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Nr. 185. Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Poſen, 20. April. Die „Oſtdeutſche Itg.“ ſchreibt: 
Wir können zuverläſſig mittheilen, daß vorgeſtern 400 Po⸗ 
len, vortrefflich equipirt, mit 30 franzöſiſchen Offizieren aus 
dem Großherzogthum nach Polen hinübergegangen find. 
(Wiederholt. ) (Telegr. Dep. der Bresl. Ztg.) 
(Vorſtehende Depeſche iſt geflern, alſo 20. April Nachm. 6 Uhr 
aufgegeben, heute den 21. April 7 Uhr 32 Min. Morgens, hier in 
Breslau angekommen, und 10 Uhr 40 Min. Vorm. erſt in unſere 
Hände gelangt. D. Red. d. Bresl. 3.) 
Herrmannſtadt, 21. April. Der Numänencongreß hat 
ſich bei der hentigen Debatte über die Prinzipien einer Dank⸗ 
adreſſe an den Kaiſer einſtimmig für das Oetoberdiplom und 
die Februarverfaſſung ausgeſprochen. (Wolff's T. B.) 
Paris, 21. April. „Pays“ bringt eine Analyſe der 
Note Drouyns an Mufland, Unter Anderem heißt es: Der 
Kampf der Polen hat allenthalben Bewegung erregt. Frank⸗ 
reich gehorcht nur der Pflicht, wenn es Rußland die Be: 
trachtungen darlegt, welche die Lage einflößt. Was der pol⸗ 
niſchen Bewegung ausnahmsweiſe den ernſten Charakter giebt, 
find die periodiſch wiederkehrenden Convulſionen, welche Symp⸗ 
tome eines eingewurzelten Uebels find und es zweifellos laſ⸗ 
fen, daß die bisherigen Combinationen ohnmächtig waren, die 
Polen mit ihrer Lage auszuſöhnen, welche die Verträge ihm 
bereitet. Die Depeſche conſtatirt, daß fo häufige Ruheſtö⸗ 
rungen des in der Mitte Europa's gelegenen Polens Gegen⸗ 
ſtand der Unruhe für Europa ſeien, und bei längerer Fort⸗ 
dauer zu den bedrohlichſten Complicationen führen können. 
Drouyn vertraut, Rußland werde unter den obwaltenden Um: 
ſtänden zu liberalen Dispoſitionen ſich geneigt zeigen, wovon 
der Zar bereits eclatante Beweiſe gegeben. Rußland werde 
die Nothwendigkeit erkennen, Maßregeln zu ergreifen, welche 
Polen dauernden Frieden geben. (Wolffs T. B.) 
Krakau, 21. April. Bei Nychtowo, im Kreiſe Sieradz, 
kämpfte Urbanowicz glücklich. Im Plockiſchen fand ein Ge⸗ 
fecht bei Kwasniow ſtatt. Oberſt Czachowski ſchlug ruſſiſche 
Ulauen bei Grabowiec. An der Grenze von Michalowice bei 
Golomia hörte man geſtern Kanonenſchüſſe. Der Aufſtand 
nimmt nach Süden zu. 
(Telegr. Depeſche der Breoͤlauer Zeitung.) 
Turin, 19. April. Die „Stampa“ conſtatirt in Beantwortung eines 
Artikels der „France“, daß das einheitliche Streben weit davon entfernt iſt, 
geſchwächt zu fen. Wir können, es iſt wahr, uns auch ohne Rom orga⸗ 
e aber unſere Organiſation muß ſich zum Ziele ſetzen, Rom zu 
er ; 
Viele Handelskammern haben ſich in Beantwortung eines Circulars des 
Miniſters über den franzöſiſch⸗italieniſchen Handelsvertrag zu Gunſten dieſes 
letzteren ausgeſprochen. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 22. April 186 3. 


Berlin, 21. April. Roggen: niedriger. Frühj. 4%, Mai⸗Juni 44%,| Nicht weniger wie vom Standpunkte des Rechtes aus müſſen wir aber 


Abril, uli 45 Juli⸗Aug. 45%. — Spiritus: unverändert, Fruhj. 14%, 
ril⸗Mai 14%, Juni⸗Juli 14½, Juli⸗Aug. 15. Rübböl: behauptet, 
April⸗Mai 15%, Sept.⸗Okt. 13%. 

Hamburg, 20 April [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, ab Stettin 
zeigt ſich zu etwas niedrigeren Preiſen Frage. Roggen den rubig, ab Dan⸗ 
zig pr. April⸗Mai iſt 72 vielſeitig geboten, Sept⸗Oktober zu 74 zu haben. 
Oel pr. Mai 32%, pr. Okt. 29%. Kaffee jet, doch ruhig. 

Liverpool, 20. April. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſaß. — 
Preiſe feſt. 

Die öſterreichiſche Depeſche an Dänemark. 

Wir haben bereits mitgetheilt, daß das öſterreichiſche Kabinet gegen 
die däniſchen Verordnungen vom 30. März vorläufig im eigenen Na⸗ 
men Einſprache erhoben hat, ohne dadurch den Beſchlüſſen des deut⸗ 
ſchen Bundes vorgreifen zu wollen. Die „Wien. Ztg.“ iſt in den 
Stand geſetzt, den Text der diesfalls von dem Grafen v. Rechberg an 
den öͤſterreichiſchen Geſandten in Kopenhagen Freiherrn v. Brenner 
unter dem 13. d. M. gerichteten Depeſche zu veröffentlichen; die „Wien. 
Ztg.“ bemerkt zugleich, daß kurz nach Abgang dieſes Erlaſſes Freiherr 
v. Brenner auf den Wunſch des preußiſchen Kabinets die 
weitere Weiſung erhalten hat, gemeinſchaftlich mit dem preußiſchen Ge: 
ſandten der königl. däniſchen Regierung eine Rechtsverwahrung in 
Form gleichlautender Noten zu übergeben, welches letztere Aktenſtück die 
„Wien. Ztg.“ ſpäter gleichfalls mittheilen wird. Die Depeſche des 
öͤſterreichiſchen Kabinets vom 13. d. M. lautet: 

Erlaß an Freiherrn von Brenner in Koppenhagen, 
d. d. Wien am 13. April 1863. 8 

„Durch die königlich daniſchen Verordnungen vom 30. März haben ſich 
die Verwicklungen zwiſchen Deutſchland und Dänemark in der unerwartetſten 
Weiſe einem entſcheidenden Wendepunkt genähert. Der deutſche Bund wird 
wird ſich über dieſe Verordnungen auszuſprechen baben und als Mitglied 
des Bundes iſt Oeſterreich nicht berufen, deſſen Beſchlüſſen vorzugrelfen. 
Aber wir fühlen uns auch in unſerer individuellen Eigenſchaft durch das 
Verfahren des kopenhagener Hofes ſo nahe berührt, daß wir nicht ſäumen 
dürfen, auch unabhängig von den Verhandlungen in Frankfurt das königl. 
däniſche Kabinet auf den ganzen Ernſt der Lage aufmerkſam zu machen, die 
es durch ſeine Maßregeln heraufbeſchworen hat. 

In doppelter Beziehung glauben wir den gerechteſten Grund zu haben, 
unſere Stimme unverweilt gegen dieſe Maßregeln zu erheben. 

Der Gang der Ereigniſſe des Jahres 1850 hatte es mit ſich gebracht, 
daß vorzugsweiſe die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung es war, welche, nad: 
dem der Friedensſchluß vom 2. Juli des genannten Jahres alle ſtreitigen 
Fragen offen gelaſſen hatte, mit dem königlich däniſchen Hofe die Verein⸗ 

arungen von 1851/52 unterhandelte, dieſelben Vereinbarungen, mit welchen 
die Regierung Sr. Majeſtät des Königs Friedrich VII. nunmehr offen zu 
brechen ſich beſtimmt gefunden hat. Es iſt uns daher unmöglich, uns nicht 
daran zu erinnern, daß wir damals das Herzogthum Holſtein, die Feſtung 
Rendsburg insbeſondere, als ein Pfand in Händen hatten, welches wir im 
Vereine mit Preußen, unſeren damaligen ausdrücklichen Erklärungen zufolge, 
zu verwerthen entſchloſſen waren, um nach Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 
rechte des Königs Herzogs auch für den deutſchen Bund gerechte und billige 
Bedingungen durchzuſetzen. Im Vertrauen auf das gegebene Wort, daß 
Dänemark die in dem Exlaſſe des Fürſten Schwarzenberg vom 26. Dezember 
1851 genau bezeichneten Feſtſtellungen als bindend betrachten werde, lieferte 
Oeſterreich damals das Pfand aus — Dänemark aber hat die eingegangene 
— 155 — 8 abgetragen, ja ſich jetzt durch die That definitiv von derſel⸗ 

n losgeſagt. 

Der kaiſerl. Hof hält ſich daher für berechtigt, unvorgreiflich der Bundes⸗ 
Beſchlüſſe gegen die königl. Verordnungen vom 30. März, als mit den von 
ihm in Gemeinſchaft mit Preußen für den deutſchen Bund unterhandelten 
Vereinbarungen von 1851/52 im Widerſpruche ſtehend, rechtliche Einſprache, 
wie hiermit geſchieht, einzulegen. Er ſieht ſich zugleich durch die gegenwär⸗ 
tige Sachlage veranlaßt, ſich vorzubehalten, die Berichtigung der aus dem 
Exekutionszuge nach Holſtein herrührenden, in der Bundestagsſitzung vom 
11. Auguſt 1853 gehörig angemeldeten Schuldforderung an Dänemark zu 
verlangen, beziehungsweise zu beantragen, daß der Bund wegen Geltend⸗ 
machung dieſes Erſatzanſpruches die geeignete Einleitung treffe. 


zweitens auch aus Gründen, die wir dem Gebiete der Politit, ja unſerem 
oft bewährten Intereſſe an der Wohlfahrt der uralten däniſchen Monarchie 
entnehmen, die kopenhagener Entſchließungen vom 30. März auf das 
Tiefſte beklagen. h Ä 

Im verfloſſenen Jahre, als uns die Unfruchtbarkeit der — Polemik 
über die Auslegung der oftgedachten Vereinbarungen klar bewieſen zu fein 
ſchien, hielten wir für nöthig, in unſerem Memorandum vom 12. Auguſt 
freimüthig darzulegen, daß wir die Urſache des Mißlingens aller ſeitherigen 
Verſtändigungsverſuche in dem ganzen ſeit dem Jahre 1855 in Kopenhagen 
befolgten Regierungsiyiteme erblicken müßten. ir warnten in ernſten und 
wohlgemeinten Worten vor den augenſcheinlichen Gefahren des Verſuches, 
aus der däniſchen Monarchie, ſtatt ihr mit Rückſicht auf ihre eigenthümlichen 
Bedürfniſſe eine alle Landestheile gleichmäßig umfaſſende Geſammtverfaſſung 
zu geben, einen national⸗däniſchen Eiderſtaat neben einem völlig abgeſon⸗ 
derten Holſtein ſich herausbilden zu laſſen. Der Hof von Kopenhagen hat 
ſich unſerer Auffaſſung nicht angeſchloſſen, er hat im Gegentheile nunmehr 
einen entſcheidenden Schritt gethan, um das Programm ber fogen, eider⸗ 
däniſchen Partei zu verwirklichen. Ohne Zweifel iſt er der beſte Richter 
über das, was dem däniſchen Reiche frommt, aber wir für unſeren Theil 
ſind nichtsdeſtoweniger zu tief 15 daß der eingeſchlagene Weg zu 
keinem guten Ziele führen könne, als daß wir nicht an dieſer Stelle aus⸗ 
drücklich hervorheben ſollten, daß die Verordnungen vom 30. März 
in diametralem Gegenſatz zu allen unſeren Rathſchlägen er⸗ 
laſſen worden ſind. Gr . 

Ew. wollen dem königl. Hrn. Miniſter⸗Präſidenten den gegenwärtigen 
Erlaß in Abſchrift mittheilen. Wenn Herr Hall bedauern wird, ſo entſchie⸗ 
dene Einwendungen gegen Entſchlüſſe, denen er die Autorität feines Namens 
geliehen hat, aus unſerem Munde zu vernehmen, ſo wird er uns doch ſicher 
die Gerechtigkeit leiſten, daß wir uns in unſerer Sprache ſtets treu geblieben 
ſind, und er wird uns glauben, daß es uns zu aufrichtiger Betrübniß ge⸗ 
reicht, die Verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und Dänemark ih immer un 
günſtiger geſtalten zu ſehen, Verhältniſſe, die zu ſo großem Vortheile der 
beiden Nationen den engſten und freundſchaftlichſten Charakter an ſich tragen 
könnten und ſollten. 

Empfangen ꝛc. ꝛc. g 

Danach ſcheint Oeſterreich eher als Preußen proteſtirt zu haben, 
wie denn auch die Veroffentlichung deſſen, was Preußen gethan, noch 
Im Uebrigen hat die öͤſterreichiſche Depeſche keinen 


K. C. Der Gegenſatz der altbewährten und der neuen 
SHeeresverfaſſung. 5 

Die in der Militärfrage hervorgetretenen Differenzen innerhalb der Ma⸗ 
jorität des Hauſes der Abgeordneten haben den Uebelſtand mit ſich gebracht, 
daß ſie nicht nur die technischen Mängel und die politiſchen Gefahren der 
von allen liberalen Fractionen gleichmäßig verurtheilten Regierungs⸗ 
Novelle, ſondern auch die Einigungspunkte haben zurücktreten laſſen, 
wegen deren zwiſchen den liberalen Fractionen fortdauernd Uebereinſtimmung 
beſteht. Einig aber iſt die Majorität, einig das Land darin, daß im Geiſte 
des Geſetzes von 1814 unſere Heeresverfaſſung erhalten und entwickelt wer⸗ 
den ſoll. Nun haben die Geſetze jener großen Zeit das Eigenthümliche, daß 
ſich ihr Geiſt nicht nur in dem Inhalt der eigentlichen Geſetzesparagraphen 
bekundet, fondern in förmlichen Einleitungen beſonders ſcharf und deutlich 
ausſpricht. Die Formen des Büreaukratismus waren den damaligen Orga⸗ 
niſatoren zu trocken und dürftig; ſie fühlten das Bedürfniß, dem 
Geſetze verſtändlich und werth zu machen; deshalb hoben fie in ausdr 


lichen Worten hervor, daß und wie dieſe Geſetze dem Volksgeiſte entſprachen, 


und ſie thaten dies in den 
Herzſchlag jener Tage anmerkt. Auf ſie muß man 1 
den Geiſt der betreffenden Geſetze verſtehen will; nicht blos als legislato⸗ 
riſche Motive ſind ſie wichtig, ſie ſind hiſtoriſche Documente im vollſten 
Sinne des Worts. d a 
Die Einleitung des Geſetzes von 1814 lautet: „Die allgemeine Anſtren⸗ 
ung Unſers treuen Volkes ohne Ausnahme und Unterſchied, hat in dem 
0 eben glücklich beendeten Kriege die Befreiung des Vaterlandes bewirkt; 
und nur auf ſolchem Wege iſt die Behauptung dieſer Freiheit und der ehren⸗ 
volle Standpunkt, den ſich Preußen erwarb, fortwährend zu ſichern. Die 
Einrichtungen alſo, die dieſen glücklichen Erfolg hervorgebracht, und deren 
Beibehaltung von der ganzen Nation gewünſcht wird, ſollen die Grundgeſetze 
der Kriegsverſaſſung des Staats bilden und als Grundlage für alle Kriegs⸗ 


Einleitungen, denen man den warmen, 


Theater. 
(Montag, den 20. April: Don Juan.) 

Die „Donna Anna“ bildet eine Aufgabe, in welcher die drama⸗ 
tiſche Geſangskunſt ſich in ihrer höchſten Vollendung zeigen kann, und 
jede deutſche Sängerin, die für das heroiſche Genre berufen iſt, ver: 
ſucht ihre Kräfte in der Löſung dieſer Aufgabe. Aber viele find beru⸗ 
fen, wenige auserwählt, und Fräulein Kreuzer wird es uns hoffent⸗ 
lich nicht verargen, wenn wir ſie nicht zu den „Auserwählten“ zählen. 

Die Leiſtungen der geſchätzten Gaſtſängerin erregen überhaupt einen 
ganz eigenthümlichen gegenſätzlichen Eindruck. In Anlage, Auffaſ⸗ 
ſung und Behandlung verräth ſich ein künſtleriſcher Fonds, der den 
Zuhörer zur Aufmerkſamkeit zwingt, ein Verſtändniß und eine Bildung, 
die unſere Theilnahme wach erhalten. Andrerſeits drängt ſich uns aber 
die Empfindung eines gewiſſen Mißverhältniſſes zwiſchen Intention und 
Ausführung auf, und man wird verſtimmt. Der Geiſt iſt ſtark, aber 
das Fleiſch iſt ſchwach. Nicht als ob Fräulein Kreuzer nicht im 
Beſitze eines ſehr ſchoͤnen Stimm⸗Materials wäre, deſſen Vorzüge wir 
ja auch ſchon rühmlichſt erwähnt haben. Nur daß ſich dieſes Material 
ſowohl, als die ganze Perſönlichkeit der Sängerin gerade nicht für die 
Charakteriſirung heroiſcher und erhabener Geſtalten eignen. Die 
Zierlichkeit der Geſtalt, ſo wie die Klangfarbe des Organs ſcheinen 


unſere Gaftfängerin vielmehr auf das Leichte und Gefällige, als das 


Wuchtvolle tragiſcher Leidenſchaft hinzuweiſen. Der Vortrag der Rache⸗ 
Arie 3. B. war durchaus innerlich belebt, aber nicht vermöge jener 
Innerlichkeit, deren unmittelbares Ausſtrömen die Gemüther mit ſich 
fortreißt, und fo fehlte dem ganzen Gebilde der Zug von Großartig⸗ 
keit, ohne welchen eine „Donna Anna“ zu keiner vollen Wirkung ge⸗ 
langen kann. Fräulein Kreuzer zeigte in allen bisherigen Rollen 
Intelligenz, Geſchmack, Talent, aber alle dieſe trefflichen Vorzüge 
reichen nicht aus, wenn man ſich auf einer unrichtigen Bahn befindet. 
Nehmen wir an, eine Johanna Wagner hätte ſich in der Partie 
der „Zerline“ verſucht, ſie wäre ihr bei allem Verſtändniß und aller 
künſtleriſcher Begabung doch ganz unzweifelhaft mißglückt. 

Fräulein Kreuzer hat bei alledem auch diesmal gefallen und iſt 
ſogar mit einem Hervorruf bei offener Scene beehrt worden, eine 
Auszeichnung, die an dieſem Abende ſehr oft vorkam, und die in 
letzter Zeit überhaupt noch wohlfeiler als Brombeeren geworden zu ſein 
ſcheint. Gegen dieſe Unſitte iſt es endlich wohl aber einmal Zeit, einen 
energiſchen Proteſt zu erheben. Wir ſind gewiß die Letzten, welche dem 
Künſtlerperſonal den Beifallstribut ſchmaͤlern mochten, und wäre er 
ſelbſt nicht ganz verdient, und eben ſo wenig möchten wir das Publi⸗ 
kum in feinen Beifallsäußerungen beſchränken. Der eine Theil hat das 
Recht dazu an der Kaffe erkauft, der andere glaubt ſich einer Pflicht 
entledigen zu müſſen. Aber Alles muß eine Art haben. Ein Her⸗ 


vorruf bei offener Scene iſt eigentlich ſtets eine Störung der Bor: 


1 


ſtellung, und daher auch nur in ganz ausnahmsweiſen Fällen als eine] heit, um in Bezug auf den Herzog Pasquier ein Bild aller Regie⸗ 
außerordentliche Ehrenbezeigung zu entſchuldigen. Macht man jedoch rungen zu entwerfen, die ſeit 70 Jahren in Frankreich geherrſcht ha⸗ 


den Ausnahmsfall zur Regel und ruft fat jeden Sänger und jede | ben. 


Welch' koͤſtliches Schauſpiel, zu ſehen, wie ein Souverän ſich 


Sängerin nach faſt jeder Nummer hervor, fo kann von keiner Aus- auf den Seſſel des Mannes niederläßt, der den Stab über ihn gebro⸗ 


zeichnung mehr die Rede fein, und das ganze Verfahren ſtempelt | chen hat, und nun ſeinerſeits den Gegner verurtheilt. 
Bei dem] neue Wörter erfinden, um dieſem Spektakel den rechten Namen zu 


ſich zu einer Lächerlichkeit, deren man ſich ſchämen ſollte. 


gegenwärtigen Unweſen des Hervorrufens hätte es uns nicht einmal] geben. 


Man müßte 


Freilich wird am Tage der Aufnahme des Kaiſers nur weni⸗ 


überrafcht, wenn Herr Konody, der als neuer Repräſentant des gen Begünſtigten das Palais Mazarin offen ſtehen. 


„Comthur“ ein klangvolles und ausgiebiges Baßorgan entwickelt, ver⸗ 


Aber die Sache hat auch ihre Schwierigkeiten. Das unerſchütte! 


anlaßt worden wäre, Angeſichts des Publikums von dem hohen Roſſe liche Herkommen verlangt, das der Candidat für den grünen Sammet⸗ 


herabzuklettern, um vor den Lampen ſeine Verbeugung zu machen. 
Da wäre doch wenigſtens ein Spaß dabei. M. 


J. Pariſer Plaudereien. 

Auguſtus ließ ſich 

Aſol, oder richtiger den letzten Schatten der alten Oppofition gegen 
den Despotismus zu zerſtören, und jeder Cäſar, der ihm folgte, nahm 
dieſen Titel an. Ferdinand der Katholiſche, der ſeine Willkür durch 
die gefährlichen Privilegien des Großmeiſters von Calatrava eingeſchränkt 
ſah, machte ſich zum Großmeiſter. Richelien wurde, um die Würde 


des Großadmirals von Frankreich zu befeitigen, ſelbſt zum Großadmi⸗ 


ral, wie die Schiffsſchnäbel bezeugen, welche über dem Portale des 
Palais Royal, des ehemaligen Palais Cardinal, angebracht ſind. 

In Frankreich giebt es noch einen Ort, an dem das freie Wort 
ungeſtraft laut werden darf: die Academſe. Weder in der eigenen 
Wohnung, noch auf der Straße oder in den öffentlichen Localen iſt 
der Franzoſe ſicher, daß auch das unſchuldigſte Wort von einem Po⸗ 
lizei-Agenten aufgefangen und als Legitimation zu einem Freiplatze in 
den Gefängniſſen oder in Cayenne benutzt werde; im geſetzgebenden 
Körper wie im Senate dient die ſchwache Oppoſition nur dazu, den 
Sitzungen einiges dramatiſches Intereſſe zu verleihen; die wenigen Op⸗ 
poſttions⸗Deputirten ſollen als letzte Repräſentanten einer ausſterbenden 
Klaſſe in Spiritus aufbewahrt werden. Die Academie iſt die einzige 
Zufluchtsſtätte der Opposition — auch Ne ſoll jetzt zerſtoͤrt werden; der 
Kaiſer will „in feinem beſcheidenen Stolze“ — wie ein ſpeichellecken⸗ 
des Blatt ſagt — auf einen Augenblick den Thron mit dem Sammet⸗ 
ſeſſel vertauſchen. Als ihm vor lurzem Octave Feuillet, der 
Scribe's Sitz eingenommen hat, vorgeſtellt wurde, erwiderte Na: 
poleon auf einige Schmeicheleien des neuen Academikers: „Ich ar: 
beite daran, mich Ihrer würdig zu machen.“ Ob das Leben Gäfars 
ihm den Platz unter den Vierzig verſchafſen ſoll, oder ob er — wie 
Beranger — die idees napoldoniennes und ſeine proclamations 
für genügend hält, vermag ich nicht anzugeben. 

Was die Entſcheidung beſchleunigen kann, iſt der Name des Man⸗ 
nes, deſſen Platz vacant ift, Nie bietet ſich eine verlockendere Gelegen⸗ 


| 


zum Volkstribunen ernennen, um dad legte| feiner Candidatur in reſpectvollſter Weiſe bitte. 


Fauteuil allen Mitgliedern der Academie in ihrer Wohnung ſeine Auf⸗ 


wartung und ihnen die Verdienſte klar mache, welche ihn zu der Würde 
berechtigen; daß er auf alle Fragen über feine Perſon und feine Ger 
finnungen ausführlichen Beſcheid gebe und um geneigte Befürwortung 


Nun denken Sie ſich, wie der Kaiſer zu Montalembert, dem Her⸗ 
zog von Broglio, Thiers oder Gnizot geht, ſich von denſelben exami⸗ 
niren läßt und um ihre Gunſt bettelt! Oder wie er unterthänigſt an 
den Verfaſſer von „Napoléon le Petit“, an Victor Hugo, ſchteibt 
und um die Ehre bittet, ihn College nennen zu dürfen! — Und wem 
fol nun der kaiſerliche Academiker nach feiner Aufnahme vorgeſtellt 
werden? Nach dem Herkommen dem Staatsoberhaupte. Der Acade⸗ 
miker Napoleon wird deshalb nach den Tuilerien fahren, in dem Mar⸗ 
ſchallsſaale dem Kaiſer Napoleon präſentirt werden und letzterem einige 
unterthänigſte Schmeicheleien über feine Regierungsweisheit, feine Für⸗ 
ſorge für das Vaterland und ſeine Tapferkeit ſagen. Darauf wird 
der Kaiſer Napoleon herablaſſend antworten, ſich über die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten des Academikers Napoleon gnädig auslaſſen und dem⸗ 
ſelben huldvoll die Rechte — halt, das geht nicht: zwei rechte Hände 
hat Napoleon nicht. Vielleicht wäre dem Uebelſtande dadurch abzuhel⸗ 
fen, daß der Kaiſer oder der Academiker durch eine Marmorbüſte, einen 
Automaten oder einen Schauſpieler dargeſtellt wird. Die Löſung die: 
fer Schwierigkeit wäre eine würdige Preis aufgabe für die Academie. 

Auch die Sucht Napoleons III., einen Platz unter den Vierzig 
zu erringen, iſt eine Nachäfferei des großen Onkels. In der Zeit zwi⸗ 
ſchen der Rückkehr aus Italien und der Expedition nach Eghpten lebte 
General Bonaparte ſehr zurückgezogen in Paris. Selten war er dem 
Publikum ſichtbar; in feinem beſcheidenen Haufe in der Rue Chan- 
tereine (jetzt Rue de la Victoire) empfing er faſt nur Gelehrte. 
Neben militäriſchen Studien beſchäftigte ihn namentlich ſein Liebling 
Oſſian. Er erhielt auch auf Grund feiner wiſſenſchaftlichen Leiſtungen 
einen Platz im Inſtitute, von dem die jetzige Académie francaise 
einer der fünf Zweige iſt, und deſſen hervorragendſte Mitglieder, wie 
Langrange, Laplace und Monge, ſeine liebſte Geſellſchaft waren. 

Zu den Candidaten für die Akademie gehört auch Jules Janin, 
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ben, wenn man 
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einrichtungen dienen, denn in einer 


7 eſetzmäßig geordneten Bewaffnung der 
Nation liegt die ſicherſte Bürgſchaft fir einen * Frieden.“ 

ie vorſtehenden Worte braucht man nur zu leſen, um ſofort zu fühlen, 
daß ſie aus der preußiſchen Geſetzgebung nicht verſchwinden dürfen, ſo lange 
nicht die Erinnerung und Nachwirkung der Freiheitstriege durch größere 
Thaten des deutſchen Volksgeiſtes, durch eine völlige Neubildung unſerer 
Staatsverhältniſſe in den Hintergrund gedrängt iſt. Bis dahin darf in 
— kein Geſetzentwurf Geſeß werden, der dieſe Worte nicht lebendig 
erhält. 


Genauer betrachtet ergiebt ſich, daß die Schöpfer unſerer Heeresverfaſ⸗ 
ſung von 1814 damit nicht etwas Vorübergehendes, nur für augenblickliche 
Verhältniſſe Berechnetes zu ſchaffen gemeint haben, ſondern mit vollem Be: 
wußtſein ein Dauerndes haben gründen wollen. Die Einrichtungen von 
1808—13 ſollen die „Grundgeſetze der Kriegsverfaſſung“ Preußens 
bilden, ſollen als „Grundlage für alle Kriegs einrichtungen“ dienen; 

eſ aaf ſoll die Bewaffnung der Nation geordnet werden, als ſicherſte 

ürgſchaft für einen dauernden Frieden. Grundgeſetz — Verfaſſung — ge: 
etzliches Ordnen: conſtitutioneller konnte der 5 utismus nicht Spree, 
härfer konnte der unbeſchränkte König⸗Kriegsherr die Markſteine nicht ſetzen 

r die Willkür der Militär verwaltung, als in dieſem einen Satze, in 
welchem die Bürgſchaften für die Unterordnung des Heeres und aller Hee⸗ 
reseinrichtungen unter Geſetz und Verfaſſung ſich förmlich drängen. Stellt 
man das heutige Verfahren der Militärverwaltung dem gegenüber, ſo 
tritt folgender beißende Gegenſatz hervor: 

n den Pr von 1808 bis 1813 ſchufen große Männer ein Heer⸗ 
weſen, welches ſich in einem ungeheuren Kriege bewährte und die Ret⸗ 
tung des Landes ermöglichte; denn nachdem es die Blutprobe beſtanden 

‚ und ſeine „Beibehaltung von der ganzen Nation gewünſcht“ ward, 

wurde es zur geſetzlichen Heeresverfaſſung des geretteten Landes erhoben, 
als ſicherſte Bürgſchaft dauernden Friedens. g 
Heute ſchiebt man dieſes bewährte — auch inzwiſchen bei den weni⸗ 
gen Proben bewährte — Heerweſen bei Seite, verſchiebt man ſeinen 
Baden Organismus, ſchafft man ein anderes, und nachdem es nur 
iderſpruch erfahren und feine „Nicht beibehaltung von der ganzen 
Nation gewünſcht“ wird, ſucht man es zum Geſetz zu erheben, unter 
8 Verwahrung gegen die Nothwendigkeit der geſetzlichen Re⸗ 
gelung. 
m Einzelnen wird häufig nicht richtig aufgefaßt, wie das Geſetz von 
1814 die allgemeine Wehrpflicht und deren Conſequenzen verſteht. Das 
Geſetz nennt ſich „Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt“, Im 
* erklärt es Jeden „zur Vertheidi gung des Vaterlandes verpflichtet”, 
an ſieht, wie der Gedanke eines wirklichen Kriegsheeres, eines Heeres 
wahrhaft für den Krieg, wahrhaft für die Vertheidigung des Vaterlandes 
den Geſetzgeber erfüllt; man hatte erlebt, wozu man ein Heer braucht. In⸗ 
dem der § 1 fo die allgemeine Wehrpflicht ausſpricht, verheißt er zugleich 
8 Grundſatz „beſonders im Frieden, auf eine ſolche Art auszuführen, 
daß dadurch die Fortſchritte der Wiſſenſchaften und Gewerbe nicht geſtört 
werden.“ Eine weitere Begrenzung dieſes Grundſatzes giebt der $ 3 dahin, 
daß „die Stärke des ſtehenden Heeres und der Landwehr nach den jedes: 
maligen Staatsverhältniſſen beſtimmt“ wird. Das Geſetz von 1814 weiß 
alſo nichts von einer Feſtſtellung der Rekrutirung ein⸗ für allemal; es 
widerſpricht einer ſolchen Feſtſtellung geradezu; ja, in den Worten „die 
Stärke des ſtehenden Heeres und der Landwehr“ u. ſ. w. iſt ausdrück⸗ 
lich die Möglichkeit eines fluctuirenden Beſtandes auch für denjenigen Theil 
der bewaffneten Macht vorbehalten, deſſen Stärke als ganz conſtant, als 
einfach durch Rekrutirung und Abgänge bedingt aufzufaſſen, heutzutage ſelbſt 
bei Sachverſtändigen gang und gäbe iſt. — In derſelben Richtung beſtimmt 
5: „die ſtehende Armee beſteht ...... . aus einem Theil der jungen 
B annſchaft der Nation vom 20. bis zum 25. Jahre“, und an keiner Stelle 
iſt dem gegenüber gejagt, ein wie großer Theil der jungen Mannſchaft 
herangezogen werden ſolle, oder daß die Zahl der zum Dienſt herangezo⸗ 
genen Mannſchaften auch an die der Dienſtpflichtigen, Dienſttauglichen mög⸗ 
lichſt nahe herankommen müſſe. — In ähnlicher Weile heißt es im §8 über 
die Landwehr des erſten Aufgebots — nicht etwa: ſie beſteht aus, ſondern 
— ſie wird ausgewählt aus a) den Landwehr⸗Rekruten, b) den in Jä⸗ 
ger: und Schügen-Bataillonen Ausgebildeten, und e) aus der Mannſchaft 
vom 26. bis zurückgelegtem 32. Jahre“. Eben jo endlich im § 10 über die 
Landwehr des 2. Aufgebots, abermals nicht: ſie beſteht aus, ſondern ſie wird 
aus . . . .. ausgewählt“. 6 . 

Das Geſetz von 1814 ſtellt alſo den Grundſatz der allgemeinen Kriegs: 
pflicht, der allgemeinen Verpflichtung zur Vertheidigung des Vaterlandes 
auf und führt dieſe Verpflichtung ein, aber es iſt zugleich von einem Geiſte 
der Schonung für die bürgerlichen Intereſſen, für das friedliche Gedeihen 


des Landes durchweht, der ſeitdem in militäriſchen Kreiſen immer mehr und 


mehr geſchwunden iſt. 21 den Krieg alle Kräfte des Landes bereit haben 
und im Frieden mit weiſem Maße dazu vorbereiten — das hat das Geſetz 
von 1814 gewollt und das hat es erreicht. Militäriſcher Uebermuth und 
Weisheit gehen nie zuſammen, aber wahre Tapferkeit und Weisheit haben 
einander noch nie ausgeſchloſſen. 


a Preuſ en. 
Berlin, 19. April. [Die polniſche Inſurrection.) 
Die Epifode, welche bei Pleſchen gefpielt, iſt jedenfalls von weittragen⸗ 
der Bedeutung. Zunächſt giebt ſie zu erkennen, daß die Inſurgenten 
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etzt mit einer Dreiſtigkeit auftreten, die ihnen bis dahin nicht beiwohnte. 
Sie glaubten entſchleden durch die Stärke der Bewaffnung, mit welcher 
über die Grenze gerückt werden ſollte, ſowie durch das zugefagte Ent: 
gegenkommen der bereits organiſirten Inſurgenten jenſeits der Grenze, 
ſowie endlich wegen der Schwäche der daſelbſt ſtationirten preußiſchen 
Truppen, daß der beabſichtigte Coup gelingen müſſe. Aus der reich⸗ 
haltigen enormen Beute von Kriegsmaterial, welche die Truppen den 
Inſurgenten abgenommen, iſt aber auch zu erſehen, welche bedeutenden 
Mittel jetzt herbeigeſchafft werden, um die Inſurrection in vollere Flam⸗ 
men aufleben zu laſſen. Der Herr v. Taczanowski wird wohl nicht 
allein als Führer hierbei thätig geweſen fein, über fo bedeutendes, 
werthvolles Kriegsmaterial werden noch andere Größen zu verfügen 
gehabt haben. Jeder neue Tag beweiſt immer mehr, daß ein neuer 
Pulsſchlag in den Organismus des Aufſtandes hineingekommen iſt. 
Das neue Central⸗Comite deſſelben geht noch entſchiedener vor, und 
wird demſelben, allem Anſcheine nach, bereitwilliger und allgemeiner 
Gehorſam geleiſtet, als dies bei dem früheren der Fall war. Nament⸗ 
lich iſt die größere Theilnahme der Edelleute, dieſſeits und jenſeits der 
Grenze, welche wahrſcheinlich jetzt auch im Central⸗Comite eine ent: 
ſprechende Vertretung gefunden haben, aus allen Gegenden Polens ent: 
ſchieden bemerkbar geworden. Weshalb aber von dieſer Seite auf ein⸗ 
mal ſolche Unternehmungsluſt eingetreten, was Anfangs durchaus nicht 
der Fall war und wofür die bekannte öffentliche Erklärung der ſogen. 
Weißen im Großberzogthum Poſen deutlich genug ſprach, darüber wer- 
den Ihre Leſer wohl nicht mehr im Zweifel ſein. Wollen wir aber 
Aufklärung und richtige Würdigung der Ereigniſſe in Polen uns fort⸗ 
laufend erhalten, jo müfjen wir bei unſerm Blick auf das Inſurrections⸗ 
Theater immer gleichzeitig ein Auge nach dem Auslande wenden. Heut 
ſpeciell machen wir auf die Meetings in England aufmerkſam, welche 
uns doch von wirklicher Bedeutung zu ſein ſcheinen. Das öffentliche 
Intereſſe für Polen iſt bei den Engländern jetzt in Zunehmen begriffen, 
ſo daß von der Palmerſton'ſchen Politik, welche ſolchen Strömungen 
ſeiner Nation ſtets Rechnung zu tragen weiß, erwartet werden kann, 
auch ſie habe jetzt mehr als eine wirkungsloſe Demonſtration für Polen 
im Auge. Beſonders bemerkenswerth iſt aber dabei noch der Umſtand, 
daß auch in England jetzt allgemein der Glaube ſich zu verbreiten ber 
ginnt: Napoleon habe wirklich große Pläne noch im Hinterhalt — und 
man möchte jetzt annehmen, daß die Engländer gegen dieſelben in ge⸗ 
wiſſer Hinſicht nichts einzuwenden haben würden. — Daß übrigens 
jene neueſten Ereigniſſe im Großherzogthum Poſen auf die politiſchen 
Maßnahmen unſerer Regierung für die nächſte Zeit von beſonderem 
Einfluß fein werden, glauben wir mit Sicherheit vermuthen zu konnen. 
Aus den jüngſten Kammerverhandlungen, abgeſehen von Sonſtigem, iſt 
übrigens ſchon zu erſehen geweſen, daß man nicht beabſichtigt, ſich jetzt 
mit Dänemark ernſtlich einzulaſſen; man wird es bei der ſogenannten 
Verwahrung belaſſen, es ſei denn, daß die Majorität des deutſchen 
Bundes, vielleicht um Preußen eine Verlegenheit zu bereiten, ein bal⸗ 
diges energiſches Einſchreiten gegen Danemark ausnahmsweiſe ſchnell 
ausſpricht. Sollte dies geſchehen, darauf haben wir Ihre Leſer auf— 
merkſam machen wollen, fo glauben wir hinreichenden Grund zu der 
Vermuthung zu haben: — dann werde man bei uns nicht ausweichen, 
ſondern es mit dem Glücke der Waffen verſuchen.) Aber eben darum 
mochten wir glauben, daß auch der Bund in bekannter Weiſe nicht 
allzu ſchnell mit ſeinen Beſchlüſſen vorgehen, ſondern daß derſelbe nach 
wie vor ſich ſcheuen wird, aus dem bisher ſo conſequent durchgeführten 
Nichtsthun herauszutreten. — Die Ihnen telegraphiſch zugegangene 
Nachricht, daß Zawichoſt von 1500 Inſurgenten beſetzt ſei, ſpricht da⸗ 
für, daß nun auch der Süden wieder in dem Aufſtande bedeutender 
auftreten wird. Zawichoſt ift ein ſtrategiſch wichtiger Punkt, weil hier 
die Weichſel die galiziſche Grenze verläßt und von dieſem Orte aus 
man unmittelbar aus dem radom'ſchen Gouvernement in das polniſche 
Gouvernement Lublin übertreten kann; die Inſurgentenſchaaren dieſer 
beiden Bezirke hätten, falls ſich dieſe Nachricht beſtätigt, ihre Verbin⸗ 
dung untereinander erreicht. Wie im Süden, ſo im Norden gewinnt 
der Aufitand an Stärke ſeit den Oſtertagen und ſeit der Veröffent⸗ 
lichung jenes Amneſtie⸗Manifeſtes, das den perſönlichen edlen Empfin⸗ 
dungen des Kaiſers Alexander entſprach, wenn es auch politiſch nicht 
genügen konnte, und das daher jetzt für ein Zeichen der Schwäche aus⸗ 
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gegeben wird. Im Wilna'ſchen haben auch neue Gefechte ſtattgefunden, 
und die ruſſiſche Regierung vermuthet, wie aus den fortwährenden 
Nachſchüben, welche der Nordweſten des Reiches erhält, hervorgeht, 
noch immer eine Bedrohung von der Oſtſee aus, während jetzt plöß- 
lich eine Stimme hervortritt, daß die wahre Gefahr für Rußland im 
äußerſten ehemaligen polniſchen Süden — von Podolien her — er⸗ 
ſtehen würde. 


Pl. Berlin, 20. April. Im Abgeordnetenhauſe wird es unſtrei⸗ 
tig noch einmal zu einer Debatte über die ſchleswig⸗holſteiniſche Sache 
kommen. Man will ſich mit der neulich im Sande verlaufenen Er⸗ 
Örterung nicht begnügen. Die Anregung iſt von den Mitgliedern des 
linken Centrums ausgegangen, wohl zumeiſt vom Abg. v. Sybel; 
in Folge deſſen beräth die Fortſchrittspartei und die Fraction v. Bockum⸗ 
Dolffs, und zwar in getrennten Sitzungen, heute Abend über das 
Ob und Wie einer Reſolution in dieſer Frage. Es iſt an dieſer 
Stelle bereits darauf hingewieſen, daß das Abgeordnetenhaus die Auf⸗ 
gabe hat, durch feierliche Proteſte dem Inlande wie dem Auslande 
gegenüber feinen Standpunkt in den brennenden Tagesfragen darzu- 
thun, nach dieſer Richtung hin dürfte man ſich freilich mit dem Re⸗ 
ſultate der Debatte vom letzten Freitag nicht begnügen. Es ſind auch 
manche Redner von Bedeutung: Schulze (Delitzſch), Sobel und 
Georg v. Vincke nicht zum Worte gelangt; verhallt ihre Rede auch 
im Sitzungsſaale wirkungslos an dem Miniſtertiſche, fo hallt fie doch 
in's Land hinein und darüber hinaus in die Gebiete, wo die morali⸗ 
ſchen Eroberungen, welche das preußiſche Volk in der Vergangen⸗ 
beit gemacht hat, noch nicht paralyſirt ſind! — Der frühere Miniſter⸗ 
Präſident v. Manteuffel befand ſich auf einige Tage in Berlin, iſt 
aber wieder auf ſeine Güter in der Lauſitz zurückgereiſt. Es heißt, 
es ſei mit ihm wegen Eintritt in das Miniſterium unterhandelt wor⸗ 
den und das Reſultat noch fraglich (vergl. die geſtr. Mittheilung). — 
Geſtern iſt hier der dieſſeitige Geſandte am koͤnigl. niederländiſchen 
Hofe, Graf v. Oriolla, ſchwer erkrankt eingetroffen. Derſelbe wird 
nicht wieder auf ſeinen Poſten zurückkehren und daher eine erneute 
Beſetzung dieſer Stelle nöthig werden. — Die vierte Deputation des 
Criminalgerichts hat heute in zwei Preßprozeſſen Verurtheilungen aus⸗ 
geſprochen. Die erſte betraf Ferdinand Laſſalle. Derſelbe hat bekannt⸗ 
lich die vor einiger Zeit von ihm vor dem hieſigen Criminalgerichte 
gehaltene Vertheidigungsrede in einer Broſchüre unter dem Titel: „Die 
Wiſſenſchaft und die Arbeiter“, Zürich bei Meyer und Zelle, heraus⸗ 
gegeben. In dieſer Broſchüre find in 13 oerſchiedenen Stellen Belei⸗ 
digungen der Staats anwaltſchaft gefunden worden und es iſt deshalb 
gegen Laſſalle die Anklage erhoben. Der Angeklagte war im Audienz⸗ 
Termine in Begleitung des Rechtsanwalts Holthoff erſchienen; er gab 
die thatſächlichen Behauptungen der Anklage zu und beſtritt, daß in 
der Broſchüre Beleidigungen enthalten ſeien. Der Staatsanwalt 
Zöllner beantragte 3 Monate Gefängniß. Der Angeklagte verzichtete 
auf's Wort, wie er hinzufügte „ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die 
Staatsanwaltſchaft in ſeinem Schweigen eine neue Beleidigung finden 
möchte. Er ſei nur aus Reſpect vor dem Gerichtshofe erſchienen.“ 
Der Angeklagte entfernte ſich wegen Unwohlſeins, bat aber, ſeinem 
Vertheidiger das Wort zu verſtatten. Der Gerichtshof lehnte dies 
ab, da der Vertheidiger nur in Anweſenheit des Angeklagten zugelaſſen 
werden könne; ebenſo wurde dem Vertheidiger nicht geſtattet, für einen 
der Beſchlagnahme⸗Intereſſenten das Wort zu ergreifen, weil ein An⸗ 
geklagter vorhanden ſei. Der Gerichtshof, unter dem Vorſitz des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Raths Meißner, berieth anderthalb Stunden und erkannte 
gegen den Angeklagten auf einen Monat Gefängniß und auf Vernich⸗ 
tung der beleidigenden Stellen. — Der zweite Fall betraf die „Ber⸗ 
liner Abend⸗Zeitung“; ſie enthielt in ihrer Nr. 49 vom 17. Febr. c. 
einen Leitartikel, überſchrieben: „Wer iſt patriotiſch?“ In dieſem Leit⸗ 
Artikel wird von der Auslieferung von 4 gefangenen Polen durch die 
preußiſche Regierung geſprochen, welche damals ſtattgehabt haben ſollte, 
und die Anordnung zu dieſer Auslieferung als geeignet erklärt, die 
Preußen im Auslande in den Koth zu ziehen; jeder Preuße möge mit 
Scham im Antlitz aus dem Auslande fliehen ꝛc. Hierin fand die 
Staatsanwaltſchaft einen Verſtoß gegen § 101 des Strafgeſetzbuchs, 
Schmähung der Anordnung der Auslieferung, und hat deshalb gegen 
den verantwortlicheu Redacteur der Zeitung, Schriftſetzer Thieme, aus 
Der Gerichtshof führte an, 
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der im „Journal des Debats“ die kritiſche Geißel ſchwingt. Seine 
Berechtigung zur Aufnahme rührt wahrſcheinlich von ſeinem Verkehr 
mit dem verſtorbenen Fürſten Metternich her. Metternich bat ihn — 
wie der „Temps“ erzählt — um einige Zeilen für ſeine Autographen⸗ 
ſammlung. Janin ſchrieb bekanntlich dem Fürſten zurück: „Von Sr. 
Hoheit dem Fürften Metternich habe ich 100 Flaſchen Johannisberger 
erhalten. Janin.“ Der Wein wurde ihm umgehend zugeſchickt. Uebri⸗ 
gens iſt einem pariſer Kritiker heutzutage eine Erquickung ſehr noͤthig, 
da er in ſteten Gefahren ſchwebt. Erſt dieſer Tage fand zwiſchen 
einem Schauſpieler und einem Journaliſten ein Ohrfeigenduell ſtatt, 
weil letzterer ſich erlaubt hatte, den Künſtler zu kritiſiren. Die Claque 
fällt über jeden mit den Fäuſten her, ſobald er pfeift; die Schauſpie⸗ 
ler drohen dem mit Ohrfeigen, der ſie nicht bewundert; die Bühnen⸗ 
dichter ſtechen jeden Recenſenten todt, der über ihre Stücke nicht in 
Entzückung geräth: ſind unter ſolchen Verhältniſſen 100 Flaſchen Jo⸗ 
hannisberger nicht viel zu wenig für jeden der Kritiker, mich natürlich 
mit eingerechnet? Ich habe ſo manchmal die Herren und Damen 
herzlich ſchlecht gefunden und ſetze dieſelben hierdurch in Kenntniß, daß 
ich nie ohne einen ſechsläufigen Revolver, einen Säbel und einen Dolch 
ausgehe. 

Alſo bewaffnet wage ich es, ein Geſchichtchen von einer Schauſpie⸗ 
lerin vom theätre du Louxembourg zu erzäblen. Die junge Dame 
entzückte neulich in Roule ta bosse den etwas erwachſenen Schüler 
eines Lyceums, dem ſchon der Flaum ums Kinn ſproßt, ſo daß ihm 
von ſeinem Collegium alle Sonntage fünf Minuten Raſirzeit geſtattet 
ſind. Ein von ſeinen Mitſchülern viel beneidetes Vorrecht! Sehen 
und lieben war Eins — wie aber der kleinen Göttin nahe kommen? 
Schreiben! das iſt das Bequemſte. Wer Racine und Virgil auswen⸗ 
dig gelernt hat, geräth um feurige Redensarten nicht in Verlegenheit. 
Der junge Mann ſandte ein zart duftendes Brieſchen und erhielt um⸗ 
gehend folgende Antwort: 


„Kleine Geſchenke erhalten die Freundſchaft. 
nicht da iſt, befoͤrdern Geſchenke die Bekanntſchaft.“ 


Trotzdem das Billet voll der eiſigſten Philoſophie war, konnte 
es das Feuer in dem jugendlichen Buſen nicht lindern. Der Primaner 
beſchließt, durch das caudiniſche Joch eines kleinen Geſchenkes zu ge⸗ 
hen. Er hat vielleicht 20 Frances in der Boͤrſe — ſie reichen nicht 
aus. Deshalb nimmt er griechiſche, lateiniſche und franzoͤſiſche Le⸗ 
xica auf den Rücken, um ſie in der Rue des Grecs zu verklopfen. 
Was braucht ein Verliebter, der die Sprache der Augen und der Küffe 
reden will, noch todte Sprachen zu lernen? Der Verkauf ergiebt 
25 Francs, macht mit dem Baarbeſtande 45 Francs, für welche er 
eine Broche acquirirte. Sie iſt theuer, die Broche, aber auch ſo rei⸗ 
zend! Mit ihr eilt unſer Held zu feiner Schönen, welche ihm das Ge⸗ 


Wenn letztere noch 


ſchenk abnimmt und dann forteilt mit den Worten: „Adieu! Ich muß] „Man findet allerdings in fernen Zwiſchenräumen einige geniale Züge, 


nach dem Café, um die Broche meinen Bekannten zu zeigen.“ 

Der Jüngling wollte aber feine Lexica nicht umſonſt geopfert ha⸗ 
ben. Er conferirte mit ſeinen Mitſchülern, wie die Jungfrau mit der 
Broche zu erobern ſei. Man erinnerte ſich aus der Aeneide, daß die 
Griechen, in einem hoͤlzernen Pferde verborgen, Troja genommen ha⸗ 
ben, und beſchloß, an Liſt ſelbſt Sinon nicht nachzuſtehen. 

Der Zögling des Collége ſandte unter einem fremden Namen eine 


neue Liebeserklärung an den Theaterengel und erhielt auf feine glühen⸗ 


den Worte die ihm ſchon bekannte lakoniſche Antwort: „Kleine Ge— 
ſchenke“ u. ſ. w. Da die Schauſpielerin aber ſchon im Beſitze einer 
Broche war, hielt fie es für nöthig, als Poſtſcriptum hinzuzufügen: 
„etwa einen Ring.“ 

Abermals ward unſer Afpirant auf das Baccalaureat bei der Schöͤ⸗ 
nen eingeführt; dieſesmal brachte er aber kein Geſchenk mit. Schon 
von Weitem rief ihm die Kleine zu: „Mein Gott, Sie ſehen einem 
jungen Manne gar zu ähnlich, der mir vorgeſtern die hübſche Broche 
geſchenkt hat. Die Zöglinge des College ſe hen Einer wie der Andere 
aus. Was werden Sie mir denn ſchenken, kleiner Freund .. 

— Meine Liebe. 

— Ich habe mich doch geirrt. Sie ſehen ihm gar nicht ähnlich. 
Er iſt fo hübſch!. .. und Sie find fo häßlich. Adieu, Kleiner! Auf 
Nimmerwiederſehen! 

Der Arme mußte zum Rückzuge blaſen und klagte allen Camera⸗ 
den ſein Leid. Das Collegium beſchloß, ihn furchtbar zu rächen. Die 
Geſchichte wurde in lateiniſche, griechiſche und hebräiſche Verſe gebracht 
und der Schauſpielerin überſandt, die vielleicht beute noch nicht weiß, 
welche Beſchimpfungen und Flüche ihr in der Sprache Homers, 
Virgils und Davkds angethan find. 

Vom Theater ſelbſt iſt wenig zu ſagen; Neues giebt es ſehr wenig, 
und das Wenige iſt ſchlecht. Die beſſeren Dramaturgen wenden ſich 
mit Vorliebe Gegenſtänden zu, die ein noch nicht ganz verdorbenes Publi⸗ 
kum verabſcheuen muß. Beweis u. A. „Le mariage d’Oiympe*, 
von E. Augier, das vom Vaudeville wieder aufgenommen iſt. 1855 
fiel das Stück gänzlich durch und erregte wegen feiner zahlreichen an⸗ 
ſtößigen Stellen im hödjften Grade den Unwillen der in dieſer Beziehung 
gerade nicht verwöhnten Pariſer; jetzt iſt es ein Kaſſenſtück geworden. Nächſt 
Augier kommt Shakeſpeare in Mode. Seine Dramen und Sonnette, 
ſowie die beſten Commentare zu ſeinen Werken ſind in meiſt trefflichen Weber: 
ſetzungen erſchienen. Auf dem Theätre lyrique wurde neulich fein 
„Love’s labour’s lost“ mit vielem Beifalle gegeben. Die Kritik läßt 
jetzt dem großen Briten einigermaßen Gerechtigkeit widerfahren — 
natürlich „mit Corneille und Racine iſt er nicht zu vergleichen.“ Hin 
und wieder bekommt man freilich auch haarſträubende Urtheile zu Ge⸗ 
ſicht. So ſchreibt ein Herr Bieville im „Sieele“ über den Macbeth: 


einige ergreifende Bilder, einige tiefe Worte, einige rührende, ja ſelbſt 
zartfühlende Ausdrücke, verſchiedene wirklich pathetiſche Sitnationen und 
ſchöͤne Auftritte. Aber es beſtätigt ſich das Wort Voltaire's: „Perlen 
im Schmutz“. Nur iſt der Schmutz vorherrſchend. Die allgemeine 
Anlage iſt barbariſch. Man ſieht wohl im Stücke Aberglauben, Zu⸗ 
ſammenhangsloſigkeit, Extravaganz, Grobheit, mittelalterliche Grauſam⸗ 
keit, kaum aber irgend einen Schimmer von Kunſt.“ 

Zum Director des theätre-italien, das ſehr über Mangel an 
Beſuch zu klagen hat, kam dieſer Tage ein junger Mann, der dem 
Director ganz ernſtlich erklärte, er wiſſe ein unfehlbares Mittel, den 
Saal alle Abende zum Erdrücken zu füllen. „Nicht moglich!“ ruft der 
Direetor und ſpitzt die Ohren. — „Das iſt ſehr einfach. Laſſen Sie 
den Thierbändiger Crockett mit ſeinem Löwen in der letzten Scene von 
Polinto auftreten, und die beiden Märtyrer, Tamberlick und Madame 
Penko, ſtatt vor dem Leinwandcircus, vor den Löwen ihr Duo fingen. 
Der Effect wird unglaublich ſein.“ Der Director ſoll noch überlegen, 
ob er mit Crockett in Unterhandlungen tritt. 

Calzado hat bekanntlich gegen das Urtheil erſter Inſtanz appellirt. 
Die Rede des General⸗Advokaten Dupré⸗Caſſale bei der Verhandlung 
in zweiter Inſtanz, macht als Sittengemälde großes Aufſehen. Det 
Staatsanwalt beklagt, daß die Barriere gefallen iſt zwiſchen der guten 
und ſchlechten Geſellſchaft, „daß Männer, ausgezeichnet durch Geburt, 
Rang und Erziehung, ſich um den grünen Tiſch verſammeln, ſich ge 
genſeitig die Taſchen durchſuchen und vor dem Zuchtpolizeigericht Na⸗ 
men kompromittiren, welche ihre Väter im Dienſte des Staats berühmt 
machten.“ Der Staatsanwalt fordert auf, auf die unfelige Toleranz 
zu verzichten und Jene nicht mehr zu dulden, welche Wappen, Namen 
und Vermögen in den ſchändlichen Vergnügungen ihres unthätigen 
Daſeins beſchmutzen und vergeuden. Er beantragt einfach Beſtätigung 
des Urtheils in erſter Inſtanz. Von dem Beſchluſſe des Appellhofes 
denke ich, Sie nächſtens in Kenntniß ſetzen zu konnen. 

Aus einer ſehr intereſſanten Broſchüre des Hrn. Blanc, Kabinets⸗ 
Chef im Miniſterium, über den Selbſtmord in Frankreich, geht hervor, 
daß ſich 25mal mehr Männer durch Erdroſſeln oder Erhängen um⸗ 
bringen, als durch Gift, und daß ſich Amal mehr erſchießen, als erſte⸗ 
chen oder den Hals abſchneiden. Bei den Frauen iſt die „beliebteſte“ 
Todesart, ins Waſſer zu ſpringen; es ertränfen ſich 64mal mehr Frauen, 
als ſich deren erſchießen oder erſtechen. Das Asphyxiren durch Koh⸗ 
lendampf, welches unter dem weiblichen Geſchlecht als der verbreitetſte 
Selbſtmord gilt, kommt erſt in dritter Reihe. 

In dieſem Augenblicke geht eine tiefe Bewegung, ich mochte fagen: 
Rührung durch die höhere pariſer Geſellſchaft. Bei Dentu iſt ein 
Werkchen unter dem Titel: „Meéditatious sur Ja mort et Péternité“ 
erſchienen, das auf feinem Umſchlage das königlich engliſche Wappen 


| 
| 


neben den 


Sie wählte ſich ein Terrain 


daß die Anordnung auf der Cartell⸗Convention beruhe und daß es 
nicht Sache des Gerichts ſei, darüber zu entſcheiden, auf welche Weiſe 
dieſe Convention zu Stande gekommen ſei. Da der Gerichtshof in 
den incriminirten Stellen eine Schmähung fand, ſo verurtheilte er den 
Angeklagten zu einer Geldbuße von 30 Thalern. 


[Se. königl. Hoheit der Kronprinz! wird ſich, wie wir ver: 
nehmen, Ende Mai in die Provinz Preußen begeben, um daſelbſt 
Truppen⸗Inſpectionen vorzunehmen. In militäriſchen Kreiſen erwartet 
man — auf welche Thatſachen geſtützt, wiſſen wir nicht — daß bei 
dieſer Veranlaſſung, da der Kronprinz auch in Graudenz ſein wird, 
ein Gnadenact zu Gunſten der wegen Subordination zu harten Strafen 
verurtheilten Unteroffiziere und Soldaten der 12. Compagnie erlaſſen 


werden dürfte. 


[Allianz mit Rußland.] Die wiener „Preſſe“ brachte 
vor einigen Tagen aus Berlin die Nachricht, „ein Vertrauter des 
Kaiſers Alexander ſei eingetroffen und habe bereits Conferenzen mit 
dem Prinzen Karl und dem Minifter v. Bismarck⸗Schönhauſen ge: 


habt; es handle ſich um ein Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen Preußen 9 


und Rußland.“ Die „Opinion Nationale“ fügt zu dieſer Nachricht 
hinzu: „Eine uns heute zugegangene Mittheilung ſcheint dieſe Ge— 
rüchte zu beſtätigen; wie wir vernehmen, iſt der Oberſt Reuter von 
Berlin mit einem eigenhändigen Schreiben des Königs Wilhelm an 
den Kaiſer Alexander nach Petersburg abgereiſt.“ Daſſelbe Blatt 


meldet: „Es wird uns verſichert, daß das ſtockholmer Cabinet eine] O 


folge Antwort auf die Vorſtellungen Rußlands und Preußens ertheilt 
hat, welche demſelben gemeinſam Erklärungen über ſeine Haltung in 
der polniſchen Frage abverlangt haben.“ — Wir geben dieſe Nach⸗ 
richten ohne alle Gewähr und mit der zuverſichtlichen Hoffnung, daß 
ſie ſich nicht beſtätigen werden. 


Berlin, 20. April. [Politiſche Beſorgniſſe beginnen die 
Börfe in ſehr hohem Grade zu affieiren.] Wie erklärlich wir 
unter den obwaltenden Verhältniſſen die Beunruhigung finden, welche 
die in viel er Hinſicht unklare politiſche Situation dem Geſchäft aufer⸗ 
legt, ſo ſehr glauben wir, daß vielfach zu weit gehende Befürchtungen 
gihegt werden. Wir unterſchätzen nicht einen Augenblick die bedenk⸗ 
liche Lage, welche die Politik unſeres Miniſteriums für uns herbeige⸗ 
führt hat, wir verkennen nicht die Schwierigkeiten, denen wir entge⸗ 
gengehen und die ihre Löfung unſerer Ueberzeugung nach nur durch 
einen Miniſter⸗ und durch einen Syſtemwechſel finden können, aber wir 
ſind der Anſicht, daß, ehe es zu der ultima ratio eines Krieges 
kommt, noch viel Waſſer von Berg zu Thal gehen und um dieſen zu 
vermeiden, ſelbſt ein Bruch mit dem gegenwärtigen Miniſterium und 
deſſen Syſtem nicht geſcheut werden wird. Wir erlangen dieſe Ueber⸗ 
zeugung, wenn wir eine tiefere Prüfung derjenigen Verhältniſſe eintre⸗ 
ten laſſen, welche hierbei in Betracht zu ziehen find. Oberflächlich an⸗ 
geſehen liegt allerdings die Gefahr eines Krieges nahe. Unſere Stel: 
lung zu Rußland, das Auftreten der Weſtmächte, die zweifelhafte Hal: 
tung Oeſterreichs urd in zweiter Reihe die ſchleswig⸗holſteinſche Ange: 
legenheit geben jeder Befürchtung freien Spielraum. Allein ſo einfach 
liegt die Sache nicht. England hat mit Frankreich gemeinſchaftlich in 
Petersburg proteſtirt. Ob es, wenn der Kalſer Napoleon es nicht bei 
dem Proteſt bewenden laſſen, ſondern ihm durch eine Kriegsdrobung 
Nachdruck verleihen würde, noch immer an Frankreichs Seite ſtehen, 
ob es auch dann noch die entente cordiale aufrecht erhalten wird, 


wenn es eine kriegeriſche Action gilt, das iſt mehr als zweifelhaft, das 


iſt unwahrſcheinlich. Oeſterreich, das jetzt allerdings mit den Weſt⸗ 
mächten coquettirt, wird ſich hüten, in einen Krieg zu Gunſten der 
polniſchen Nationalität zu treten. Sein Liberalismus iſt denn doch 
dazu nicht ſattelfeſt genug, und Galizien und Ungarn würden ihm 
denn doch in ſolchem Falle einige Unannehmlichkeiten machen. Der 
Kaiſer von Frankreich würde ſelbſt mit den 60,000 Italienern, die 


ihm geliehen werden, mit einem ſolchen Kriege va-banque fpielen, N 


und das iſt bekanntlich des vorſichtigen Mannes Sache nicht. Er 


konnte, wo der Erfolg wenig zweifelhaft, die Conſtellation günſtig und 


ſelbſt die Eventualität eines Verlustes nicht über Leben und Tod ent⸗ 
ſcheidend war, wohl Kriege führen. Aber was iſt der Krimkrieg, was 
der italieniſche Feldzug gegen einen Krieg, der nothwendig im Herzen 
Europas ausgefochten, der ein Weltkrieg werden müßte. Rußland an⸗ 
dererſeits wird einem diplomatischen Rückzug der Weſtmächte goldene 


führt. Es iſt von Delorme mit Erlaubniß der Königin von England 
überſetzt worden, für welche dieſe ernſten Gedanken in ihrem tiefſten 
Leid eine Quelle des Troſtes und der Erbauung ſind. Es liegt etwas 
tief Ergreifendes darin, daß dieſe Königin eines großen Volkes, welches 
mit der Freiheit eine grenzenloſe Verehrung für ſeine Herrſcherin ver⸗ 
eint; die Königin, vor deren Tugend, größer noch als ihre Macht, 
ſich die erſten Fürſten neigen; welche Preußen eine künftige Königin, 
Heſſen eine Fürſtin gegeben, ihrem Nachfolger der däniſchen Königs: 
familie ein Weib gewählt hat, daß ſie, da ihr ein harter Schlag das 
Theuerſte entriſſen und ein Leid über ſie gebracht, ſo tief als ihre 
Liebe zu dem Manne, den ſie auf den Thron gehoben, nicht in dem 
verzeihlichen Stolze auf ihre Macht, nicht in der Liebe ibres Volkes 
einen Troſt ſucht, ſondern einzig in dem Gedanken an das Jenſeits, 
wo ſie gleich dem Niedrigſten ihrer Unterthanen ſein wird. Der Ge⸗ 
danke an die Zerbrechlichkeit der irdiſchen Größe iſt nicht nur für den 
Armen und Unterdrückten ein Troſt! 


— Das „Meſcheder Kreisblatt“ vom 18. April enthält folgendes 4 
niß: In der Crinolinſtreitſache wird auf die gegen das Erkenntniß mehrerer 
Mitglieder des Vereins eingelegte Appellation eines Mitgliedes, in Erwä⸗ 
gung, daß: 1) die Erinoline als ein der Landwirthſchaft gefährliches Produkt 
zu betrachten; 2) der Wille der Väter und nicht der Frauen und Töchter 
eutſcheidend ist, ob ſolche künſtig noch beizubehalten; 3) die Wahl derſelben 
Landwein landwirthſchaftlichen Geräthſchalten nicht bloß im Intereſſe der 
— ell chaſt, ſondern ſogar im öffentlichen Intereſſe deshalb zu betrach⸗ 
— 5 dadurch ein Abſcheu gegen dieſelbe öffentlich zu Tage getreten iſt, 

aher * Herrn Dirigenten der Verlooſungs⸗Commiſſion, — wie hiermit 
geſchieh = endlich Dank auszufprehen, das gedachte Erkenntniß abzu⸗ 
ändern un — Recht erkannt, daß: 1) die Crinoline als ein Ruin nicht 
bloß der Lan er Feng, ‚ Sondern des ganzen Kreiſes nicht ferner zu dulden 
und deshalb wieder in feine frühere Heimath zu verweilen; 2) demgemäß 
die Koſten dafür vor dem Hausbalts Etat abzuſetzen, die bisher dafür ver⸗ 
ausgabten Gelder aber den Töchtern an ihrem künftigen Erbtheile abzuzie⸗ 
en, und 3) die Koſten dieſes Verfahrens außer Anſatz zu laſſen. Von 

Der geſunde Menſchenverſtand mehrerer 

andwirthſchaftlichen Vereins. 


des l. 
Publicirt mit dem Bedeuten, daß hiergegen ein weiteres Rechtsmittel 
umuläßig ist 
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Gaunerei] In Newpork hat ein junges, hubſches Mädchen von 
liches Mittel angewendet, 
abren ein ganz — 75 12 werd Berg make money, 


— 


19 
das ſonſt nicht gerade 
den Induſtrierittern ausgebeutet zu werden pflegt, da ſie beſchloß, die Ge⸗ 
ſterten zu ſchröpfen. Nach und nach beſuchte ſie verſchiedene Aerzte, klagte 
dnen irgend ein körperliches Leiden und reichte ihnen, wenn die Conſultation 
Ende war, ein Bankdillet hin, mit der Bitte, ihr herauszugeben. Da 


— Mädchen außerordentlich beſcheiden und unſchuldig ausſah, ſchöpfte keines 


Lichter der Wiſſenſchaft Verdacht, und Mary erhielt von Allen, was fie 


Fenſche Endlich kommt die Kranke indeß doch an einen Arzt, der den Sitz 


3 Uebels erkennt und fie wenigstens für einige Zeit ſicher heilt. Er 
Mennt das Banfbilet als ein falfhes Lapt bas ne Kind vethaſten, pas 


’ 
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Brücken bauen, es wird Schein⸗Coneceſſionen mochen, und hinterher 
thun und laſſen, war ihm gefällt. Den Fehdehandſchuh Frankreichs 
aufzunehmen aber, hat es nicht die mindeſte Veranlaſſung, nachdem 
kaum die Wunden geheilt, welche der Krimkrieg ihm geſchlagen, nach⸗ 
dem die finanziellen, wirthſchaftlichen und ſocialen Reformen des Za⸗ 
renreiches eben begonnen und gegenwärtig ohnedies noch mit 
großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Preußen endlich iſt der 
letzte Staat, der ſich ſo leicht zum Beginn eines Krieges provociren 
ließe, der in der That bei der bedauerlichen Spaltung im Innern un⸗ 
heilvoll für Land und Regierung werden konnte. (B. B. 3.) 


Militär⸗Wochenblatt] v. Seydlitz, Oberſt und Kommand. des! 


4. Brandenb. Inf.⸗Regts. Nr. 24, unter Stellung à la suite dieſes Regts., 
un Kommand. der 20. Inf.⸗Brig,, v. Stahr, Oberſt und Kommand. des 
. Oftpreuß. Gren.⸗Regts. Nr. 1, unter Stellung à la suite dieſes Regts., 
zum Kommand. der 5. Inf.⸗Brig., v. Schmid, Oberſt und Kommand. des 
1. Pol. Inf.⸗Regts. Nr. 18, unter Stellung a la suite dieſes Regts, zum 
Kommand. der 35. Inf.⸗Brig. ernannt. Gr. v. Hacke, Oberſt und Kommand. 
des Schleſ. Füſilier⸗Regts. Nr. 38, in gleicher Eigenſchaft zum 4. Brandenb. 
uf.⸗Regt. Nr. 24 verſetzt. v. Beeren, Ob.⸗Lt. vom 2. Thür. Inf⸗Regt. 
r. 32, mit der Führung des 1. Oſtpreuß. Gren.⸗Regts. Nr. 1, unter Stel⸗ 
lung & la suite deſſelben, v. Kettler, Ob.⸗Lt. vom 5. Weſtf. Inſant.⸗Regt. 
Nr. 53, mit der Führung des 1. Pol. Inf ⸗Regts. Nr. 18, unter Stellung 
a la suite deſſelben, v. Witzleben, Ob.⸗Lt. vom 4. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 
17, mit der Führung des Schleſ. Füſ⸗Regts. Nr. 38, unter Stellung & la 
suite deſſelben, beauftragt. v. Hontheim, Major vom Garde⸗Küraſſ.⸗Regt. 
zum Kommand. des Magdeb. Küraſſ.⸗Regts. Nr. 7 ernannt. v. Doering, 
Ob. Lt. à la suite des Generalſtabes der Armee und Direktor der Kriegsſchule 
in Potsdam, in das 5. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 53, Dallmer, Major vom 
8. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 57, in das 4. Weſtf. Infant.⸗Regt. Nr. 17, Grol⸗ 
man, Major vom 4. Weſtf. Inſant.⸗Regt. Nr. 17, als Kommand. des Füſ.⸗ 
Bats. in das 8. Weſtfäl. Infant. Regt. Nr. 57 verſetzt. v. Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorff, Major vom 4. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr 17 und kommandirt 
zur Dienſtl. bei dem 4. Rhein. Infant.⸗Regt. Nr. 30, dieſem Regiment aggr. 
v. Quoß, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 1. Oſtpr. Jäger⸗Bat. Nr. 1, unter 
Beförderung zum Major in das 4. Weſtfäl. Infant.⸗Regt. Nr. 17 verſetzt. 
v. Studnitz, Oberſt vom 1. Schleſ. Gren. Regt. Nr. 10, dem Regt. aggr. 
v. Mieleski, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 4. Niederſchleſ. Infant⸗Regt. 
Nr. 51, unter Beförderung zum Major, in das 1. Schleſ. Gren⸗Regt. Nr 10, 
v. Borries, Ob.⸗Lt. vom Generalſtabe der 15. Div., in das Weſtfäl. Füſ.⸗ 
Regt. Nr. 37 verſetzt. Reußner, Sec.⸗Lt. von der 2. a Mid zum 
Pr.⸗Lt, befördert. v Haas, Major vom 6. Bomm. FR egt. Nr. 49, in 
das 8. Pomm. Inf⸗Regt. Nr. 61 verſetzt. v. Delitz, Hauptm. und Komp. 
Chef vom 4. Pomm. Infant.⸗Regt. Nr. 21, unter Verſetzung zum 6. Pomm. 
Infant.⸗Regt. Nr. 49, zum Major befördert. v. Goeßnitz, ee. vom 1. 
Weſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 6, zum Hauptm. und Komp.⸗Chef, Rhein, Sec.⸗Lt. 
von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. Bar. v. Frieſen, Rittmeiſter vom 
Weſtpr. Ulanen⸗Regt. Nr. 1, zum Esk.⸗Chef ernannt. v. Frankenberg⸗ 
Proſchlitz, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., v. Lieres⸗ u. Wilkau, Sec.⸗Lieut. 
vom Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10, zu Pr. Ls. befördert. Schaake, Prem.⸗Lt 
vom 1. Oberſchleſ. Sen en Nr. 22, zum Hauptm. und Komp.⸗Chef, v. 
Hanſtein, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt, Frhr. v. Eckardſtein, 
Ulan vom Schleſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 2, zum Port.⸗Fähnr. befördert. von 
Blücher, Ob ⸗Lt. a. D. und Führer des 2. Aufgeb. des 3. Bats (Potsdam) 
3. Brandenb. Regts. Nr. 20, unter Stellung z. Disp. mit der Uniform des 
1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regts. Nr. 6 und feiner Penſ., mit der Vertretung des 
Kommand. des kombinirten Stammes des 1. Bats. (Spandau) und 3. Bats. 
(Potsdam) 3. Brandenb. Regts. Nr. 20 beauftragt. v. Gordon, Ob. Lt. z. 
D. und beauftragt mit der Vertretung des Kommand. des 1. Bats. (Spandau) 
3. Brandenb. Regts. Nr. 20, unter Entbindung von dieſem Verhältniß, mit 
der einſtw. Vertretung des Kommard. des Bats. Wrietzen Nr. 35 beauftragt. 
Troje, Sec. Lt. vom 1. Aug. des 1. Bats. (Gleiwitz 1. Oberſchleſ. Regts. 
Nr. 22, in das 3. Bat. (Havelberg) 4. Brandenb. Regts. Nr. 24 einrangirt. 

riedrich, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufgeb. des 1. Bats. (Poſen) 1. Poſ. Regts. 

r. 18, Schober, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 2. Bats. (Burg) 2. Magdeb. 
Regts. Nr. 26, in das 3. Bat. (Glogau) 1. Niederſchleſ. Regts. Nr. 6, von 
Hoffmann, Pr.⸗Lt vom 1. Aufg. des 3. Bats. (Löwenberg) 2. Niederſchleſ. 
Regts. Nr. 7, in das 1. Bat. (Jauer) 2. Niederſchleſ. Regts. Nr. 7, Schu: 
bert, Rittm. von der Kav. 2. Aufg. des 3. Bats. (Unruhſtadt) 1. Poſener 
Regts. Nr. 18, in das 2. Bat. (Samter) 1. Poſ Regts. Nr. 18, Kropff, 
Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. (Breslau) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, 
in das 1. Bat. Ella) 2. Bof.. Regts. Nr. 19 einrangirt, Rothe, Vice⸗ 
m vom 2. Bat, (Oels) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, zum Sec.⸗Lt. 1. 

ufgeb. befördert. Rutſch. Sec.⸗Lt. vom Train 1. Aufg. des Bats. Wohlau 

t. 38, v. Rehdiger, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. (Breslau) 3. 
Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, in das 2. Bat. (Oels) 3. Niederſchleſ. Regts. 
Nr. 10, Giller, Pr. Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. (Neiſſe) 2. Oberſchleſ. 
Regts. Nr. 23, in das 1. Bat. (Gleiwitz) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22 ein: 
rangirt. v. Natzmer, Gen.⸗Maj. und Kommand. der 25. Infant.⸗Brig., in 
Genehmigung feines Abſchiedsgeſ., als Gen.⸗Lt. mit Penſ., v. Münchow, 
Gen.⸗Maf. und Kommand. der 20. Inf.⸗Brig, in Genehmigung feine Ab⸗ 
ſchiedsgeſuchs, als Gen.⸗Lt. mit Penſ. zur Dispoſ. geſtellt. v. Seelhorſt, 
Gen.⸗Maj. und Kommand. der 5. Infant.⸗Brig., in Genehmigung feines Ab: 
ſchiedsgeſuchs, mit Penſ. zur Dispof. geſtellt. v. Langenn, Oberſt und 
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Kommand. des Magdeb. Kür.⸗Regts. Nr. 7, mit der Regts⸗Unif. und Penſ. 
der Abſchied 6 5 v. Amsberg, Major und Battr.⸗Chef von der 
Magdeb. Art.⸗Brig. Nr. 


Niederſchleſ. Artillerie⸗Brig. Nr. 5, zur Reſerve entlaſſen. v. Nickiſch⸗Ro⸗ 
ſenegk, Sec. Lt. vom 6. Brandenb. Infant. ⸗Regt. Nr. 52, als halbinvalide 
ausgeid. und zu den beurl. Off. des 2. Aufg. 3. Bat. (Schweidnitz) 3. Niederſchl. 
Landw.⸗Regts. Nr. 10 übergetreten. v. Bülow, Major und etatsm. Stabs⸗ 
Offizier vom Schleſ. Küraſſ.⸗Regt. Nr. 1 (Prinz Friedrich von Preußen), mit 
Penſion, v. Elpons, Major und etatsm. Stabsoffiz. vom 2. Schleſ. Huf.» 
Regt. Nr. 6, mit der Regts.⸗Unif., Ausſicht auf Civilverſorgung und Penſion 
der Abſchied bewilligt. v. Debſchütz, Sec.⸗Lieut. vom 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. 
Nr. 6, ausgeſchieden und zu den beurl. Dffiz. der Kavall. 1. Aufg. 2 Bals. 
(Oels! 3. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 10, v. Madeyski, Sec.⸗Lt. vom 
Schleſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 2, als halbinvalide ausgeſchieden und zu den beurl. 
Offiz. der Kav. 2. Aufgeb. des 1. Bats. (Gleiwitz) 1. Oberſchleſ Landwehr⸗ 
Regts. Nr. 22 übergetreten. v. Poellnitz, Ob.⸗Lt. vom 1. Rhein. Infant. 
Regt. Nr. 25, als Oberſt mit der Regts.⸗Unif. und Penſ., v. Kowalewski, 
Major vom Niederrhein. Füſ.⸗Regt. Nr. 39, mit der Regts.⸗Unif, Ausſicht 
auf Civilverſorgung und Penſion, ſämmtlich der Abſchied bewilligt. von 
Schmeling, Major zur Disp., beauftragt mit der Vertretung des Kommand. 
des Bats. Wrietzen Nr. 35, von dieſem Verhältniß entbunden. v. Greif⸗ 
fenberg, Major z. D, beauftragt mit der Vertretung des Kommand. 3. Bat. 
(Potsdam) 3. Brandenb. Regts. Nr. 20, von dieſem Verhältniß entbunden. 
v. Proſch, Sec. Lt. von der Kav. 1. Aufg. des 1. Bat. (Görlitz) 1. Nieder⸗ 
ſchleſ. Regt. Nr. 6, Matheſius I., Pr.⸗L. vom 2. Aufg. des 1. Bat. (Jauer) 
2. Niederſchleſ. Regt. Nr. 7, Nitſche, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 1. Bat. 
(Jauer) 2. Niederſchleſ. Regt. Nr. 7, v. Küſter, Sec.⸗Lieut. von der Kavall. 
1. Aufg. des 1. Bat. (Jauer) 2. Niederſchl. Regt. Nr. 7, Hochberger, Sec. 
Lieut. vom 1. Aufg. des 1. Bat. (Poſen) 1. Poſ. Regt. Nr. 18, v. Oppen, 
Sec ⸗Lt. vom 1. Aufg. des 3. Bat. (Unruhſtadt) 1. Poſ, Regt. Nr. 18, der 
Abſchied bewilligt. Zucker, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 3. Bat (Schweidnitz) 
3. Niederſchleſ. Regt. Nr. 10, Fuhrmann, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bat. 
(Gleiwitz) 1. Oberſchleſ. Regt. Nr. 22, Ueberſchaer, Pr⸗Lt. vom 2. Aufg. 
des 3. Bat, (Ratibor) 1. Oberſchleſ. Regt. Nr. 22, dieſem mit feiner bisher. 
Unif., wie ſolche bis zum Erlaß der Kab. Ordre vom 2. April 1857 getragen 
wurde, Doms, Sec⸗Lt. von der Kav. 1. Aufgeb. des 3. Bat. (Ratibor) 1. 
Oberſchleſ. Regt. Nr. 22, Mauve, Sec. ⸗Lieut. vom 1. Aufgeb. des 1. Bat. 
(Neiſſe) 2. Oberſchleſ. Regt. Nr. 23, der Abſchied bewilligt. Puhlmann, 
Sekretariats⸗Aſſiſtent von der Intendantur des V. Armee⸗Korps, zum überzähl. 
Nene he WI: ernannt. Steffen, Jun ie von der 
Intendantur des VI. Armee⸗Korps, in Foſge feiner Anſtellung als Geh. re: 
vidirender Kalkulator bei der königl. Ober⸗Rechnungs⸗Kammer aus dem In⸗ 
tendanturdienſt ausgeſchieden. 1 
[Die diesjährigen Truppenübungen.] Das „Militär: 
Wochenblatt“ enthält nachſtehende, die diesjährigen Truppenübungen 
betreffende allerhöchſte Kabinets⸗Ordre: 
Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Ich in Betreff der diesjäb⸗ 
rigen Truppen⸗Uebungen Folgendes: 1) Hinſichtlich der Uebungen des Garde⸗ 
Corps hat das General⸗Commando Vorſchläge einzureichen. Es iſt hierbei 
darauf Rückſicht zu nehmen, daß die Feld: Manöver des Garde⸗ und des 
zten Armee⸗Corps event. combinirt werden können. Zu ſolchen, nicht zu 
entfernt von Berlin abzuhaltenden fünftägigen Feld⸗Mandvern hat der Chef 
des Generalſtabes der Armee, General⸗Lieutenant Freiherr v. Moltke, die 
General⸗Idee zu entwerfen und Mir vorzulegen. Das 3. Garde: Regiment 
zu Fuß, das Bte Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin Eliſabet und das ate 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin haben jedoch an den Uebungen derjeni⸗ 
gen Diviſionen Theil zu nehmen, in deren Bereich ihre Garniſonen liegen. 
2) Das 3. Armee⸗Corps ſoll große Herbſtübungen abhalten, an welchen die 
Landwehr⸗Infanterie und Kavallerie dieſes Corps nicht Theil zu nehmen 
hat. In Beziehung auf die . und die Ordre der Uebungen will Ich 
nähere Vorſchläge erwarten. er Ausfall, welcher an der Etatsſtärke der 
ſämmtlichen, an den beregten Herbftübungen Theil nehmenden Truppentheile 
des 3. Armee ⸗Corps durch die Zabl der Kranken und Commandirten (incl. 
Wacht⸗Commandos) entſteht, iſt durch Einziehung von Reſerven derart zu 
decken, daß die Truppentheile in der vollen Etatsſtärke zu den Uebungen ab⸗ 
rücken können. 3) Ob gemeinſchaftliche Uebungen der Kavallerie des Garde⸗ 
und 3. Armee⸗Cotps ſtattzufinden baben, hierüber behalte Ich Mir weitere 
Beſtimmung vor. 4) Bei dem 4., 7, und 8. Armee⸗Corps jollen die Divi⸗ 
ſionen unter Theilnahme von 20 Geſchützen — nach Maßgabe der Disloca⸗ 
tions⸗Verhältniſſe entweder 16 Fuß⸗ und 4 reitende Geſchütze, oder 12 Fuß⸗ 
und 8 reitende Geſchütze — per Diviſion Herbſtübungen abhalten. Dieſen 
Uebungen iſt, inſoweit nachſtehend nicht anders tejtimmt wird, die Zeit: 
Eintheilung zu Grunde zu legen, welche die Ordre vom 27. Februar 1845 
für diejenigen Armee⸗Corps vorſchreibt, die keine großen Herbitübungen ab: 
halten, jedoch genehmige Ich, daß auch während der für die Manöver in der 
ganzen Diviſion beſtimmten erſten dreitägigen Periode Quartierwechſel, re ſp. 
Bivouacs ftattfinden dürfen. Per Armee Corps hat an den IItägigen Uebun⸗ 
gen je einer Diviſion eine entſprechende Abtheilung des Train⸗Bataillons 
Theil zu nehmen. 5) Dagegen ſollen bei dem 1., 2., 5. und 6, Armee⸗Corps 
in dieſem Herbſt die Diviſionsübungen mit Einſchluß der Brigadeübungen 
und des Regimentsexexcirens der Infanterje⸗Regimenter inſoweit ausfallen, 
als hierzu beſondere Concentrationen nöthig ſein würden. Die Truppen⸗ 
theile dieſer Divifionen ſollen jedoch garniſonweiſe Felddienſt⸗UUebungen, und 
zwar, wo dies ohne zu bedeutende Koſten ausführbar it, mit gemiſchten 


nun das ergiebige Californien, das es ſo glücklich entdeckt hatte, mit einem 
einſamen Gefängniß vertauſchen muß. 2 


Unterhaltung zwifchen zwei hohen Perſonen. 
Willkommen, Marie! 
Nicht geſprochen, denn „Marie will kommen“ wäre falſch. 
Warum trennten Sie ſich von mir? 
Ach, ich hatte zu lange gefäumt, das von Andern Eingefä: 
{ delte zu trennen! 
Franz. Sie werden bitter, Madame! 
Marie. Haben Sie je gefunden, daß ich ſüß war?! 
Ran Iſt das das Gefühl, mit welchem Sie zurückkommen? 
arie. Ich fühle nur, daß ich ſehr zurückgekommen bin. 
Franz. Sie ſpielen mit Worten wie mit Eiden, Marie; Sie ver⸗ 
1115 17. Treue, die Geſetze der Religion und der Menſch⸗ 
ichkeit! 
Sollte ſich mir wirklich ſchon ſo viel Bourboniſches ange⸗ 
klebt haben? 
Franz. Erdreiſten Sie ſich nicht ſolcher Beleidigungen! Ich bin ein 
König, Madame! N 
Marie. Ueber wie viel Räuber befehlen Sie gegenwärtig? 
"See 30 werde es in kurzer Zeit wieder fein! a 
arie. Das Verdienſt und Recht, gekrönt zu werden, kann ich Ih⸗ 
nen am wenigſten abſprechen. 
Man Iſt das ein Benehmen gegen einen Mann! 
arie. Nein! 
ranz. Madame, ich bin außer mir! 

Marie. Ein beneidenswerther Zustand. 5 
Franz lim höchſten Zorn). Marie, Sie find meine Gemahlin, Sie 
ſind eine Königin! 2 . 1 
Marie (das Zimmer verlaſſend). Nehmen Sie meinen Dank für dieſe 

zwei intereſſanten Neuigkeiten. (Berl. Mont.⸗Ztg) 


Kaſſel, 16. April. Von dem mit der Ausführung des Denkmals für 
den verſtorbenen Sylveſter Jordan beauftragten Comite iſt heute auf dem 
Friedhofe, am Todestage des 1861 Dahingeſchiedenen, die Urkunde unterzeichnet, 
durch welche dieſes Denkmal nunmehr der ſtaͤdtiſchen Behörde übergeben 
ward, um daſſelbe zu ſchützen und zu erhalten, nachdem der mit der Leitung 
des Baues beauftragte Stadtbaumeiſter Rudolph dem Comite das Monu⸗ 
ment als vollendet übergeben hatte. Eine jede Feierlichkeit mußte ſelbſt⸗ 
verſtändlich unterbleiben, nachdem dieſelbe von dem hieſigen Conſiſtorium 
unterſagt worden war, das eine ſolche Feier für kirchenrechtlich nicht zu⸗ 
läſſig erklärte. Das Monnment hat dennoch in feiner großartigen Einfach⸗ 
heit eine hohe Bedeutung und ſeine Bajaltblöde werden hoffentlich auch ohne 
feierliche Weihe die Anſichten überdauern, welche dieſelbe unterſagte. 


Köthen, 16. April. Auch in weitern Kreiſen wird es von Intereſſe 
fein zu erfahren, daß Montag, den 13. d. M., Abends 11% Upr, Fräulein 
Charlotte Hahnemann an einer Lungenlähmung ſanft entſchlummert iſt. Sie 
war die letzte Tochter, die noch den Namen des weltbekannten Begründers 
der Hombopathie trug, und an ihrer Leiche ſteht ihre einzige noch übrige 
Schweſter Frau Dr. Louiſe Mohsdorf. Der Enkel Hahnemann's, Dr. med. 
Süß⸗Hahnemann, iſt heute aus London hier eingetroffen und beim Sanitäts⸗ 
rath Dr, Lutze abgeſtiegen. 


5 franzöſiſche Wetterprophet. Die Franzoſen geben neuer⸗ 
dings viel auf die Wetter⸗Prophezeiungen von Mathieu (von der Drome), 
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Derſelbe propbezeit für das Jahr 1863 einen naſſen Frühling (über gar 
zu große Naſſe können wir uns bis jetzt gerade nicht beklagen), Sommer 
und Herbſt, viele atmoſphäriſche Störungen, Gewitter u. ſ. w. 
Speziell verkündete er Stürme gegen den 28. und 29. Januar und in den 
erſten Tagen des Februar, die auch eingetroffen ſind. Den Sommer be⸗ 
zeichnet der franzoͤſiſche Wetterkundige als veränderlich, Gewitter und 
Hagel ſollen namentlich gegen Mitte Juli und nach der Mitte des Auguſt 
erfolgen. Auch für den Herbſt wird naſſes Wetter als Regel, ſchönes 
als Ausnahme bezeichnet; noch im Oktober und November ſoll es Ge⸗ 
witter geben und das Jahr unter heftigen Stürmen zu Ende gehen. 


. Breslau, 21. April. [Zweiter neuer Comet.) Außer 
dem am 12. April in Göttingen entdeckten Cometen iſt am 17. April 
Morgens noch ein zweiter Comet auf der Sternwarte in Pulkowa bei 
St. Petersburg von Herrn Dr. Winnecke entdeckt worden, deſſen Ort 
in der verfloſſenen Nacht auf der hieſigen Sternwarte näherungsweiſe 
wie ſolgt gefunden wurde: 

April 20, 14 Uhr 16 Min., mittlere breslauer Zeit, 

gerade Anffleigung des Cometen 355% 26“ 

nördliche Abweichung 340 5% 
erſterer täglich um 20 6“, letzterer um 19 46‘ zunehmend. Der Co⸗ 
met zeigt einen vorzüglich hellen ſternartigen Kern und einen 1 bis 2 
Grad langen Schweif und iſt ſchon mit ſchwachen Fernröhren leicht, 
ſowie mit bloßem Auge als ein nebliger Stern fünfter Größe erkenn⸗ 
bar. Derſelbe befindet ſich gegenwärtig im Sternbilde der Andromeda 
und bewegt ſich nach der Caſſiopeja hinwärts, wird daher nach weni: 
gen Tagen die ganze Nacht hindurch unweit des noͤrdlichen Horizontes 
ſichtbar ſein. — Der erſte Comet bewegt ſich gegenwartig von dem 
Sternbilde des Delphins nach denen des Fuchſes und des Schwanes 
hinwärts und geht des Abends gegen 11 Uhr auf. G. 


[Fünfte Sinfonie⸗ Soiree unter Leitung des kgl. Muſfikdirectors 
Julius Schaffer und unter gütiger Mitwirkung des Herrn Karl 
Mächtig. Montag den 20. April.] I. Sinfone Es-dur von Mozart. 
Dieſe göttliche Sinfonie — populär unter dem willkürlich erdachten Titel: 
„Schwanengeſang“ — ſtammt mit ihren Schweſtern in C-dur (Jupiter) und 
G-moll aus dem Sommer 1738; fie entbält nur wenig füße Schwermuth im 
herrlichen Adagio, deſto mehr 2.75 Wohlbehagen, anmuthige Gemüthstieſe 
und namentlich im Finale Heiterkeit, Witz und ſprudelnde Ledensluſt. 
Orcheſter bemübte ſich nicht ohne Erfolg f N 
wiederzugeben. — 2. Capriccio in H-moll für Pianoforte mit Begleitung des 
Orcheſters von Mendelsſohn, vorgetragen von Hrn. Karl Mächtig. Dieſe 
reizende Gompofition wurde mit viel Schwung und Feuer ſowohl von Seiten 
unſeres wackern Soliſten als des Orcheſters aufgeführt, nur fanden wir den 
Marſch in der Mitte ein wenig zu breit und das Stretto am Schluß etwas 
zu raſch, ſo daß Orcheſter und Pianoforte im Rhythmus nicht vollkommen 
übereinſtimmten. — 3. Hebriden⸗Ouvertüre von Mendelsſohn wurde ſehr 
brav executirt und kam mit allen Nüancen ſehr ſchön zur Geltung. — 4. 
zen für Pianoforte, Chor und Orcheſter von Beethoven, op. 80, die 

lavierpartie vorgetragen von Herrn K. Mächtig. — Die Geſchichte be⸗ 


richtet, daß Beethoven 1808 am 22. Dezember im großen vorſtädtiſchen Thea 


4, mit der Unif. dieſer Brig., Ausſicht auf Civilver⸗ 
ſorgung und Penſion der Abſchied bewilligt. Lilie, Port.⸗Fähnr. von der 
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Waffen in möglichfter Ausdehnung abhalten. 6) Bei ſämmtlichen Provin⸗ 
zialʒ⸗Armee⸗Corps können, je nach dem Ermeſſen der General⸗Commandos, 
die Kavallerie⸗Regimenter, welche mehr als eine Garniſon haben, im Früh⸗ 
jahr — jedoch nicht vor Mitte Mai — zu zehntägigem Grerciren im Regi⸗ 
ment an geeigneten Punkten zuſammengezogen werden. 
vor dem Be 
viermal im Regimente exerciren, wogegen alle Kavallerie⸗Regimenter, bei 
welchen jene zehntägige Uebung im Frühjahr nicht ſtattfindet, im Herbſt 
event. unmittelbar vor den Brigadenbungen 14 Tage im Regimente zu exer⸗ 
eiven haben. 7) Aus dem Bezirk eines jeden Garde⸗ und Provinzial⸗Land⸗ 
wehr⸗Bataillons ſind 125 Köpfe, exel. Stamm, von den Mannſchaften des 
3. bis einſchließlich 6. Jahrgangs der Infanterie 1. Aufgebots zu einer acht⸗ 
tägigen, in den Bataillons⸗Stabsquartieren abzuhaltenden Uebung heran: 
zuziehen. 8) Auch haben vierzehntägige Uebungen der im Reſerve⸗ und 
Landwehr⸗ Verhältniß befindlichen Jäger und Schützen in der durch den Reor⸗ 
ganiſations⸗Etat vorgeſehenen Stärke ſtattzufinden, auf welche Stärke jedoch 
diejenigen Mannſchaften in Anrechnung zu bringen ſind, die aus Veranlaſ⸗ 
fung der im Königreich Polen ſtattgehabien Unruhen zur Completirung der 
reſp. Bataillone eingezogen worden find, 9) Uebungen der Landwehr⸗Kaval⸗ 
lerie finden nicht ſtatt. 10) Dagegen haben die Landwehr⸗Artillerie und 
Pionniere nach den beſtehenden Beſtimmungen Uebungen abzuhalten. Dabei 
wird jedoch, ſowohl bei der Artillerie, wie bei den Pionnieren, die Uebungs⸗ 
ſtärke in derſelben Weiſe verringert, wie unter 8 rückſichtlich der Jäger ıc. 
angeordnet worden iſt. 11) Die ſämmtlichen Train⸗Bataillone haben Uebun⸗ 
gen nach Maßgabe der beſtehenden Beſtimmungen abzuhalten. Auch ſollen 
die Krankenträger⸗Compagnien des 5. und 6. Armee⸗Corps in der durch den 
bezüglichen Uebungs⸗Etat vorgeſchriebenen Stärke zu einer 21tägigen Uebung, 
und zwar vom 1. Sept. ab, kene werden. 12) Landwehr⸗Offi⸗ 
ziere und Landwehr⸗Offizier⸗Aſpiranten aller Waffen find, nach Maßgabe 
des durch die betreffenden Vorgeſetzten für jeden ſpeciellen Fall zu beurthei⸗ 
lenden Bedürfniſſes, beim 3,, 4., 7. und 8. Armee⸗Corps zu 4: bis 6möchent- 
lichen Uebungen bei der Linie beranzuzieben. 9 Die ſämmtlichen Truppen⸗ 
Uebungen ſind derart anzuberaumen, daß die Reſerven bei dem I., 2., 
und 6. Armee⸗Crrps im Allgemeinen bereits mit ultimo Auguſt entlaſſen 
werden können, wogegen bei den übrigen Armee⸗Corps eine vorzeitige Ent: 
laſſung der Reſerven nicht erforderlich üit. 

beauftrage das Kriegsminiſterium, hiernach das Weitere zu veran⸗ 
laſſen. Neues Palais, den 16. April 1863. 

An das Kriegsminiſterium. (gez.) Wilhelm. 
(gegengez.) von Roon. 


Deutſchland. 


Frankfurt, 18. April. [Aus dem officiellen Bericht über 
die letzte Bundestagsſitzung vom 16. d. M.] theilen wir die 
Stelle in Betreff der holſteiniſchen Angelegenheit wie folgt mit: 

Der k. däniſche herzogl. holſtein⸗lauenburgiſche Geſandte machte im Auf⸗ 
trage ſeiner hohen Regierung Mittheilung von der Bekanntmachung vom 
30. v. M. zu Regelung der holſteiniſchen Verfaſſungsangelegenheit. In der 
motivirenden Erklärung, mit der dies geſchehen, wurden die Beweggründe 
zu dieſen Anordnungen dargelegt und die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
durch dieſelben den Anforderungen und Intereſſen des deutſchen Bundes 
Genüge geleiſtet werde. 

Präſidium beantragte, dieſe Mittheilung den vereinigten Ausſchüſſen zu 
überweiſen, welche zunächſt zu prüfen haben würden, wie ſich die vorliegen⸗ 
den Verordnungen zu den in den Jahren 1851 und 1852 von Oeſterreich 
und Preußen Namens des Bundes mit der k. dänischen herzogl. holſtein⸗ 
ee e Regierung getroffenen Vereinbarungen, ſo wie zu den zeit⸗ 
herigen Bundesbeſchlüſſen verhalten, zugleich müſſe es vorläufig dem Bunde 
auf das nachdrücklichſte alle Rechte und Anſprüche wahren, welche demſelben 
nach der Bundesverfaſſung, in Folge beſonderer Vereinbarungen, nament⸗ 
lich der eben erwähnten vom Jahre 1851 und 1852, oder aus anderen 
Gründen zuſtehen; endlich könne Präſidium nicht umhin, Namens der Bun⸗ 
desverſammlung gegen die in der k. däniſchen Bekanntmachung vom 30. 
v. M. enthaltene Behauptung hinſichtlich einer von Seiten dieſer Verſamm⸗ 
lung erfolgten unberechneten Einmiſchung Verwahrung einzulegen. 

Die beantragte Ueberweiſung an die vereinigten Ausſchüſſe — den für 
die holſteiniſche Verfaſſungsangelegenheit niedergeſetzten und den Executions⸗ 
Ausſchuß — wur eſchloſſen; nur die königl. hannoverſche Regierung 
ſtimmte dieſer Verweiſung nicht zu, behielt ſich vielmehr für eine der näch⸗ 
ſten Sitzungen eine beſondere Antragſtellung in Bezug auf die koͤnigl. dä: 
niſchen Erlaſſe vor. Der verwahrenden Erklärung des Präſidii ward nicht 
nur faſt allſeitig ausdrücklich beigetreten, ſondern die Geſandten von Oeſter⸗ 
reich und Preußen erklärten hierbei noch, daß ihre höchſten Regierungen be⸗ 
reits — vorbehaltlich der Entſcheidung des Bundes — wegen der gedachten 
Bekanntmachung in Kopenhagen Einſprache erhoben, bezüglich Verwahrung 
eingelegt hätten. Der königlich däniſche herzoglich holſtein⸗lauenburgiſche 
Geſandte bezog ſich auf frühere in der Verfaſſungsangelegenheit Holſteins 
. Erklärungen, und verwahrte ſeinerſeits die Rechte ſeiner hohen 

egierung. 

München, 15. April. [Der griechiſche Thron. — Pro: 
feſſor Frohſchammer.] Die „Baier. Ztg.“ ſagt (wie bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet) in einem Artikel „Zur Lage“: „Die Wahl des 
Prinzen Wilhelm von Dänemark wird Griechenland nimmermehr er⸗ 
freulich ſein. Die Annahme der Krone von Seiten des Erkorenen iſt 
auch noch keineswegs geſichert. Sein königlicher Vater, Prinz Chri⸗ 
ſtian, ſcheint nun doch den unbeſtrittenen Rechtsbeſtand der baieriſchen 
Anſprüche in den Galcul hereinzuziehen und ſtellt als eine Hauptbedin⸗ 
gung die Verzichtleiſtung König Otto's auf den griechiſchen Thron auf. 
— Nach einer aus Rom eingetroffenen Depeſche iſt die Königin von 
Neapel geſtern Nachts dort angelangt. — Der „A. Z.“ wird von hier 
geſchrieben: Ueber Profeſſor Frohſchammer iſt Suspenſton verhängt, 
weil er Unterwerfung unter das Urtheil des heil. Stuhles verweigere, 
die er unbedingt zu leiſten habe, da es dem „oberſtrichterlichen Er⸗ 


kenntniß“ (ſo wird das päpſtliche Schreiben genannt) gegenüber gar 


nicht darauf ankomme, was er ſelbſt für eine „Meinung“ über ſeine 
philoſophiſche Lehre habe in Beetreff ihrer richtigen Auffaſſung und 


1000 


Interpretation. Auch iſt vom erzbiſchöflichen Ordinariat in München 
den Theologen der Beſuch ſeiner Vorleſungen verboten worden. 


ö a „Im Herbfte, event.] geordneten Mei | 
un der Brigadeübungen, ſollen dieſe Regimenter dagegen nur rung um baldigſten Erlaß einer allgemeinen und unbedingten Amneflie 
für alle politiſchen Verbrechen und Vergehen zu erſuchen. 


Darmſtadt, 16. April. [Der Amneſtie⸗Antrag.] Die Ab⸗ 
Metz und Lothary hatten beantragt, großh. Staatsregie⸗ 


Vom Aten 


Ausſchuß, der hierüber zu berichten hatte, war der Antrag dem Mi⸗ 
nifterpräfidenten v. Dalwigk mit der Bitte um geeignete Rüdäußerung 
mitgetheilt und dieſe dann vom Juſtizminiſter dahin gegeben worden: 


„Es ſeien bisher in allen Fällen, in welchen wegen politiſchen Verbre⸗ 


chen und Vergehen Verurtheilte um Begnadigung nachgeſucht hätten, die 


desfallſigen Geſuche mit Rückſicht auf die concurritenden Verhältniſſe ſorg⸗ 
fältig geprüft und es fei, jo weit es mit den öffentlichen Intereſſen verein 
barlich erſchienen, die nachgeſuchte Gnade auch gewährt worden. Auf dieſe 
Weiſe ſei in den meiſten Fällen, in welchen Verurtheilungen wegen politi⸗ 
ſcher Verbrechen und Vergehen ſtattgefunden hätten, oder blos Unterſuchun⸗ 
gen eingeleitet geweſen, Begnadigung eingetreten. Die Regierung glaube, 
daß es angemeſſen ſei, bei dieſem allen gerechten und billigen Anforderun⸗ 
gen entſprechenden Verfahren zu verbleiben, und fie balte die Erlaſſung der 
beantragten Amneſtie um fo mehr für nicht ven Verhältniſſen entſprechend, 
als im Großherzogthum nur eine verhältnißmäßig ganz kleine Anzahl Per⸗ 
ſonen in Unterſuchung gezogen oder verurtheilt worden ſei, welche dieſe 
Amneſtie berühren wurde, und als die Verhältniſſe in andern Ländern, in 
welchen man dergleichen Amneſtien erlaſſen habe, von denen des Großher⸗ 
zogthums durchaus verſchieden geweſen.“ 

Der Ausſchuß hatte in feinem an die Kammer erſtatteten Bericht 


zu dem peſther Landtag über jeden Zweifel erhaben — von der Union 
mit Ungarn wird außerhalb des magyariſch⸗ſzekleriſchen Lagers kein 
Menſch etwas wiſſen wollen. Und iſt die Nichtbeſchickung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes eine Niederlage Schmerlings, fo iſt dafür die Verwer⸗ 
fung der Union, nachdem bereits die Kroaten auf ihre dringenden Bit⸗ 
ten, eine eigene Hofkanzlei in Wien und einen eigenen oberſten Gerichte ⸗ 
hof in Ungarn erhalten haben, eine zweite klaffende Breſche in die 
48er Geſetze. Am liebſten würden daher die Magyaren es ſehen, 
wenn es ihnen gelänge, jedes Votum über die Reichsrathswahlen 
hinauszuſchieben, fo daß Schmerling auch Ende Auguſt, wegen der 
mangelnden Erklärung Siebenbürgens, ſelbſt formell noch nicht be⸗ 
rechtigt wäre, den Reichsrath als Geſammtreichsrath zu proclamiren. 
Im Miniſterium iſt man einig, für dieſen Fall bei Einbringung des 
Budgets wie im vorigen Jahre mit dem engern Reichsrathe zu ver⸗ 
fahren, und glaubt das um fo eher zu können, als es heute gewiß 
iſt, daß diesmal weder die Czechen noch die Polen der Verſammlung 
Competenzbedenken in den Weg werfen werden. Die Polen fügten 
ſich den Czechen bekanntlich ſchon im vergangenen Jahre nur ungern, 
und auf das Gros der czechiſchen Partei hat der prager Landtag, in⸗ 
dem er ſie praktiſch von dem ungeheuren Maße Autonomie, das in 
der Februarverfaſſung ſteckt, überzeugte, einen ſo günſtigen Einfluß 
geübt, daß die Gemäßigten unter Prazak ein entſchiedenes Uebergewicht 
über die Ultra's erlangt haben. Mindeſtens erwähnenswerth iſt, daß 


die erſte Hälfte dieſer Mittheilung für erfreulich erklärt, war aber dann, auch in Agram jetzt durch öffentliche Aufrufe an der Bildung einer 


in Folge verſchiedener Erwägungen, zur Stellung des Antrags ge: geſammtſtaatlichen Partei gearbeitet wird. 


Kroatien wird darin auf⸗ 


langt: die Bitte um baldigſten Erlaß einer allgemeinen und unbe- gefordert, gleich Ungarn bei den Beſchlüſſen feines 48er Landtags zu 


5. dingten Amneſtie für alle rein politiſchen Verbrechen und Vergehen 


aus den Jahren 1848 und 1849 bei der großherzoglichen Staats: 
Regierung zu befürworten. Heute kam der Gegenſtand in unſerer 
zweiten Kammer zur Berathung. Die Gallerie war bald dicht ge⸗ 
füllt; um fo unbeſetzter blieben die Miniſterſtühle: ein Verhalten, wel: 
ches im Lauf der Berathung vom Abg. Metz mit Recht bitter gerügt 
wurde. Nach einer längeren Debatte wurde der Außſchußantrag 
ſchließlich mit allen übrigen gegen 6 Stimmen angenommen. 

Wiesbaden, 16. April. [Die Kammer und der Bun: 
destag.] In der heutigen Kammerſitzung wurde von dem betreffen⸗ 
den Ausſchuß beantragt: 

Daß die herzogliche Regierung ſich ohne die verſaſſungsmäßige Mitwir⸗ 
kung des Landtags der Einwilligung zu Beſchlüſſen des Bundestags enthal: 
ten wolle, wodurch dem Lande ſtärkere Leiſtungen an Mannſchaft, Dienſten 
oder Geldern auferlegt werden. 

Außerdem beantragt der Ausſchuß: 

Die herzogliche Regierung zu erſuchen, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln bei dem deutſchen Bunde dahin zu wirken, daß, unter Aufhebung 
des Bundesbeſchluſſes vom 15. November 1855, eine Herabſetzung der Prä⸗ 
ſenzzeit der Truppen unter das in dem Bundesbeſchluß vom 24. Juni 1841 
beſtimmte Maß in Verbindung mit ſolchen Einrichtungen ins Leben trete, 
durch weche eine Vorbildung der deutſchen Jugend für den Militärdienſt 
herbeigeführt wird, und daß die allgemeine Militärpflicht der ganzen waffen⸗ 
fähigen männlichen deutſchen Jugend unter gleichzeitiger Abkürzung der 
Dienſtpflicht in der Linie eingeführt werde. 

e ſterre i ch. 

„ Wien, 19. April. [Der ſiebenbürgiſche Landtag und 
die Rumänen. Der Reichsrath und die Slawen. — 
Pronay. — Aus Brody.] Graf Nadasdy berechnet, daß er — 
ineluſive der für die Wahlen und die Conſtituirung des ſiebenbürgiſchen 
Landtages erforderlichen Friſt — drei Monate nach dem Erſcheinen 
der Einberufungsordre von dieſer Verſammlung eine Antwort über die 
Beſchickung des Reichsraths haben wird, welche, mag das Votom nun 
bejahend oder verneinend ausfallen — den Staatsminiſter ermächtigt, 
den Reichsrath für den Geſammtreichsrath zu erklären. Da nun die 
Einberufungsordre für den ſiebenbürgiſchen Landtag noch vor Monats⸗ 
ſchluß veröffentlicht werden ſoll, hoffe die Regierung alſo bis Anfangs 
Auguſt zu wiſſen, wie ſie mit dem Großfürſtenthum daran iſt. Was 
die vorausſichtliche Haltung des ſiebenbürgiſchen Landtages betrifft, die 
bekanntlich von den Rumänen abhängt, ſo glaube ich auf keinen Fall 
daran, daß er mit der Beſchickung des Reichsrathes beſondere Eile 
haben wird; liegt es doch zu ſehr in der Natur der Sache, daß in 
einem Lande mit ſo verwickelten Verfaſſungszuſtänden wie Siebenbür⸗ 
gen ein Jahrhundert hindurch in nationaler wie in kirchlicher Bezie⸗ 
hung namenlos unterdrückter, folglich politiſch unreifer und überhaupt 
ungebildeter Stamm, wenn er eines ſchöͤnen Morgens plotzlich findet, 
daß er die Entſcheidung über die Geſchicke des Vaterlandes in Händen 
hält und von allen Seiten umworben wird, dieſe vermeintliche Supre⸗ 
matie auskoſten und zur Befriedigung der übertriebenſten Anſprüche 
ausnutzen will. Es drängt die Analogie ſich auf, daß — wie vor 
zwei Jahren die Kroaten nur die Unabhängigkeit von Peſth begehrten, 
ohne deshalb die mindefte Hinneigung nach Wien zu verrathen — fo 
auch die Rumänen an nichts denken werden, als ſich in ihrer Heimath 
auf Unkoſten der Sachſen, Magyaren und Szekler moͤglichſt bequem 
einzurichten und im Uebrigen ſich um die „wiener Herren“ und deren 
Deſiderien keine grauen Haare wachſen laſſen werden. — Demunge⸗ 
achtet iſt den Magyaren gar nicht wohl bei der Geſchichte; denn wenn 
die Stellung des Landtages zum Reichsrathe zweifelhaft iſt, ſo iſt die 


verweilen, der bekanntlich in ſeinem 11. Artikel einen von allen Kron⸗ 
ländern zu beſchickenden Geſammtreichstag für Finanz-, Militär⸗, 
Handels⸗ und volkswirthſchaftliche Angelegenheiten begehrte. — Wie 
unvollkommen auch die Verbeſſerung if, welche Apponyi an den uns 
gariſchen Wechſelgeſetzen vorgenommen, hat fie doch genügt, um Baron 
Albert Pronay, den Stellvertreter des Judex curiae und erſten Bei⸗ 
figer des höͤchſten Gerichtshofes in Ungarn, zur ſofortigen Niederle⸗ 
gung ſeiner Stelle zu zwingen, da hunderte von Wechſelgläubigern 
ſich jetzt gegen ihn an's Tageslicht wagten. Ich meine, der Fall ge⸗ 
nügt, um diejenigen zum Schweigen zu bringen, welche die Nichtan⸗ 
hänger des „extra Hungariam non est vita“ immer der Verleum⸗ 
dung und Uebertreibung anklagen. — Myſterioͤſen Nachrichten aus 
Brody zufolge, ſollen die Behörden dort einem Complotte der Bauern 
in der Umgebung auf die Spur gekommen ſein, als Juden verkleidet, 
die Einwohnerſchaft dieſer meiſt von Iſraeliten bewohnten Grenzſtadt, 
welche große Waarendepots für erlaubten und unerlaubten Handel 
nach Rußland beherbergt, zu überfallen und auszuplündern!! 
[Internixte Polen.] Aus Olmütz ſchreibt der „Moravan“: Die 
internirten Polen werden hier täglich um neue Schaaren vermehrt, welche 
indeß in Galizien, insbeſondere in Krakau, unter Aufſicht und in Veſten 
waren. Unter Anderen langten auch viele Adelige an, welche, von den 
Uebrigen abgeſondert, beſondere Wohnungen haben, unter einer ſtrengeren 
Bewachung ſtehen und ſich öffentlich ſelten zeigen, und zwar immer nur zu 
Wagen. Dafür können ſie indiscrete Photographen, die von ihnen zur Auf⸗ 
nahme beſtellt wurden, an allen Ecken der Stadt ausſtellen. Am meiſten be⸗ 
liebt ſind die warſchauer Akademiker, die in großer Anzahl hier ſind, und 
ſowohl durch ihren Anſtand, als durch ihren Enthuſiasmus Theilnahme 
wecken. Die hieſigen Gewerbsleute machen bei dieſer Gelegenheit ein gutes 
Geſchäft, da ſie Confederatken, Camaren, Kartuſchen und hohe Stiefeln 
vollauf zu arbeiten haben; Buchhändler beſtellen fortwährend polniſche 
Bücher und Blätter, die Gaſtwirthe guten proßnitzer Schnaps, und ſelbſt die 
Milchweiber finden ſtärkeren Abſatz, da die Polen auf Milch ſebr viel halten. 
glaubt ſich nach Krakau oder Warſchau vers 
aden verſprochen haben, die Internirten hier zu 


G. C. Tarnow, 19. April. [Belohnung für Gaſtfreund⸗ 
ſchaft.] Vor einigen Tagen nahm eine hieſige Bürgerfamilie zwei 
flüchtige Inſurgenten gaſtfreundlich in ihr Haus auf. Einer derſelben 
wußte den heimatlichen Hausgenoſſen ein Opiat beizubringen und beide 
benutzten deren Betäubung zur Ausführung eines bedeutenden Dieb⸗ 
ſtahls an Präcioſen und Effekten, im Werthe von 3000 Gulden. 
Am 18ten d. M. Abends wurden beide Verbrecher in Krakau feſtge⸗ 
nommen; einer derſelben nahm heimlich Gift, angeblich Opium, und 
ſtarb trotz der ſchleunigſt angewendeten ärztlichen Hilfe bald darauf; 
der andere befindet ſich in den Händen der Juſtiz. 


ta lie n. 

Turin, 16. April. [Stellung zu Rußland. — Königin 
Marie.] Zwiſchen den Cabinetten von Turin und Petersburg ſchei⸗ 
nen ſich die Beziehungen ſehr getrübt zu haben, und das wäre dem 
Verhalten der Regierung Victor Emanuel's dem polniſchen Aufſtande 
gegenüber gerade kein Wunder. Der ruſſiſche Geſandte am turiner 
Hofe, Graf Stakelberg, hatte — wie die „Europe“ unter ihren Com⸗ 
munications erzählt — von ſeiner Regierung die Erlaubniß erhalten, 
ſeinen Aufenthalt eine Zeit lang in Florenz zu nehmen, und ver⸗ 
weilte denn auch dort ſchon mehrere Wochen. Zwei Tage vor der 
Ankunft des Könige Victor Emanuel aber in der Hauptſtadt von 
Toscana reiſte der Graf plotzlich von dort ab. Da dieſe Thatſache 
wider allen diplomatiſchen Brauch verftößt, fo macht ſie natürlich 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Wer jetzt nach Olmütz kommt, 
ſetzt. Fräulein Puſtowojtoff fo 


———— . — — — nnr — —— — . — ————ñ—— — Bene 


ter zu Wien eine Akademie gab, worin er nach der Paſtoral⸗Sinfonie, dem 
Es-dur-Concert, einem Stück C-dur-Meſſe und Anderem dieſe Fantaſie zum 
erſten und vielleicht einzigenmale aufführte und die Clavierpartie ſelbſt ſpielte, 
wobei das Orcheſter, welches zu all dieſen Leiſtungen nur eine dürftige 
Probe gehabt haben ſoll, in den Variationen vor Eintritt des Chors 5 
herausgekommen iſt, daß Beethoven nach vergeblichem Bemühen es in den 
lichtigen Gang zu bringen, noch einmal beim Thema anfangen laſſen mußte. 
Die Compoſition iſt aber voll von genialer Schönheit, die man gar nicht zu 
oft genießen kann, und wir jagen deshalb Herrn Director Schäffer im Nas 
men des Publikums unſern wärmſten Dank, daß er ſeinem ur prünglichen 

lane gemäß, dies herrliche Werk, trotzdem es erſt im letzten Orcheſtervereins⸗ 

oncerte aufgeführt war, in großer Vollendung reproduciren ließ. Herr 
Mächtig ſpielte die Clavierpartie ſehr dankenswerth mit gewohnter Kraft, 
Präciſion und wohlthuendem Eingehen auf die genialen Conceptionen des 
unſterblichen Meisters. Der Chor beſtand wie bei der aten Soirée aus Das 
men und Herren des hieſigen muſikaliſchen Cirkels. Wir verfagen es uns 
nicht, unſern Bericht mit den Worten des Chors zu ſchließen: 
„Nehmt denn hin, ihr ſchönen Seelen, 
Sean die Gaben ſchöner Kunſt 

enn ſich Lieb' und Kraft vermählen 
Lohnt den Menſchen Göͤttergunſt.“ 


* Soolbad Goczalkowitz bei Pleß. 


Nachdem die diesjährige re Ra neuen Bades zum 4. Mai ange 
kündigt worden, wollen wir uns des Breiteren über dieſen Schatz, der nicht 


R. S. 


nur für die nächſte Umgegend, ſondern auch für die ganze Provinz von der 


rößten Wichtigkeit iſt, auslaſſen. Die hier enthaltenen Heilkräfte, die frü⸗ 
2 in fernen Gegenden aufgeſucht werden mußten, entfalten ihre Wirkſam⸗ 


keit in nicht geahnter Ausdehnung und in weitem Umfange. Die günſtige 


Zuſammenſetzung der einzelnen Beſtandtheile zu einem werthvollen Ganzen, 
das ſelten vortheilhafte Verhältniß der einzelnen Theile zu einander, das 
Vorwalten und überaus zweckmäßige Hervortreten einzelner mächtigen Heil⸗ 
körper in dem Mineralwaſſer berechtigen zu den ſchönſten Hoffnungen oder 
erklären vielmehr die Erfolge, die bis jetzt in namhafter Anzahl und bei 
den ſchwierigſten Krankheitsformen erzielt worden. Durch den Reichthum 
an Jod und Brom, zweien höchſt wirkſamen Mitteln, das Vorhandenſein 
von Cblorcalium und das Vorwiegen des Kochſalzes in hohem Verhältniſſe 
übertrifft die hieſige Quelle manche analoge Quellen, reiht ſich andern wür⸗ 
dig an und wird in ihrer Wirkſamkeit nach den entsprechenden Richtungen 
wohl kaum von einer anderen Quelle überflügelt, da der etwaige niedrigere 


Gehalt an einem irgend in Betracht kommenden Beſtandtheile durch das 
Ueberwiegen anderer nicht minder kräftiger Arzneikörper ausgeglichen wird. 
Die bekannte Analyſe beweiſt hinreichend dieſe Annahme und rechtfertigt 
zur Genüge die Bezeichnung des goczalkowitzer Waſſers als jod⸗ und brom⸗ 
haltige Soole, als welche fie ſich der als hoͤchſt heilſam erprobten Cliſabeth⸗ 
quelle zu Kreuznach nicht nur an die Seite ſtellt, ſondern dieſelbe in man⸗ 
cher Beziehung in Betreff des Gehaltes an wirkenden Potenzen übertrifft. 
Bei der wichtigen Rolle, die dieſen Mineralwäſſern jetzt in der Heilkunde 
eingeräumt wird, muß der hieſigen Quelle eine bedeutende Zukunft zuge⸗ 
ſprochen werden. Ihre Heilkräftigkeit hat ſich in den ſchwerſten und hart⸗ 
näckigſten Krankbeitsformen, z. B. Lähmungen, Gicht, Haut⸗ und Frauen⸗ 
krankheiten ꝛc. ausgezeichnet, aus welcher Erfahrung der Badearzt Dr. Ba: 
bel viele der intereſſanten Fälle in einer Broſchüre in eingehender Weiſe 
zuſammengeſtellt und daraus die Indicationen für ihre Anwendung entwickelt 
hat. Für 7 die ſich dafür intereſſiren, iſt, ſoviel wir haben in Er 
fahrung bringen können, die Schrift von der Badeinſpection zu beziehen. 


n richtiger Würdigung des Heilſchatzes und um dem im vorigen Jahre 
fühlbar gewordenen Bedürfniß nach Ausdehnung des Etabliſſements abzu⸗ 
belfen, haben die ſtrebſamen Beſitzer bedeutende Erweiterungen ausgeführt. 
Ein neues maſſives Badehaus, in deſſen Mitte der Warteſalon und in deſſen 
oberen Etagen Wohnungen ſich befinden, iſt mit vorläufig 16 Badekabineten 
aufgeſtellt worden. Dieſe letzteren zeichnen ſich durch Geräumigkeit, comfor⸗ 
table und bequeme Einrichtung, vorzugsweiſe aber dadurch vortheilhaft aus, 
daß der Baderaum durch eine Glaswand von dem Auskleideraum getrennt 
worden, wodurch manchem Uebelſtande abgeholfen wird. In allen Bade⸗ 
räumen befinden ſich die erforderlichen Douchevorrichtungen, in acht Cabi⸗ 
neten Stühle zu Sitzbädern mit auffteigenden und horizontalen Strahlen — 
für gewiſſe Zuſtände ein ausgezeichnetes Kurmittel. Die äußere Ausſtattung 
läßt nichts zu wünſchen übrig. Vor dieſem Gebäude iſt ein gedeckter Säu⸗ 
lengang von 150 Fuß Länge und 15 Fuß Breite angebracht, beſtimmt, bei 
ſchlechtem Wetter als Wandelbahn zu dienen. Die Errichtung eines Sool⸗ 
dampfbades, das äußerem Vernehmen nach im Juni dem Gebrauche über⸗ 
geben werden dürfte, wird gewiß von vielen Kranken als ſchätzenswerihes 
und böcit wirkſames Kurmittel mit Freuden begrüßt werden. In der neu 
decorirten Trinkhalle wird den Kurgäſten Gelegenheit geboten, die Wirkſam⸗ 
keit der Soole durch den inneren Gebrauch zu erproben. In der vorjährigen 
Saiſon iſt die Soole vielfach getrunken worden, und ſind trotz des Reich⸗ 
thums an feſten Beſtandtheilen in derſelben niemals Beſchwerden beobachtet 
worden, wovon ſich Referent ſelbſt überzeugt hat. Die Wohnungen ſind 
durch das Aufſtellen neuer Häufer nicht nur um eine namhafte Anzahl vers 


mehrt, ſondern auch in anerkennenswerther Weiſe eingerichtet worden. Die 
meiſten rag find geſchmackvoll tapezirt, der Fußboden derſelben in Oel⸗ 
farbe geſtrichen. Die Reſtaurationsräume, die ein tüchtiger Reſtaurateur 
inne hat, find vermehrt, tapezirt, der Saal neu decorirt, elegant eingerichtet 
und ein Speiſeſalon in comfortabler Einrichtung hergeſtellt worden; ein Bil- 
lard wird aufgeſtellt und eine Kegelbahn gebaut. Die Privatſpeculation 
ſcheint in Betreff des Häuſerbaues Wurzel faſſen zu wollen. 


Ein neues Logirhaus von Schrotholz im Schwei das in der 
innern Einrichtung alle Anſprüche zu befriedigen verſpricht, At — 
nahe und liefert 28 geräumige trockene Wohnungen. In dem Kurſaal wer⸗ 
den Zeitungen, Zeitſchriften ausgelegt und ein Flügel aufgeſtellt? Eine aus 
tüchligen Kräften zuſammengeſetzte Mufilfapelle wird die in Bädern übliche 
Muſik exereiren. Die Communication iſt nach allen Richtungen durch gute 
Chauſſeen und hauptſächlich dadurch eine bequeme, daß der an der Nord⸗ 
bahn gelegene Bahnkof Dziedzitz nur % Stunde vom Badeorte entfernt 
iſt, von welchem letzteren aus ſich die belohnendſten Ausflüge nach der die 
herrlichſten Rundſichten bietenden Beskiden, ſowie nach dem reizenden, 

am Fuße des Gebirges liegenden Molkenkurort Ernsdorf ohne bedeutenden 

Zeitaufwand machen laſſen. Eine Verbeſſerung des Verkehrs iſt ferner da⸗ 
durch entſtanden, daß auf der Nordbahn über Dziedzitz und Oswiçeim 

in der Richtung nach Gleiwitz ꝛc. täglich zwei Züge tour und retour be⸗ 

fördert werden. g g 

Die Etablirung einer Poſtexpedition im Badeorte, ſowie eine Poſtverbin⸗ 
dung und Perſonenbeförderung von Pleß über e nach dem Bahn⸗ 
hofe Dziedzitz iſt in Ausſicht geſtellt und Geſellſchaftswagen werden 
täglich a die Verbindung mit Pleß, deſſen herrlicher Park manchen 

Beſucher anlodt, vermitteln. Nach den vorliegenden Umſtänden iſt für die 

Jahr ein zahlreicher Beſuch zu erwarten und dieſer dem jungen Kurorte 

Intereſſe der vielen Leidenden um ſo mehr zu wünſchen, als in demſelben 

während der kurzen Zeit feines Beſtehens die Beſchwerden mancher Kr 

ganz beſeitigt, oder doch gemildert worden ſind. So mögen denn die raſt 

Bemühungen der Beſitzer eine lohnende und das Bad ſelbſt diejenige Aner⸗ 


kennung finden, die es nach ſeinem Werthe verdient. 


Für den Büchertiſch ſind ferner eingegangen: 
Feuillet, Oct., Sibylle. Geſchichte eines jungen Mädchens. Aus dem 
Feaaa c nach der 3. Aufl. des Originals. 8. (Berlin, Haſſelbergſche 


erlagshandlung.) Broſch. 
Mit zwei Beilagen. 
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Zukunft machen will. 


Erſte Beilage zu Nr. 185 der Breslauer Ze 1863. 
Gortſetzung. ) ** Krakau, 20. April [Ueber den nächtlichen Ueber: „Das zuerſt von der „Breslauer Zeitung“ und dann auch von 


außerordentlich viel von ſich reden. N 
Neapel iſt am 14. d. M. in Rom angekommen. 


Frankreich. 


— Die Königin Marie von fall von Zawichoſt.] Am 13. April Nachts 11 Uhr erſchienen in 


Zawichoſt plotzlich 30 Inſurgenten, welche zwei ihnen zufällig be: 
gegnende Inſaſſen unter Drohungen aufforderten, ihnen die Aufbewah- 


Paris, 18. April. [Brief des Kaiſers an den Zaren. — krungs⸗Localitäten der ſtädtiſchen und aerarifhen Kaſſen zu bes 
Herzog von Montebello. — Rußland und Schweden.] Man zeichnen, worauf ſie aus der Salzamtskaſſe 2850 Silberrubel und aus 
ſpricht von einem Briefe des Kaiferd an den Zaren, der das Seiten- der Magiſtratskaſſe 240 Rubel in Empfang nahmen, ſodann dem 
fick zu dem den Krimkrieg einleitenden kaiſerlichen Briefe bilden ſolle. Zolldlrector einen nächtlichen Beſuch machten und denſelben nöthigten, 
Hr. v. Seebach würde die Beſorgung dieſes außerdiplomatiſchen Schrei: mit Tagesanbruch bei ihrem Abzuge aus Zawichoſt ſich ihnen anzu⸗ 


bens freundlichſt übernehmen. Mag dies nun auch immerhin nur ein schließen. Erſt außerhalb der Stadt wurde derſelbe auf 
daß der Herzog von Bitten des Bürgermeiſters freigegeben. 
keine Baarſchaft vorgefunden. — Während der Anweſenheit der In: 
Deshalb braucht er ſurgenten in Zawichoſt war die Stadt von 80 anderen Inſurgenten 


unbegründetes Gerede ſein, ſo iſt es doch gewiß, 
Montebello feine Anordnungen getroffen hat, damit feine hieſige Woh⸗ 
nung bis zum 1. Mai in Stand geſetzt werde. 
nun gerade noch nicht gleich zurückzukehren, und ſelbſt ſeine Rückkehr 
bedeutet noch keinen Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit Ruß⸗ 
land, aber im Zuſammenhange mit allen übrigen Symptomen iſt auch 
dieſer Umſtand wohl beachtenswerth. — An der heutigen Börſe war 
das Gerücht verbreitet, daß ein Bruch zwiſchen Rußland und Schwe⸗ 
den nohe bevorſtehend ſei Man fügte hinzu, daß Frankreich in einem 
ſolchen Falle mit dem Plane umgehe, eine Armee nach Schweden zu 
fenden, um von dort aus gegen Rußland zu Gunſten Polens zu operi⸗ 
ren. Dieſe Gerüchte erhalten einige Stütze durch die Mittheilungen 
der heutigen „France“ über die Ruͤſtungen, die Schweden in dieſem 
Augenblicke macht. Was die ruſſiſche Antwort auf die drei Noten 
anbelangt, ſo ſcheint es, daß man bereits weiß, daß Rußland vor 
Allem erſt die Ruhe herſtellen, den nationalen Charakter der Bewe: 
gung nicht anerkennen und nur unbeſtimmte Verſprechungen be 2 
K 


* (Den Bundestag fürchtet doch Niemand.] „Conſtitutionnel“ 
ſügt ſeinem Bericht über die neueſte Bundesſitzung die Bemerkung bei, man 
babe Grund zu glauben, daß der Bund, ehe er zur Gewalt gegen Däne⸗ 
mark ſchreite, zuver ſich an die Mächte, welche die londener Convention 
unterzeichnet, wenden werde. 1 \ 

Großbritannien 
London, 18. April. [Frankreich und Rußland.] Parifer 
Correſpondenzen ſchildern die Beziehungen zwiſchen den Tuilerien und 
dem petersburger Cabinete als ſehr geſpannt. Von der gerühmten 
Entente cordiale fei keine Spur mehr vorhanden, die Kaiſerin lebe 


ihren ganzen Einfluß daran, um aus katholiſchen Rückſichten den Kai⸗ 


fer zu entſcheidenden Schritten für Polen zu bewegen, die ruſſiſche Ge: 


dringende 
In der Zollamtskaſſe wurde 


cernirt und 2 Meilen von Zawichoſt in der Gegend von Cherowo ſollen 
gegen 500 Aufſtändiſche gelagert geweſen ſein. Erſt in der folgenden 


Nacht iſt eine ruſſiſche Truppenabtheilung in Zawichoſt eingerückt. Der 


ruſſiſche Einnehmer ſoll bei dieſer nächtlichen Expedition von den In⸗ 
ſurgenten mißhandelt worden ſein. Am 18. d. M. iſt ein ruſſiſches 
Detachement von 20 Mann Infanterie und 40 Mann Gavallerie in 
die Zollſtation Szyce, gegenüber von Modlnica eingerückt. — Aus 
dem Bezirke Lezaysk wird gemeldet, daß die ruſſiſche Beſatzung von 
Luch ow, drei Rotten ſtark, mit etwas Cavallerie, in der Nacht zum 
16. d. M. gegen Ruzaniei, unweit Liſſagora, marſchirt it, wo eine 
Inſurgentenabtheilung lagert. Ein Zuſammenſtoß würde ſtündlich er⸗ 
wartet. — In dem Städtchen Szyce, welches zumeiſt von Iſtaeliten 
bewohnt iſt, haben die Aufſtändiſchen eine Contribution von 5000 
polniſchen Gulden erhoben. — Gutsbeſitzer, welche ſich nach Galizien 
flüchteten, erzählen, daß im Bezirke Sandomir das Gontributiond: 
ſoſtem von den Inſurgenten mit großer Energie gehandhabt wird und 


daß fie deshalb ihre Heimath verließen, weil fie nicht mehr im Stande |; 


ſeien, den fortwährenden Anforderungen der Inſurgenten nach Geld, 
Lebensmitteln, Fourage ꝛc., Genüge zu leiſten. 


* Von der polniſchen Grenze, 20. April. [Ueber 
das Duell mit Bobrowski!] erhalten wir noch folgende Nach⸗ 
richten: Die Reihe der vorderſten Kämpen der Inſurrection lichtet ſich 
immer mehr. Noch iſt nicht der Eindruck verwiſcht, den der Tod des 
tapfern Führers Cieszkowski gemacht hat, und ſchon alarmirt wie: 
der die Polen die Nachricht vom Tode einer der bedeutendſten Perfön: 
lichkeiten, nämlich Bobrowski's, der im Zweikamkpf mit Gur.... 


fandtſchaft fühle ſich unbehaglich, und ſchon höre man fie über Undank gefallen. Stefan Bobrowski war jener myföriöfe Stadt: 


Frankreichs klagen, nachdem Rußland durch ſeine Neutralität im italieniſchen 
Kriege, durch ſeine Bereitwilligkeit, ſich in die Einverleibung von Savoyen 
und Nizza zu fügen, und durch feine raſche Anerkennung des König: 
reichs Italien der franzöſiſchen Regierung ſich angenehm erwieſen habe. 
Die hier lebenden Ruſſen von Stand und Amt ſprechen ſich viel rüd: 


0 ſichtsloſer gegen Frankreich und insbeſondere gegen den Kaiſer aus. 


organiſatoriſchen Arbeiten 


hinüberziehen. 


giebigkeit Gott weiß welche üblen Folgen befürchtete. 


ah 


Sei es aus innerer Ueberzeugung, oder um den Engländern zu ſchmei⸗ 
cheln, ſie verſichern in allen ihnen offen ſtehenden politiſchen Kreiſen, 
der engliſchen Regierung ſei wieder einmal die Aufgabe zuertheilt, 
Europa vor einem blutigen Kriege zu ſchützen, der franzöſiſche Kaiſer 


brüte über Unheil, und ein Krieg werde ſich kaum vermeiden laſſen, 


wenn England nicht bei Zeiten die entſchiedene Erklärung abgebe, daß 


es ſich einem derartigen Ereigniſſe gegenüber nimmermehr fo palfiv 


wie im italieniſchen Kriege verhalten werde. 


Nuß land. 

Auch die officiöfe pariſer „Patrie“ iſt durch die ruſſiſchen Behörden 

in Polen verboten. ® 5 f Bee 

Unruhen in Polen. | 

H. Warſchau, 20. April. [Die falſche Ueberſetzung 
des Manifeſtes. — Verleihung der Grundſtücke an die 
Bauern. — Entlaſſung des Sigmund Wielopolski. — 
Der Correſpondent der „Kreuzzeitung.“] Aus all den Zei⸗ 
tungen, die wir hier zu leſen bekommen, deren übrigens in den letzten 
Tagen ſehr wenige waren, da der größte Theil confiscirt wurde, leſen 
wir allerlei Bemerkungen über das Manifeſt, merkwürdiger Weiſe aber 
nicht die Thatſache, daß die augenſcheinlich von der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung ausgehende Ueberſetzung deſſelben eine tendenziös falſche iſt, beſon⸗ 
ders in Bezug auf die Amneſtie. Die „Independance belge“ bringt 
den Wortlaut des Manifeſtes und ſchließt mit der Bemerkung, daß die 
Amneſtie alſo trotz der entgegengeſetzten Behauptung ruſſenfeindlicher 
Journale eine allgemeine ſei. Ich wiederhole, daß der Wortlaut des 
Manifeſtes ſowohl in ruſſiſchem als auch in polniſchem Text keine 
andere Deutung zuläßt, als die, daß nur denjenigen von 
den in den Aufſtand Hineingezogenen Strafloſigkeit zugeſagt iſt, 
welche bis zum 13. Mai die Waffen niederlegen, daß alſo alle ſoge⸗ 
nannten politiſchen Verbrecher, die bereits in Gefangenſchaft gerathenen 
Perſonen und die Anführer (die zu den Hinein gezogenen nicht ge: 
zählt werden dürfen) von der Amneſtie ausgeſchloſſen ſind. Wenn ich 
auf die Falſchheit der Ueberſetzung beharrlich hinweiſe, fo geſchieht es 
nicht der Mangelhaftigkeit der Amneſtie wegen, die ohnehin nicht zur 
Ausführung kommen wird, ſondern weil dieſes ſehr geeignet iſt, auch 
diejenigen über die ruſſiſche Art zu belehren, die bis jetzt ſolche kennen 
zu lernen noch keine Gelegenheit hatten. Auch die Ueberſetzung des 
Ukaſes für die weſtlichen Provinzen iſt in Bezug auf die Amneſtie ge: 
fälſcht. Das Original verſpricht nur den in den Aufſtand Hin ein⸗ 
gezogenen Verzeihung, wenn ſie bis zum 13. Mai zum Gehorſam 
zurückkehren, nicht den „Betheiligten“ an demſelben, wie die Ueber⸗ 
ſetzung lautet. — Ich habe heute einen ruſſiſchen General, einen kreuz⸗ 
braven Mann, geſprochen, und er iſt entrüſtet über die Treuloſigkeit 
der Ueberſetzung, eine Treuloſigkeit, die, wie er ſich äußert, den ruſſiſchen 
amen brandmarkt. — Markgraf Wielopolski ift fortwährend mit 
beſchaͤftigt; in dieſem Augenblick iſt die Eigen⸗ 
thums⸗ Verleihung der Giunbſtcke on die Bauern an der Reihe, wo⸗ 
durch die Regierung den Revolutionären das Mittel aus der Hand 
winden will, mit dem ſie, mit ziemlichem Erfolg, die Bauern zu ſich 
— Sigmund Wielopolski ſoll, wie mir verſichert wird, 
von Petersburg aus feine Demiſſton erhalten haben, angeblich dafür, 
daß er den Kaifer in den nichts weniger als anſtändigen Brief an den 
Prinzen Napoleon hineingezogen hat. — Als Curioſum theile ich Ihnen 
mit, daß ein hiefiger Correſpondent der „Kreuzzeitung“, ein activer 
Offizier der Polizti-Gendarmerie iſt. Es wird wohl derjenige fein, der 
die Erlaubniß, am Oſterabend bis 10 uhr ohne Laterne auszugehen, 
mit ſo großer Aengſtlichkeit gemeldet hat, indem er aus dieſer Nach⸗ 


[Anweifung an die Militär⸗Commandanten.] Die ruf: 
chen Milttär⸗Commandanten im Königreich Polen haben folgende 
Weiſung erhalten: Ew. ꝛc. werden mit der Veröffentlichung der Der 
deſche über die Amneſiſe bis zum Erhalt des gedruckten Exemplars 
dom Manifeſte und einer ſpeciellen Weiſung zurückhalten. Die bisher 
verhafteten Perſonen find nicht freizulaſſen. Die geſchärfte Ueber: 
wachung der Umgegend und die Kriegsoperationen gegen die bewaff⸗ 
neten Banden dürfen keine Unterbrechung erleiden. 


Chef von Warſchau und zugleich Mitglied des Central-Comite's. 
Er war ein ſehr befähigter junger Mann, und es gehörte auch ein 
nicht geringer Grad von Geſchicklichkeit dazu, unter den Augen der 
ruſſiſchen Behörden eine fo erſtaunliche Thätigkeit zu entwickeln, ohne 
der Legion ruſſiſcher Agenten auch nur eine Spur zu verrathen. Die 
Lücke iſt bereits ausgefüllt, denn ein anderes Mitglied des Central— 
Comite's iſt mit den Functionen des Stadt-Chefs betraut. Die: 
ſes Ereigniß liefert einen neuen Beleg, daß mit dem Falle der Die— 
tatur die Rivalitäten der Parteien noch keinen Abſchluß gefunden. Ja 
einigermaßen iſt dieſes Duell die Nachwirkung der Kataſtrophe von 
Welce. Bobrowski ſoll der Verfaſſer jenes Schreibens geweſen 
fein, welches das Central-Comite am 16. März an Langiewicz er: 
laſſen hat, und die Perſon, vor welcher der Dictator darin am eine 
dringlichſten gewarnt wurde, war eben Gur..... Das gab Veran⸗ 
laſſung zum Duell, und Bobrowski kam eigens nach Poſen, um mit 
ſeinem (der ariſtokratiſchen Partei angehörigen) Gegner ſich zu ſchlagen. 
Das Refultat ließ ſich vorausſehen, denn Bobrowski war ſehr kurz⸗ 
ſichtig. Man muß annehmen, daß unter dem Eindrucke der Kriege: 
ereigniſſe jedem Polen das Leben ſo werthlos iſt, daß er es bei dem 
nächſten beſten Anlaſſe hinwirft. Durch ſolche Schieß- und Ehren: 
proben vernichtet jedoch eine Partei die andere nicht und ihr gemein⸗ 
ſchaftlicher Gegner lacht ſich ins Fäufihen. 

OAO Oſtrowo, 20. April: [Zuſtände. — Ruſſiſche 
Offiziere.] Eine regere Theilnahme ſeitens der polniſchen Einwoh— 
nerſchaft des Kreiſes Adelnau für die Aufſtändiſchen, läßt ſich ſeit den 
letzten Vorfällen in der Gegend von Pleſchen keineswegs verleugnen. 
Arretirungen, Hausſuchungen und Reoiſionen nach Waffen und Pul⸗ 
ver finden feit einigen Tagen faſt allſtündlich bei uns flat. Die 
Hauptveranlaſſung dazu ſoll der Umſtand fein, daß die hieſige Polizei 
endlich ausgekundſchaftet, daß ein großer Theil der in bedeutender Zahl 
vor Kurzem an die Inſurgenten beförderten Flauſchröcke und bleder: 
nen Kochgeſchirre von hieſigen Schneidern reſp. Klemptnern verfer⸗ 
tigt worden find. Unter andern hat heut Morgen eine Reviſton in 
der Wohnung des hieſigen allbeliebten und allgemein geachteten Vi: 
cars, während derſelbe in der Kirche die Meſſe geleſen, ſtattgehabt, 
iſt indeß, wie ſo viele andere, ohne jeden Erfolg geblieben. Die ka⸗ 
tholiſche Einwohnerſchaft unſerer Stadt hat in bedeutender Zahl das 
Wohnhaus des gedachten Vicars während der flattgehabten Reviſion 
umringt, und nur den zeitigen Vorſtellungen des hieſigen Polizei-Ver⸗ 
walters haben wir es zu verdanken, daß Colliſionen zwiſchen Civil und 


Militär vermieden wurden. Anders war's a . Tage er: 
angen bei der Einlieferung eine mnaftaften, welcher als ver 9 


ezeichnet (vermuthlich der Theilnahme an der Beförderung der Waffen 
enſeits der Grenze), von dem in hieſiger Umgegend patrouillirenden 
ilitär arretirt wurde. Das zahlreich verſammelte, zum großen Theil 
aus Gymnaſtaſten beſtehende Publikum, verlangte den Grund der Ar⸗ 
etirung des Gedachten zu wiſſen, und als es nicht befriedigt wurde, 


— —— — .. — — . — — 


Provinzial - Zeitung. | 
Breslau, 21. April. [Tages bericht.] 


[Eine angebliche Berichtigung des „Staats⸗Anzei⸗ 
gers“.] Der heute hier angekommene „St.⸗Anz.“ bringt folgende 


zum Theil ſchon telegraphiſch gemeldete Berichtigung: 


anderen Zeitungen verbreitete Gerücht, es ſei bei der im Pleſchener 
Kreiſe ſtütgehabten Saiſirung von Waffen ꝛc. zu einem ernſtlichen Zus 
jammınitoß zwiſchen den löniglichen Truppen und den aus Polen jenen 
Waffen⸗Transporten über die dieſſeitige Grenze entgegengerückten In⸗ 
ſurgenten gekommen, entbehrt jedes thatſäcklichen Grundes. Es hal 
vielmehr lediglich die widerſtandsloſe Feſtnahme von Fahrzeugen mit 
Kriegs material und Menſchen ſtattgefunden; nicht mehr und nicht 
weniger!“ g 
Erſtaunt über die Vorliebe, mit welcher das allerofficiellſte Blatt 
unſeres Miniſteriums unter „andern Zeitungen“ in erſter Linie und 
als Hauptquelle die „Breslauer Zeitung“ nannte, durchforſchten 
wir, um dem über jede Täuſchung erhabenen Blatte nur einigermaßen 
unſern Dank bezeugen zu koͤnnen, ſämmtliche Nummern unſerer Zeitung 
vom 15. April an als dem Tage des nicht ſtattgehabten „ernſtlichen 
Zuſammenſtoßes“. Dabei gelangten wir leider zu der Ueberzeugung, 
daß der „Staats-Anzeiger“ ſich geirrt und daß er uns eine unver⸗ 
diente Ehre erwieſen hat, denn während die „Breslauer Zeitung“ 
erft in ihrer Nr. 180 der „Poſener“ und der „Oſtdeutſchen Ztg.“ die 
gedachte Nachricht entlehnte, hatte die Schleſ. Zig. bereits in ihrer 
Nr. 178 die Mittheilung von einem „Gefecht“ zwiſchen preuß. Trup⸗ 
pen und den Inſurgenten gebracht. Unter dieſen vier Zeitungen war; 
ſomit die Bresl. Ztg. nicht die erſte, wie der „Staatsanz.“ in ſeiner 
Wahrheitsliebe meldet, ſondern die letzte Zeitung, welche die Nach⸗ 
richt brachte, und zwar aus andern Blättern, die fie als Quelle 
nonnte. Wir könnten nun zwar auf Grund des § 26 des Preßgeſ. 
den „Staatsanz.“ zu einer Berichtigung auffordern; wir legen jedoch 
viel zu viel Werth auf die Freundſchaft des Organs unſeres Miniſte⸗ 
riums, als daß wir fo ceremoniell verfabren follten, : 
Die Red. d. Bresl. Ztg. 


(Reiſegeſellſchaft nach Konſtantinopel.] Venedig, den 
21. April, 9 Uhr 40 Min. Früh. (Angek. Breslau, den 21. April, 
10% Uhr Früh.) Nach glücklicher Fahrt langten wir eben wohlbehal⸗ 
ten in der Lagunenſtadt an, grüßen die Heimath, auf frohes Wiederſehen. 

— *Die ſtädtiſche Reſſource] hatte gaſtern eine zahlreich beſuchte 
Verſammlung zur Wahl des Sommerlokales. Es erklärten ſich 136. Anwe⸗ 
ſende für den Schießwerder, 73 waren für die Humanität und 21 für den 
ee Der Vorſtand behielt ſich nuamehr die ftatutengemäße Ents 

eidung vor. e 

—“ (Die conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource!] hielt am Sonn⸗ 
abend unter Vorſitz des Hrn. Stadtrath Gerlach ihre jährliche General⸗ 
Verſammlung ab. Nach dem Rechenſchaflsberichte des Kaſſirers Hrn. Ren⸗ 
dant Winckler belief ſich in runden Summen die Einnahme auf 2226 Thlr., 
die Ausgabe auf 2199 Thlr., folglich iſt Beſtand 161 Thlr. Es wurde dem 
Kaſſirer die übliche Decharge ertheilt. Die ſtatutenmäßige Neuwahl von 8 
Vorſtandsmitgliedern fiel auf die Herren Sekretär Aßmann, Controleur 
Hallbach, Baurath Studt, Sektetär Krauſe, Stadtrath Ludewig, 
Polizeirath Wenzig, Major v. Hemsbach, Rittergutsbeſitzer Majunke. 
ferner wurden zu Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſoren die Herren Conradi, 
Zweytinger und Sperl, zu Mitgliedern der Commiſſion die Herren 
Schwarz, Schoenborn, Schneider, Partowicz, Puſchmann, Cre⸗ 
tius und Mehrholz erwählt. f 

— leotterie.] An dem einen Viertel des in die Becker' ſche 
Collecte gefallenen großen Looſes barticipirt ein hieſiger Barbier 
(Ohlauerſtraße) nebſt feinen 2 Gehilfen mit 8000, reſp. je 4000 Thlr.; 
das andere Viertel wird von Bewohnern des Nachbardorfes Gabitz 
geſpielt. Geſtern fiel ein Gewinn von 5000 Thlr. in die Collecte des 
koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmers Herrn Burghardt; davon find 2 Viertel 
bei dem Unter: Gollecreur Herrn H. Fränkel (Karlsſtraße) debitirt. 
Die Spieler ſind meiſt ärmere Leute. 8 


5 Wie die „B.⸗ u. H.⸗3.“ meldet, 
bewirbt ſich der frühere Stadtkämmerer von Breslau, Herr Frieb os, 
um die Conceſſtion einer Hypothekenbank in Gotha. Berliner Ban⸗ 
quierhäufer erſten Ranges haben demſelben ihre Unterſtützung bei der 
Aufbringung der erforderlichen Kapitalien — das Stammkapital foll 
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Seifriz dem Künſtler auf Atlas⸗Kiſſen einen Lorber⸗Kranz. 
ihren Harfen⸗Vortrag wurde der großherzoglich weimariſchen Kammer⸗Vir⸗ 
tuoſin Frau Pohl anhaltender Applaus 1e 


Landesregierung, noch den Einflüſſen der dortigen Inſtitute nachgebend, 


nicht völlig geneigt, die Conceſſton zu ertheilen. 

M [Unjere Promenade,] deren Schönheit weithin bekannt iſt, ges 
winnt unter der Leitung des gegenwärtigen Promenaden⸗Inſpectors oder 
wie der amtliche Titel beliebt worden iſt, des Ober⸗Stadtgärtners Herrn 
Leisner, ein ſehr freundliches Ausſehen. Spricht an der Humanität die 
ihöne ſchwunghafte Zeichnung der Rabatten an, fo entzückt an dem Spring» 


brunnen ein in eine Anzahl Quadrate getheilter Streifen Landes, deren jedes 


in ſich durch Buxbaum⸗Pflanzung eine verſchiedene Zeichnung hat, durch den, 
man möchte ſagen, plötzlich dorthin gezauberter Frühling an. Hr. Leisner 


hat nämlich aus dem von Niemanden beſuchten Glashauſe an: der Ziegel: 


baſtion blühende Camelien, Azaleen, Cytiſus zc. ſowie verſchiedene im fri⸗ 
ſcheſten Grün prangende Coniferen, darunter eine vorzüglich ſchöne Araucaria, 
hinſtellen laſſen. Die Freude des dort luſtwandelnden Publikums war eine 


ganz allgemeine, und wir hörten dabei vielfach das Bedauern ausſprechen, 
das die einige Jahre am Generalkommando beſtandene Anlage, von welcher noch 


einzelne ſtehen gebliebene Bäume Zeugniß ablegen, eingegangen iſt, wodurch 
jener durch den ſtaubigen Exercierplatz eben nicht angenehme Theil der Pro⸗ 
menade ſeinen Reiz ganz verloren hat. 

4 [Unfall.] Geſtern Nachmittag wurde beim Grundgraben auf einem 
Neubau auf der Breitenſtraße ein Arbeiter verſchüttek. Nach längeren 
Anſtrengungen gelang es erſt, den Schwerverletzten herauszuſchaffen, worauf 
derſelbe mittelſt Droſchke nach dem Hoſpitale geſchafft wurde. 


Breslau, 21. April. [Diebftähle.] Geſtoblen wurden: von dem 
Neubau Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 2 eine Quantität Eiſen und ein 


Stück Waſſerabfallrohr. 


[(Selbſtmord,] Am 20ſten d. Mts., Morgens, wurde eine 38 Jahr 
alte weibliche Perſon, welche ſich ſeit einiger Zeit beſuchweiſe bier aufgehal⸗ 
ten, in den vier Stiegen hoch belegenen Bodenräumen eines Hauſes der 
Schwerdtſtraße entieelt aufgefunden. Dieſelbe hatte aus unbekannten Grün: 
den ihrem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. 

[Bettelei.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierert3 12 Per: 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
gebracht worden. 

Angekommen: Se. Durchl. Fürſt zu Carolath⸗Beuthen und Ihre 
Durchl. Frau Fürſtin zu Carolath⸗Beuthen mit Gefolge und Dienerſch. 
aus Carolath. (Pol. Bl.) 

O0 Görlitz, 21. April. [Gebirgsbahn. — Gerücht.] So 
eben geht die Nachricht hier ein, daß der Abgeordnete Reichenheim 
ſeinen Antrag, betreffend die Beförderung des Baues der ſchleſiſchen 
Gebirgsbahn am nächſten Mittwoch zurückziehen wird, da ihm 
wiederholt von competenter Seite her ſehr beruhigende Zuſicherun⸗ 
gen über den baldigen Beginn dieſes Baues gemacht worden ſind. 
— Ein Gerücht, deſſen Richtigkeit ich vorläufig noch bezweifle, meldet, 
daß vom Miniſterium der Befehl gegeben ſei, den Bau des hieſigen 
Juſtizpalaſtes zu inhibiren, da man, angeſichts einer Mobilmachung 


der in Weſtfalen und der Rheinprovinz concentrirten Truppenkörper (2?) 


ſämmtliche Staatsbauten einſtweilen einzuſtellen gedenke. 


e. Löwenberg, 20. April. Am geſtrigen Sonntage war das 24. Hof⸗Conceit 
der Kapelle des Fürſten von Hohenzollern Hechingen. Einer Einladung fol⸗ 
gend leitete der gefeierte Componiſt Hector Berlioz aus Paris die Auf⸗ 
führung mehrerer ſeiner größeren Compoſitionen. Dem berühmten Com: 
poniſten ließ Seine Hoheit durch ſeinen Adjutanten, Herrn v. Strantz, 
das Ehrenkreuz dritter Klaſſe des Hausorden der Hohenzollern über⸗ 
reichen. Zum Schluſſe des Concertes überreichte Herr Bauern 
r 


8 — Die am ſelbigen 
Sonntage abgehaltene erſte General⸗Verſammlung des hieſigen Männer: 
Jurnvereins galt der Neuwahl des Vorſtandes, es wurden die bisherigen 
Vorſtands⸗Mitglieder wieder gewählt: Brorector Härtel — Vorſitzender, Cal⸗ 
culalor Hoffmann — Schriſtwart, Controleur Mentzel — Kaſſenwart, Lehrer 
Titz — Turnwart. Rechnungs⸗Ablegung und Decharge, Beſprechung über 
das auf den 18. Juni fallende erſte Stiftungsfeſt. Die hieſigen Frauen und 
aunofsauen haben durch eine Sammlung von 110 Thlr. behufs Beſchaffung 
einer Vereinsfahne ihre Sympathien hinreichend dargethan. Die 86 


Polenſache gehalten. 


ital: 


uni⸗ 
li 14½ Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September 15 Tl. 


u 
Ve, September⸗Oktober — —, 
Die Börien-Eommiffion. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 21. April. Die heutige „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſagt in ihrem Leitartikel: Bei der Erwägung, ob zwei⸗ oder 
dreijährige Dienſtzeit anzunehmen, hat die Regierung nicht 
nur die techniſche, ſondern auch die politiſche Seite ins Auge 
zu faſſen. Ein bedingtes Zuſtimmen zu Forckenbecks Antrag 
würde übrigens die Frage nicht für alle Zeit entfcheiden. 
Künftige Volksvertretungen werden nicht immer das Urtheil 
Sachverſtändiger Parteizwecken unterordnen. 

[Angekommen 10 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 

Paris, 21. April, Die „France“ meldet aus Peters: 
burg vom 19. d. M.: Eine Reichsrathsſitzung, worin die 
Prinzen, die Mitglieder des Plenums und die Miniſter un⸗ 
ter dem Vorſitz des Kaiſers zugegen waren, wurde über die 
Die Zuſtellung der drei Noten hat 
große Senſation verurſacht. 

[Angekommen 11 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 


1 M bend Po ft. 

Paris, 19. April. „France“ berichtet unter obigem Datum: 
Ein Telegramm von Cadix, datirt von Vera⸗Cruz den 22. März, 
zeigt an, daß die Stadt Puebla am 16. ſei angegriffen worden, und 
daß eine franzöſiſche Diviſion, aufgeſtellt zwiſchen Puebla und Mexico, 
den Rückzug der mexicaniſchen Armee abſchneiden ſolle. 

Paris, 19. April. Die franzöſiſche und die engliſche Regierung 
wiſſen bereits, was das petersburger Cabinet auf die Noten bezüglich 
der polniſchen Angelegenheit antworten werde. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter hat es hierher, der engliſche nach London gemeldet, daß, wie 
aus Andeutungen des Fürſten Gortſchakow zu entnehmen wäre, die 
Antwort Rußlands dahin lauten werde, daß die Gnade des Kai⸗ 
ſers Alexander, dem das Wohl all ſeiner Unterthanen gleich am 
Herzen liege, den Wünſchen der Mächte zuvorgekommen ſei und ver⸗ 
mittelſt des Amneſtiedecrets den Polen bereits verliehen habe, was deren 
wahre Intereſſen im Einklang mit den Intereſſen des geſammten ruſ⸗ 
ſiſchen Reichs erheiſchen. Weiter gehende Zugeſtändniſſe als die in dem 
gedachten Deeret ausgeſprochenen ſtänden ſomit nicht zu erwarten. 

Preußiſche Depeſche nach Kopenhagen. 

Die von dem Miniſter⸗Präſidenten in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Angelegenheit an den preußiſchen Geſandten in Kopenhagen gerichtete 
Depeſche lautet nach der „Spen. Z.“: 


N En Berlin, ben 15. April 1863. 
Ew. ꝛc. ſind bereits durch einen anderweiten Erlaß vom heutigen Tage 


glieder anſtatt des Winter⸗Turnens in den engeren Räumen eines vorſtäd⸗ beauftragt worden, die Rechts verwahrung, zu welcher uns die Bekanntma⸗ 

‚ tischen Gaſthofes werden nun zum Sommer⸗Turnen in den romantiihen | chung Sr. Maj. des Königs von Danemark vom 30. v. M. in Betreff der 
Anlagen des Schießhauſes ſich verſammeln und von den neuangeſchafften] Verfaſſungsverhältniſſe des Herzogthums Holſtein, ſowohl für den deulſchen 
Taurngeräthen zweckmäßigſten Gebrauch machen. — In nie dageweſenem Bund, wie für uns ſelber, nöthigt, zur Kenntniß des Herrn Miniſters Hall 
Amfange werden hier Communal⸗ und Privatbauten in dieſem Jahre aus- in einer Note zu bringen, welche der kaiſerl. öſterr. Geſandte mit einem genau 


geführt. Das Burgthor wird behufs Erweiterung und Geradelegung des 


Fahrweges abgebrochen werden, ein dort befindliches Privatgebäude erwei⸗ 
‚tert, Das St. S bene Kranken⸗Anſtalt, iſt behufs in 


entſprechenden Schritte 
gewieſen worden iſt. 
In könnte mich hierauf deſchränken, da durch die bereits angekündigte 


zu begleiten, zu unſerer lebhaften Befriedigung an⸗ 


Potsdam im großen Militär⸗Waiſenhauſe nicht unterzubringender Walſen⸗ Mitkbeilung jener Bekanntmachung ſeitens des herzoglich holſtein⸗lauen⸗ 
N Inaben durch einen Neubau erweitert worden. Die katholiſche Pfarrkirche burgiſchen Bundestansgeſandten an die Bundesverſammlung, welche uns der 
Imzꝛium St. Johann dem Täufer, von faſt 800 ährigem Alter, erfährt endlich andernfalls unabweislichen Nothwendigkeit, dieſelbe ſelbſt an den Bund zu brin⸗ 
Dringend benöthigte Reſtauration und die hierher gebörige Dorfgemeinde gen, überhebt, die Bundesverſammlung in die Lage geſetzt werden wird, 
ja Obek⸗Moys kann den ſehr nothwendigen und auf 1300 Thli. veranſchlagten] die Prüfung und Beurtheilung einer Maßregel vorzunehmen, welche die 


\ an eines Schulhaujes nicht ausführen, weil es einerſeits an Arbeils⸗ 


aterial von Steinen, andererſeits an Arbeitskräften mangelt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
+ Breslan, 21. April. [BRörſe.] Ungeachtet der ſchlechteren aus⸗ 


wärligen Notirungen waren die Courſe der Eiſenbahn⸗Aktien bei feſter Stim⸗ 
mung böher, öſterr. Effekten wenig verändert. Oeſterr. Credit 90% —90 4 


inneren Verhältniſſe eines Bundeslandes eben ſo ſehr, wie die durch Verein⸗ 
barungen voͤlkerrechtlicher Natur feſtgeſtellten Rechtsanſprüche des Bundes 
berührt. Auch bin ich weit davon entfernt, dieſer Beurtheilung und den zu 
faſſenden Beſchlüſſen in einer Sache, welche keine ſpeciell preußiſche, ſondern 
eine gemeinſame deutſche Bundes⸗Angelegenheit iſt, vorgreifen zu wollen. 
Aber ich darf aach nicht vergeſſen, daß es Preußen und Oeſterreich ge: 
weſen ſind, welche jene Vereinbarungen durch ihre Verhandlungen mit der 
k. däniſchen Regierung vorbereitet und herbeigeführt haben. Sie haben, 


ſchrift deſſelben zurücklaſſen. 


Breslau, 8. April. [Perſonalien.] Befördert: Der Kreisgerichts⸗ 
Rath Severin zu Liegnitz zum Direktor des Kreisgerichts zu Guhrau. Der 
Bureau⸗Aſſiſtent Simſon zu Glogau zum Kreisgerichts⸗Sekretair. Der Bu⸗ 
reau:Diätar Müller zu Grünberg zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreis⸗ 
gerichte zu Glogau. — Ernannt: Der Kreisgerichts⸗Sekretair Leo zu Glogau 
zum Salarien⸗Kaſſen⸗Kontroleur und Sportel⸗Reviſor. — Verſetzt: Der Kreis: 
gerichts⸗Rath v. Krüger zu Goldberg in gleicher Eigenſchaft an das Kreis⸗ 
gericht zu Liegnitz. Der Kreisgerichts⸗Sekretair Ilgner zu Halbau an das 
Kreisgericht zu Liegnitz. — Ausgeſchieden: 


Juſerate. 


Uhland's⸗Denkmal. — In Folge unſerer, mit polizeilicher Genehmi⸗ 
gung, in den hieſigen Zeitungen inſerirten — oe zu Beiträgen für 
das zu errichtende Denkmal Uhland's ſind bis jetzt eingegangen: Durch 
Fräulein Lina Milde 8 Thlr., von den Herren Prof. Dr. Köſtlin 1 Thlr., 

rof. Dr. Kahlert 1 Thlr., Kaufmann Brahl 1 Thlr., Prof. Haaſe 1 Tolr., 
Stadtrath Becker 1 Thlr., Stadtrath Pulvermacher 1 Thlr., Raths⸗Sekretair 
Schramm 15 Sgr., durch Herrn Lehrer Sturm geſammelt 10 Thlr. 15 Sgr., 
in Summa 25 Thlr. Die Unterzeichneten erklären ſich zur Annahme fernerer 
Beiträge bereit. — Breslau, den 20. April 1863. h [3683] 

Der Vorſtand des Schiller⸗Vereins. 
Haaſe, Profeſſor. Becker, Stadtrakh. Pulvermacher, Stadtrath. 
Schramm, Raths⸗Sekretär. Laßwitz, Kaufmann. Sturm, Lehrer. 


. bis 90%, National⸗Anleihe 72, Banknoten 89% —89½—89 % bezahlt. Ober⸗ nachdem die Verhandlungen unter ihnen ſelbſt zum Abſchluſſe gediehen g „Gibli 
0 be ehen en 264 4 1874 164%, Freiburger 13 #4 —134%, waren, unter Vorbehalt 2 definitiven Genehmigung des Bundes, mit deſſen e 

„ Koſeler 64½, Oppeln⸗Tarnowitzer 65% 66 7. Fonds unverändert. Mandat ſie beauftragt waren, die Zurückziehung ihrer Truppen aus dem 2913] t f den 22. April, Abends 2 

* Breslau, 21. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Berlcht.][Herzogtbum Holſtein und die Webergabe der vollen Regierungsgewalt in die 2913] Heute, Mittwoch den 22. April, Abends 8 Uhr: 

8 Klesſaat, rothe unverändert, ordindre 8-94 Thlr., mittie 11%—13% | Hände des Königs⸗ Herzogs angeordnet; fie haben die von ihnen feſtgeſtellte! Allgemeine Stadtverordn.⸗Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, Iſte Etage. 
| 3 i 3 Hi ee 9, 15750 Kaufmänniſcher Verein. Mitwoch, den 22. Mer „Weiberkreue, 
* Nachdem mit dem heutigen Tage durch die Ordnung für den] Nachdem in letzter Sitzung beſchloſſen worden, in dem Lehrlings⸗Curſus der hier- oder: Kaiſer Conrad vor Weins“ 


Wochenmarkt⸗Verkehr in der Stadt Breslau vom 14. März d. J., in 
verſchiedenen Theilen der Stadt, inſonderheit auf dem Tauenzienplatze, 
dem Neumarkt ꝛc. beſondere Wochenmärkte errichtet ſind, erſu⸗ 
cen wir das kaufende Publikum, durch Ankauf der Bedürfniſſe auf den 


* gedachten Märkten auch ſeinerſeits zur Belebung derſelben beizutragen. 
Breslau, den 15. April 1863. 5 
Der Polizei⸗Präſident. Der Magiſtrat. 
3 Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
# Nachdem die von uns für das Geſchäftsjahr 1862 aufgeſtellte vollſtändige Inventur 


und Bilanz von unſerem Verwaltungsrathe geprüft und feſtgeſtellt worden, haben wir unter 
Genehmigung deſſelben und der Generalverſammlung vom 14 April die Auszahlung einer 
Superdividende von 2 Thalern per Hundert beſchloſſen. 

Nach Beſtimmung des Geſellſchaftsvertrages erfolgt dieſe Auszahlung vom 15, bis 
31. Juli d. J. gegen Einlieferung der mit einem Nummern⸗Verzeichniß zu begleitenden 
Di.ividendenſcheine Nr. 12 in den Vormittagsſtunden der gedachten Tage [3680] 
*. hier an unſerer Kaſſe, 
5; e in Berlin bei der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, 
ER ö : „Herrn S. Bleichröder, 
* bei ſämmtlichen Preußiſchen Provinzial⸗Banken und 
FE in Leipzig bei den Herren C. Hirzel u. Co. 
Br Breslau, den 20. April 1863. 


Hoverden. Fromberg. 


Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung werden die HH. Actionäre 
auf den 9. Mai d. J. Nachmittags 3 Uhr 


ER in das ee a rar des Börſengebäudes bierfelbit eingeladen 5 
n derſelben wird u. A. über den etwaigen Verkauf bezüglich die anderweitige 

wertbung des der Geſellſchaft gehörigen Grundſtücks verhandelt werden. [36 

Breslai 63 125 Der Vorſtand. 


9 17 
lau, den 20. April 1863. 


ER Schlefiicher Vank⸗Verein. | 


9) | figeis en gros & en detail zu bill 


ſelbſt von Herrn Director Dr. Steinhauß fo eben eröffneten höheren Han⸗ berg.“ Komiſch⸗romantiſche Oper in 3 Akten 
dels⸗Lehr⸗Anſtalt für das laufende Schuljahr fünf Freiſtellen für Lehrlinge von Guſtav Schmidt. RT: 
von Mitgliedern zu errichten, jo werden pieienigen, Herren Prinzipale, welche bierauf | Donnerstag, den 23. April. Neu einſtudirt: 
reflektiren, erfucht, ſchriſtliche Anmeldungen ihres Lehrlings bis ſpäteſtens zum 30. April „Ein Handdillet Friedrich's des 
d. J. beim unterzeichneten Vorſtande einzubringen. Durch die für dieſen Zweck gewählte] Großen, oder: Jncognitos Verlegen⸗ 
Commiſſion werden alsdann in einem noch feſtzuſetzenden Modus fünf der angemeldeten heiten.“ Luſtſpiel in 3 Akten von W. 
1 e. de aer dene eg nie Vogel. 
ieſer Curſus nimmt a r Diejenigen auf, we erei jeſigen HR I Y —A—: 
lungsbauſe ihre praktiſche Laufbahn angetreten haben, und die den Wunſch begen, neben Breslauer Gewerbeverein : 
den Berufsgeſchäften diejenige wiſſenſchaftliche Ausbildung zu erlangen, welche durch das Da am verfloffenen Montag nur ein Tbei 
geſteigerte Bedürfniß der Gegenwart von jedem Kaufmann gefordert wird, und erhalten der Mitglieder zu dem . Herrn 
diefelben wöchentlich zern Bifunden, Uran . 7 Profeſſor Hafert Zutritt haben konnte, jo 
Der Lehrplan ſchließt folgende Lehrgegenſtände in ſich: er liegen bei Herrn Hutſtein (Kupferſchmiede⸗ 
deuiſche, engliſche und franzöſiſche Sprache: kaufmänniſche Arithmetik; Handels Straße 25) für den Vortrag, der Donnerſtag, 
wiſſenſchaft, und zwar: Comtoirarbeiten, Buchführung und Handelscorreſpondenz, den 23. April, Abends 7% Uhr, in der 5 


Kalligraphie. ität ſtattfindet, Billets z äbigt 
Breslau, den 20. April 1863. [3673] 755 n beute (22. April) ab aus. 3082 
Der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins. Bein 2 Der a ash JRR 
Dr. J. Cohn. A. L. Strempel. J. Schemionek. Senne 
— Montag den 4. Mai beginnt in unserm 
Haufmänmischer Club. Gesang-Institut 
Hierdurch zeigen wir den geehrten Mitgliedern an, dass [3686] | ein Unterrichtskursus für Kinder. Anmeldun- 


Donnerstag dem 23, und Freitag dem 24. April e., 
Abends präc, 9 Uhr, im Saale der Humanität, Herr Professor Hasert für die Mit- 
glieder des Instituts für hilfsbedürftige Handlungsdiener und deren Gäste 2 Vorträge mit 
Benutzung seines ID AUT RESET balten wird, und sind die Billets zu sehr 
mässigen Preisen, für beide Abende giltig, bei unserem Vorstands-Mitgliede Herrn 
E. Müller, Albrechtsstrasse Nr. 3, zu haben, Der Vorstand. 


Preußiſche 4 pCt. Anleihe 


Nr. 689 vom Jahre 1862 in Höhe von Zweihundert Thalern find verloren gegangen, 
und warnen wir vor deren Ankauf, [4178] 
Oppenheim & Schweitzer. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden en e e eee Dei Bet 
igſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäͤſchefabrit 

von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 2910] 


gen täglich. Wandelt, Neumarkt 28. 
14180 Schubert, Burgstrasse 2. 


ie meinem Reiſenden Herrn J. Silber⸗ 


für mich in Empfang zu nehmen, ö 
ich hiermit für ungiltig, da derſelbe für 
mich nicht mehr thätig iſt. 3689] 
Dies meinen geehrten Geſchäftsfreun⸗ 
den ſowobl bier als in der Provinz zur 
gefälligen Keuntnißnahme. 
Breslau, den 21. April 1863. 
Waldemar Grunow in Breslau. 


Eine Liniirmaſchine 
neueſter Conſtruction ift billig, zu verkaufen bei 
Pohlmann, Biſchofſtraße 7. 1481] 


mann ertheilte Vollmacht, Gelder 
i erkläre 


| 
> 


— UBER EEEEEEEFTESSSSSSSSESEEEEE SEES 


Richard Hütter. 


ö Verſpätet. 8 

Heute iſt meine liebe Frau Bertha, geb. 
Steinfeld, von einem munteren Mädchen 
glücklich entbunden worden. 

Ober⸗Glogau, den 15. April 1863. 

[4177] Herrmann Ledermann. 


Mit Gottes gnädigem Beiſtande iſt heute 
balb drei Uhr Morgens meine geliebte Frau 
Johanna, geb. Wandel, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden worden, 
welches ich hiermit allen Bekannten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt 
anzeige. Oels, den 20. April 1863. 

4174] Julius Lehmann. 


— . . Üͤ— 
Durch den am 18. d. M. nach kurzem Kran⸗ 
kenlager erfolgten Tod unſeres Iſten Bud: 
halters, des Hrn. C. G. Müller, verlieren 
die Firma meines Hauſes, Gebrüder Al⸗ 
berti, — ich — und ſeine Collegen, nach 
ſaſt 24jäbriger Thätigkeit — einen ſelten 
treuen, unermüdlich fleißigen und gewiſſen⸗ 
baiten Mitarbeiter und wabren Freund — 
deſſen Andenken uns ſtets theuer bleiben wird! 
Sanft ruhe ſeine Aſche! 3693 
Waldenburg in Schleſ. d. 20. April 1868. 
(gez.) H. W. Alberti, 
Commerzien⸗Rath 
und ſämmtl. Collegen des feel. Verſtorbenen. 


Verſpätet. 

Das heute nach langen Leiden erfolgte 
ſanfte Verſcheiden unſerer lieben Schweſter, 
Thereſe Fritſch, zeigen wir hierdurch ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden betrübt an. 

Grottkau, den 16. April 1853. [4190] 

Die Hinterbliebenen. 


Am 18. April, Abends 10 Uhr, ſtarb meine 
mir unvergeßlich theure Mutter Caroline 
Haesner, geb. Zachler, am Gehirnſchlage, 
im noch nicht vollendeten 64. Lebensjahre. 
Dieſe traurige Anzeige allen Verwandten und 
Bekannten, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Berlin, den 20. April 1863. [3695] 

Louis Haesner, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Am 20. d. Mts. ſtarb nach langen Leiden 
unſere gute unvergeßliche Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter Clara Scharſchmidt, geb. 
Hain. Wer die Verſtorbene kannte, wird 
unſern Schmerz ermeſſen. 14189] 

Neiſſe, den 21. April 1863. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Das am 16. April nach langen Leiden an 
der Lungenſchwindſucht erfolgte Ableben des 
königl. Aſſiſtenz-Arztes in der Schleſiſchen Ar⸗ 
tillerſe⸗Brigade Nr. 6, Auguſt Winkler, 
in feinem 40, Lebensjahre zeigen hierdurch an: 
Die Militärärzte der Garniſon Neiſſe. 

Neiſſe, den 19. April 1863. [3670] 


Familien: Nachrichten. 
Verlohungen: Fräul. Helene v. Flem⸗ 
ming in Berlin mit Hrn. v. Behr auf Pin⸗ 
naw, Frl. Anna Borchmann mit SER Heinz 
rich v. Kujawa, Königsberg u. Berlin, Frl. 


Marie Born in Berlin mit Hrn, Lieut. Heine] . 


rich Bothe in Züllichau. N 

Ehel. Verbindungen: Hr. Diviſions⸗ 
Auditeur und Juſtizrath Steinhauſen mit Frl. 
Emilie Gebhardt in Frankfurt a. O., Herr 
D. W. Möller mit Fel, Marie Moll in Kö⸗ 
nigsberg, Hr. Ferdinand Wehle mit Frl. Fanny 
v. Oſtrowska in Erfurt, 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor W. 
Gründler in Königshorſt, Hrn. Ernſt Wolff 
in Elberfeld, eine Tochter Hrn. B. Graf Schwe⸗ 
tin auf Daraibel, 

Todesfälle: Verw. Bergmann im 82jten 
Lebensjahre in Berlin, Frau Wilbelmine 
Bauer geb. Teubner im 80ſten Lebensjahre 
in Guſow, Hr. Friedr. Ludwig v. Esbeck in 
Koblenz, Hr. Kaufm. u. Fabrikbeſ. Chriſtian 
Gottfried Müller im 78ſlen Lebensjahre zu 

aldenburg, Frau Baron Henriette v. Wit: 
ten geb. Dörffer im 90ſten Lebensjahre in 
Breslau, Pharmaceut Wilhelm Riebel in 

troppen. / 


Die legten drei Vorträge 
mit Darſtellungen durch das ſtärkſte 


Hydro-Oxygen-Mikroskop 
im Saale zur Humanität. 
Heute Mittwoch: Die aufſteigende 
Reihe der Pflanzen, von den einfachſten 
Formen an durch die Mooſe und Farren auf: 
ſteigend bis zu den höͤchſten. Blumenuhr, 
Venusfliegenfalle, Polypen ꝛc. 
Donnerſtag: Vergleiche zwiſchen 
thierifchen und pflanzlichen Geweben, 
rganen und Leben ꝛc. 
Kaſſenöffnung 7, Anfang 48 Uhr. — 
Entree 10 Sgr. 4 Karten zu 1 Thlr. beim 
ortier im weißen Adler. 
[3687] B. Hafert, Profeſſor. 


Die bekannte Zjährige [3678] 


erſammlung 
ehemaliger Studirender 


Hohenheims 
findet am 15. und 18. Mai d. J. in 
Hohenheim wieder ſtatt. Sr 

Indem ich die ehemaligen Studirenden — 
ſowohl Landwirthe als Forſtwirthe — zu zahl⸗ 
teibem Beſuche einlade, erſuche ich diejenigen, 
welche länger als einen Tag zu bleiben geſon⸗ 
nen find, ſich zuvor in Hohenheim anmelden 
zu wollen. 

Von dem vor 3 Jahren gedruckten Ber, 
zeichniſſe ſämmtlicher Studirenden können die⸗ 
jenigen noch je ein Exemplar erhalten, welche 
Ihre Adreſſen der k. Inſtituts⸗Kanzloi in Ho⸗ 

enheim anzeigen. 

Den 28. Februar 1863. 

N Der gewählte Vorſtand. 
elonomierath Jäger, Vorſtand der Ackerbau⸗ 
Schule in Hochburg. 


N Ein Knabe, der Luſt hat, die Seifenfabri⸗ 


kation gründlich zu erlernen, kann ſich 
melden unter Adreſſe W. P. H. Neisse franco. 


Ute: [4185] fl 


Moritz 
Albertine Bie, geb. Scherbel. 


— — — — — ı 
Heute Früh 6% Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, geborene Marmelſtein, von 
einem geſunden Sohne glücklich entbunden. 
Schweidnitz, den 20. April 1863. 
3694] 


find alle unſere Stücke nach neueſter Facon feſt und ſauber gearbeitet. 


Auf unſere Firma bitten genau zu achten. 


Ning, Schmiedebrücken⸗ und 


Nach einer mit dem Herrn Professor Has ert getroffenen Vereinbarung, wird 
derselbe mit seinem rühmlichst erwähnten Mydroe-Oxygen-Gas-Miero- 
scop den Mitgliedern unseres Instituts und deren Gästen; 

Zwei Vorträge, Donnerstag und Freitag den 23. und 24. April, Abends, 

im Saale der Humanität, Seminargasse, halten, u. zwar: 

Donnerstag. Mikroskopischer Vortrag über Insektenbau und Pflanzenwelt 

ete, Wasserthiere und Krystallbildung. 

Freitag. Ueber das Wesen des Lichts und der Farben, 

Lichtes etc. 
9 Einlass zu jedem Vortrag präelse Abends 9 Uhr. Billets hierzu, für heide 


Institut für hilfsbedürftige Handion sdiener. j 


Polarisation des 


Abende giltig, sind bej unserem Cassirer, im Comptoir des Herrn Joseph 
Doms, Albrechtsstrasse 3, gegen einen sehr müssigen Betrag in 
Empfang zu nehmen. Die Vorsteher. 13590] 


Die Sächs. Hypotheken -Versicherungs-Gesellschaft 
1 275 in Dresden. 


1) Versicherung hypothekarischer Forderungen gegen Subhastations- Verlust, 

2) Versicherung des Grundstücks gegen Subhastations-Verlust bis zu einem gewissen 
Theile des von der Gesellschaft ermittelten Taxwerthes, 

3) Versicherung der Zinsen hypothekarischer Forderungen gegen unpünktliche Zah- 
lung und Subhastations-Verlust. 

Nähere Mittheilungen werden gemacht und Anträge angenommen durch 


die General-Agentur Breslau, 
[3206] Eugen Heymann. 
Sächsische Hypotheken Versicherungs - Gesellschaft 
in Dresden. ee 
Versicherte H otheken, welehe doppelte Sicherheit für Ca- 


pital und Zinsen gewähren, wer- 
den kostenfrei nachgewiesen durch 


die General-Agentur Breslau, 


9 Eugen Heymann. 
solbad Goezalkowitz bei Pleß. 


132071 


Die Eröffnung des Bades findet am 4. Mai d. J. ftutt. Außer den im vorigen Jahr 


vorhandenen 11 Wannen ſind 16 weitere Wannen in den, auf die zweckmäßigſte Weiſe neu 
gebauten Kabineten, welch letztere durch eine Glaswand in einen Auskleide⸗ und Baderaum 
geſchieden werden, aufgeſtellt, ſo daß gleichzeitig 27 Bäder gegeben werden können. Vor⸗ 
eichtungen zu verſchiedenen Douchen und Sitzbädern find vorhanden, ebenſo iſt die Trink⸗ 
halle neu hergerichtet. Das Sooldampfbad kann erſt im Juni dem Gebrauche übergeben 
werden. Das Mineralwaſſer, bei äußerer Anwendung als ſehr heilkräftig bewährt, kann 
innerlich, in einem paſſenden Vehikel genommen, mit entſchiedenem Nutzen verwerthet 
werden. Daſſelbe wird ſelbſt von Kindern und bei ſchlechter Verdauung ſehr gut vertragen, 
obne Beſchwerden zu verurſachen. Vorzugsweiſe wirkſam hat ſich die Quelle bewieſen bei 
ſtrophulöſen Leiden aller Art, Gicht, Rheumatismen, chroniſchen Nervenleiden, Krämpfen 
und Lähmungen, Drüſenverbärtungen, Leberkrankheiten, Unterleibsſtockungen bei Krankhei⸗ 
ten in der weiblichen Serualiphäre, Entzündungsproducten mannichfacher Art, Hautkrank⸗ 
heiten und veralteter Syphilis zc. 1 80 . 

Die Logirräume ſind um 75 Piecen vermehrt worden; die Zimmer, großentheils tape: 
zirt, ſind allen Anſprüchen der Jetztzeit genügend, eingerichtet. { 2 

Für Unterhaltung durch Lectüre, Muſik, durch Auſſtellung eines Billards und Einrich⸗ 
tung einer Kegelbahn iſt Sorge getragen. Die Reſtaurationsräume, bedeutend vergrößert, 
find elegant und comfortabel eingerichtet, und wird durch einen tüchtigen Reſtaurateür allen 
Anforderungen genügt werden. Auch wird bemerkt, daß eine gute koſchere Reſtauration in 
einem neu erbauten und elegant eingerichteten Gebäude vorhanden iſt. Die Garten⸗ und 
Parkanlagen ſind erweitert. . 

Brunnenverſendung ſindet ſtatt. a [3559] 

Die Verbindung mit der 44 Meile entfernten und auf einer guten Chauſſee zu errei⸗ 
chenden Stadt Pleß wird durch öfter courfirende Geſellſchaſtswagen regelmäßig vermittelt. 
Auf den 7 Stunde entfernten, an der Nordbahn gelegenen Bahnhof Dziedzitz (per Oder⸗ 
berg einerſeits und Oswieneim andererſeits zu erreichen) find zu jeder Zeit Fuhrwerke zu 
erhalten, von wo aus eine täglich 2mal ſtattfindende Verbindung mit Gleiwitz ꝛc. per 
Eiſenbahn beſteht. N j 

Eine Poſtverbindung mit Perſonenbeförderung von Pleß per Goczalkowitz mit dem 
Bahnhof Dziedzitz zum Anſchluß an die Züge ſteht in Ausſicht. — Wohnungsanmeldungen 
und ſonſtige Anfragen bittet man an die Bade⸗Inſpection zu richten, während in ärztlicher 
Beziehung Dr. Babel zu Pleß Auskunft ertheilt. 


Bad Charlottenbrunn. 


Die Eröffnung der diesjährigen Saiſon iſt für die Ziegenmolken und Kräuterkur auf 
den 15. Mai, für die Benutzung des neu errichteten, allen Anforderungen und Fortſchritten 
der Gegenwart entſprechenden Badehauſes auf den 20. k. M. feſtgeſetzt. 

In demſelben werden außer Mineralbädern (aus der neu gefaßten Charlottens oder 
Eliſenquelle bereitet) noch Douche, Süßwaſſer und Eiſenmoorbäder verabreicht. 
Der Eiſenmoor iſt nach dem Ergebniß der von Hrn. Prof. Dr. H. Schwarz in Bres⸗ 
lau angeftellten Analyſen mit folgenden Worten, als 2 DE 

„vorzugsweije reich an organiſcher Subſtanz, feinen’ chemiſchen wie phyſiſchen 
„Eigenſchaften nach, zu Bädern ſehr geeignet“ f 8 
charakteriſirt, und nach Zmonatlicher Verwitterung bei Hautleiden örtlich angewendet, ſich 
namentlich gegen Flechten als beiltäftig ewieſen. 

Die Bereitung aller Bäder und Molken, ſo wie deren Erwärmung wird nunmehr mit⸗ 
telſt Dampfkraft bewerkſtelligt. a 

Entſprechend der Erweiterung der Kurmittel (wobei noch alle Arten künſtlicher Bäder 
und fremde Mineralwäſſer zu nennen), iſt durch herrſchaftliche, wie Privatbauten für Woh⸗ 
nungen ausreichend geſorgt, jo daß zumal auch das Badehaus eine große Anzahl Logis 
95 1 . mehr zu e ne ut 8 ER 

reituren find auf begründete und nachgewieſene Anſprüche nur bis Mitte Juni und 
nach Mitte Auguſt ſtatthaſt. £ 5 ſo 15 3 
on auf Logis übernimmt die herrſchaftliche Bade⸗Inſpeklion, ärztliche Aus: 
kunft ertbeilt bereitwillig der Brunnenarzt Herr Dr, Neiſſer. 13519 
Charlottenbrunn, April 1863. Die Bade⸗Commiſſion. 


Besten amerik. weissen Pferdezahn-Mais, 

von vorzüglicher, erprobter Keimfähi i i ti i 

s de aller Art, offeriren billigst: en 8 CH 5 
\ Paul Riemann e Co., Breslau, Albrechtsstr. 7 


Kleider Bazar 
Gebrüder Taterka. 


Durch befonders vortheilhafte Einkäufe auf der Leipziger Meſſe find wir in den Stand geſetzt, bei unſerem 
ſämmtlichen Vorrath eine bedeutende Preisermäßigung eintreten zu laſſen, und empfehlen wir beſonders: 


Eine bedeutende Auswahl Stoffe it ſtets am Lager, und werden Beſtellungen auf ganze Anzüge, binnen 
12, auf Beinkleid und Weſte binnen 4 Stunden ausgeführt. — Sämmtliche Stoffe werden gut genetzt und 


Gebrüder Tater ka, 


Marchand-Tailleurs. 


Dis Stelle eines zweiten Religionslehrers 
und Kantors, der einen Synagogenckor 
zu leiten verſtebt, iſt, bei einem F rum von 
jäbrlich 250 Thaler und Accidentien zum 
1. Juni, ſpäteſtens 1. Juli d. J. in der hie⸗ 
ſigen Gemeinde zu beiegen. a 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe franco ein⸗ 
ſenden. 3107 
Hirſchberg in Schl., den 12. April 1863. 
Der Vorſtand. 


Für Handlungsbeſlissene: 
Französisch u. Englisch, 
Schönschreiben 8 12 Stunden), 


2 2 17 ; „klei RR Kaufmänn. Rechnen u. Korrespondenz, 
Sheepmann 5 beſtehend in Rock, Beinkleid und Weſte von 95 12 Tolr. Buchbaltung, die eint u. 408 Allenbsche. 
Feine ſchwarze Anzüge voůt nnn 10%—18 Thlr. J. Holinender, Tauenz.-Str. 83, 
„GVV „„ 71 —14 Thlr. - 
Beinkleider und Weſten von elegantem Stoff.. q 3 — 8 Thlr. Belohnung. [3681] 


Eine Goldbroſche, aus drei ineinanderge⸗ 
ſchlungenen Ringen beſtehend, iſt am Montage 
verloren worden. Der Wiederbringer erbält 
eine recht gute Belohnung bei Abgabe derſelben 
bierſelbſt Werderſtraße 37, zwei Treppen hoch. 


Juwelen, Perlen, 
Gold und Silber 


werden zu kaufen geſucht 12912] 
[Riemerzeile Nr. 9. BE 
18671 


13607] 


Albrechtsſtraßen⸗Ecke. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der königl. Bank, jo wie in unterzeichneten Buchhandlun⸗ 
gen iſt vorräthig: 
Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann zu werden, iſt für angehende 
Materialiſten, Schnitthändler, Fabrikanten, überhaupt für jeden Geſchäftsmann das 
ausgezeichnete Buch in 11. Auflage zu empfehlen: 


Die Handlungswiſſenſchaft 


für Handlungs = Lehrlinge und Handlungsdiener, 
zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke, 3) der 
Handelsgeographie, 4) des kaufmänniſchen Rechnens, 5) der Buchhaltung, 
6) der Agio⸗ und Coursrechnung, 7) der Staatspapier-, Aktien⸗ und Ban: 
kenkunde, 8) des Speditionsweſens. 
Nebſt fünf Vorſchriften zur Aneignung einer ſchoͤnen Handfdrift. 
Von F. Bohn. Elfte verbeſſerte Auflage. Preis 14 Thaler. 
Angehenden Kaufleuten können wir kein beſſeres, als das vorſtehende Buch zur 
Erwerbung kaufmänniſcher Kenntniſſe empfehlen; es entbält in der eben erſchienenen elften 
Auflage alles das, was einem Geſchäftemanne zu wiſſen nöthig iſt. 


Zur Geſchwindberechnung beim Waarenverkauf: 


Der Berliner Ausrechner 


von kleinen zu großen Preiſen. 
In Thalern zu 30 Sgr., oder Stückrechnung von 1 bis zu 1000 Stück, Pfund, 
Elle, Quart, Maß oder ſonſt etwas, worin man die Preiſe vom Pfennig bis zu 
einem Thaler, wenn ein Stück fo und fo viel koſtet, ſogleich finden kann. Nebſt 
Intereſſen⸗Tabellen von 3 bis 6 pCt. auf 1 Tag, 1 Monat und 1 Jahr. 
Ein vollſtändiger Rechenknecht, Haushalter und Markibuch. Von J. C. Gädicke. 
Dritte Auflage. Preis 20 Sgr. 
Wegen Vollſtändigkeit, Richtigkeit und zweckmäßiger Einrichtung iſt dieſer Berliner 
Ausrechner, wovon 12000 Exemplare abgeſetzt, allen ähnlichen Büchern vorzuzieben. i 
Vorräthig bei A. Bänder in Brieg, — Gebr. Hirſchberg in Glaz, — W. Clar 
in Oppeln, — L. Heege in Schweidnitz und Waldenburg, — H. Krumbhaar in Liegnitz. 


Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 


Das Syſtem der erworbenen Rechte. 
J Eine Verſöhnung 
des poſitiven Rechts und der Rechtsphiloſophie 
von Ferdinand Laſſalle. 

} Zwei Theile. 8. Geheftet. 5 Thaler, 8 
Dieſes vor Kurzem erſchienene bedeutende Werk des bekannten, gegenwärtig wegen ſeines Ein⸗ 
greifens in die Arbeiterbewegung vielgenannten Verfaſſers verdient nicht nur die Beachtung 
der geſammten juriſtiſchen und philoſophiſchen, ſondern ebenſo der politiſchen Kreiſe und 
des größern gebildeten Publikums, da es neben dem wiſſenſchaftlichen auch einen praktiſch⸗ 
politiſchen Zweck verfolgt. Der Verfaſſer ſucht darin die wiſſenſchaftliche Löͤſung des bisber 
ungelöſten Conflicts zwiſchen dem demokratiſchen Prinzip und dem Rechte und der Rechts⸗ 


Idee zu geben. [3672] 
Vieh⸗Verſicherung. 


Den Beſtand meiner faſt durchgängig ſehr tbeueren Pferde habe ich bei der 
Vieh Verſicherungsbank für Deutſchland in Berlin verſichert. — 
Vor Kurzem hatte ich das Unglück, 4 derſelben durch Rotz zu verlieren, und bin 
von genannter Geſellſchaft prompt und ohne alle Umſtände entſchädigt worden, wo⸗ 
durch ich mich veranlaßt fühle, derſelben hiermit meine Anerkennung öffentlich aus⸗ 
zuſprechen, und Viehbeſitzer auf dieſes fo nützliche, und unter höͤchſt liberaler Ver⸗ 
waltung ſtehende Inſtitut aufmerkſam zu machen. [3688] 

Heidau bei Striegau, im April 1863. Wilhelm Puſch, Gutsbeſizer. 


Mineral⸗ Brunnen 
von 1863er Füllung 


babe ich jetzt die erſten Sendungen direkt von den Quellen erhalten und empfeble von dies 
ſen friſchen kräftigen Füllungen: Eger Franzens⸗, Salze und Wieſenquelle, Marienbas 
der Kreuze und Ferdinands⸗Brunn, Karlsbader Sprudel⸗, Mübl⸗, Therefien,, Schloß⸗, 
Markt: und Neubrunn, Biliner Sauerbrunn, Saidſchützer, Püllnaer, Friedrichs⸗ 
haller und Kiſſinger Bitterwaſſer, Emſer Kränchen und Keffelbrunn, Selterſer, 
Noisdorfer, Schwalbacher Stahl: und Paulinenbrunn, Kiffinger Rakoczi, Adel: 
heidsquelle, Jaſtrzemb⸗ Königsdorfer, Iwoniczer und Krantenheiler 
Pyrmonter, Wildunger, Homburger, Kreuznacher, Span, und Weilbacher 
Schwefelbrunn; ſchleſiſchen Ober⸗Salzbrunn, Neinerzer, Eudowaer und 
Langenauer Brünn; ſo wie auch echtes Karlsbader Salz, Biliner und Vychy⸗ 
Paſtillen, Mutterlaugenſalz von Vychy, Kreuznach, Nehme und Wittekind, 
Seeſalz zum Baden und Krankenheiler Seife, [3443] 


Carl Fr. Keitſch 


Breslau, Kupferſchmiedeſtroße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Durch vortheilbaite Einrichtungen bin ich in Stand geſetzt, meine ſchon in ganz 
Deutſchland und außer deſſen Grenzen rühmlichſt bekannten 


Dampfkochtöpfe 


von Gußeiſen, verzinntem Kupfer und Eiſenblech zu bedeutend ermäßigten Preiſen zu lies 
fern, billiger als alles, was bis jetzt in der Art geboten wurde, und erlaube mir ſolche 
unter Hinweiſung auf die frühere Empfehlung anerkannter Fachmänner in den eriten ges 
werblichen Zeitungen in geneigte Erinnerung zu bringen. — Preisliſten und Zeichnungen 
ſtehen auf Verlangen gratis zu Dienſten. Anträge für Depots an allen größeren Pätzen, 
wo ſolche noch nicht beſtehn, erbitte ich mir franco und ſichere angemeſſene Proviſion im 
Voraus zu. Chr. Umbach in Bietigheim, Würtemberg. 3199] 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 1. d. M. das Hotel de Prusse in 
Kattowitz übernommen habe. — Die anerkannt ſckönen Fremdenzimmer ſind aufs 
Comfſortabelſte eingerichtet; für gute Küche und Getränke, fo wie überhaupt prompte und 
reele Bedienung garantire ich und empfehle ich mich daher zu geneigtem Wohlwollen. 

Kattowitz im April 1863. 13758 Jullus Bartsch. 


Besten frischen Portland-Cement 


offeriren billigſt: [3216] Paul Riemann & Comp., Albrechtsſtr. 7, 
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zu beziehen, und übernimmt erſterer für Breslau und U 


u) > 
deſtens gleich zu erachten ind. — Wir machen die Polizeibehörden hierauf aufmerkſam und bemerken gleichzeitig, daß 
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Preis-Medaille der Londoner Ausſtellung. 


Anficht der mit Holz-Cement gedeckten Weinhalle des Carl Samuel Haeusler, Erfinder des Holz-Gements in Hirfchberg in Schlefien. 


Die Holz - Sement -Bedadjungen, von dem Erfinder des Holz⸗Cements 
Carl Samuel Häusler in Hirſchberg in Schleſien 


ins Leben gerufen, haben feit länger als 20 Jahren bei hohen königlichen Behörden, els auch bei dem verehrten bauenden Publikum gerechte Anerkennung gefunden, ihre Neuer t 
geprüft, und ſind ſie von den hohen königlichen Regierungen zu Breslau gemäß Bekanntmachung des königlichen Wirklichen Geheimen Rathes und rear Ai 8 
8 von Schleinitz, vom 28. Mai 1861 (cfr. Amtsblatt der königlichen Regierung zu Breslau vom 14. Juni 1861, Stück 24, — zu Oppeln vom 13. Juni 1861, Stück 25, — zu 

iegnitz vom 15. Juni 1861, Stück 24); gemäß Bekanntmachung der königlichen Regierung u Potsdam = des königlichen Polizei⸗Präſidiums zu Berlin (cr. Amtsblatt der 
königlichen Regierung zu Potsdam und der Stadt Berlin vom 24. Januar 1862, Stück 4), und gemäß Bekanntmachung des königlichen ſächſiſchen Miniſteriums vom 16. September 1862 (cfr. 
Leipziger Zeitung vom 30. September 1862, Nr. 232), zur erſen Hauptklaſſe der harten Bedachung eingeſchätzt worden. Auch if bei der letzten Allgemeinen Induſtrie⸗Ausſtellung in 
London für ein derart vorſchriftsmäßiges Probedach, ſowie für andere dort ausgeſtellte Erzeugniſſe der Fabrik von Carl Samuel Haeusler in Hirschberg in Schlesien (Jahaberin 


die ſer Geſchäftsfirma verw. Mathilde Haeusler) eine Medaille und eine ehrenvolle Erwähnung zuerkannt worden. 
Vorſtehendes zur öffentlichen Kenntniß bringend, erlaube ich mir im Intereſſe des Publikums und namentlich der HH. Bau⸗Unternehmer ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, daß zur Sicherung 


meines Fabrikats jedes aus meiner Fabrik gehende Gebind Holz⸗Cement wit einer Etiquette: 
„Carl Samuel Haeusler in Hirſchberg in Schlefien, Erfinder der Holz⸗Cement⸗Bedachung“ i 

verſehen iſt, und daß jedem der Herren Eigenthümer eines mit Haeuslerſchem Holz-Cement⸗Dache verſehenen Gebäudes ein Schild mit heraldiſchem Adler und obiger Umſchrift zur Anbringung 
an demſelben zugeſtellt wird. Das Publikum iſt zu wiederholtenmalen dadurch getäuſcht worden, daß fremde Surrogate unter gleichen oder ähnlichen Namen von Deckern verwendet und als mein eignes 
echtes Fabrikat ausgegeben werden, wodurch den Herren Bau⸗Unternehmern erhebliche Nachtheile erwachſen. 
Das echte Fabrikat „Holz⸗Cement von Carl Samuel Haeusler in Hirſchberg in Schleſien“ if ſtets aus meiner Fabrik in Hirſchberg, ſowie aus meinen Niederlagen 
g bei Herrn Leopold von Lagerſtröm in Breslau, ee 73, für Breslau und Umgegend, 

: „ Maurermeiſter C. Mabik in Berlin, Invalidenſtraße 66g, für Berlin und Umgegend, und 


g F. A. Hennig in Guben, für Guben, Frankfurt a. O. und Umgegend 
r mgegend allein die Ausführung Haeuslerſchen Holz⸗Cement⸗Bedachungen unter meiner Garantie. 
empfehle mein echtes Fabrikat auch zu eigener Ausführung folder Bedachungen nach Anweiſung oder durch Accord-Uebernahme der unterzeichneten Geſchäftsfirma, indem ich jetzt eine 


f Ich 
Anzahl geübter Decker unter Aufſicht dem geehrten Publikum zur Verfügung ſtelle, und bitte wiederholt, auf obige Bezeichnung der Gebinde (Enquette) beſonders achten zu wollen. 4 


echnikern und Bauherren auf Grund eigener Anſchauung und Erfahrung ertheilte 
a N l i [3439] 
Samuel Haeusler, in Hirſchberg in Schleſien. 
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Broſchüren nebft Zeichnungen, gedruckte Anleitungen zu eigener Ausführung dieſer Dächer, fo wie von Behörden, T 


Empfehlungen werden gratis verabfolgt. 8 8 — 
K Haeusler, Juhaberin der Geſchäftsfirma: Carl 


. 71 


Dach⸗ Conſtructionen 

für f 
Holz ⸗Cemeut-Dächer 
N des Erfinders N 


Carl Samuel Häusler 
in Hirſchberg in Schleſien. 


Sachſen. 


liebe Leipziger Zeitung Mr. 232 
vom Voten Seren er 1862. 


Preußen. Königreich 


ſiehe Amtsblatt Stück 4 Königlicher Miniſterial⸗Erlaß 
‚vom 24. Januar 1862. . (di 6155 September 1862 — 


Königreich 


zni licher Negierungs⸗Erlaß 
7 — 910 en ner 1862 — 


5 Bekanntmachung, ü 
die Zulaſſung der Häusler'ſchen Holzeementbedachung als Surrogat harter Dachung betr. 


Das PMinifterium des Innern hat beſchloſſen, das von f 
Mathilde verw. Haeusler zu Hirſchberg in Schleſien 

nach der Erfindung Carl Samuel Häusler's unter der Benennung „Holzeementbedachung“ fabricirte Bedachungs⸗ 

material, über deſſen Herſtellung die unter + beigefügte, einer jeden Lieferung der Holzcementbedachung in einem 

das Nähere an die Hand giebt, auf Grund der angeſtellten Unterſuchung und 


beſonderen Abdrucke beizugebende Anweiſung 
i ee unter den in der Verordnung vom 29. September 1859 angegebenen Beſchränkun⸗ 
achung anzuerkennen. 


gen bis auf Weiteres und vorbehältlich des jederzeitigen Widerrufs als Surrogat der barten 


Unter Hinweis auf § 3 jener Verordnung ö a 
Gegenwärtige Bekanntmachung iſt in allen \ 21 des Geſetzes, die Angelegenheiten der Preſſe betr., vom 14. 
März 1851 gedachten Zeitſchriſten in Gemäßheit $ 14 b. der Ausführungsverordnung zu dieſem Geſetze zum Abdruck 
zu bringen. Dresden, am 16. September 1862. 
Miniſterium des u nern. 
Für den Miniſter: Dr. Weinlig. Schmiedel, S. 


vom Juli v. J. übersendet die unterzeichnete Commission 


3 Bekanntmachung 
der Königlichen Regierung zu Potsdam und des Königlichen Polizei⸗Präſidiums zu Berlin. 
(Auszug aus dem Amtsblatt vom 24. Januar 1862, Stück 4. 8 

Nachdem über die von dem Fabrikbeſitzer Carl Samuel Häusler in Hirſchberg in Schleſien erfundene 
und gefertigte Holz⸗Cement⸗Bedachung hinſichtlich ihrer Feuerſicherheit als Dachdeckungsmaterial unter Zuziehung 
von Sachverſtändigen umfaſſende Verſuche angeſtellt worden find, bringen wir hierdurch und auf Grund des von den 
Sachverſtändigen abgegebenen Gutachtens zur öffentlichen Kenntniß, daß die mit dem Carl Samuel Häuslerſchen 
olz⸗Cement vorſchriſtsmäßig eingedeckten Dächer binſichtlich ihrer Feuerſicherheit den Ziegel, Spließ- Dächern mins 


jedes mit dieſem Fabrikat eingedeckte Dach einen Schild und jedes Faß mit dem bezüglichen Material eine gleiche 
Etiquette mit der Inſchrift: „Carl Samuel Häusler in Hirſchberg in Schleſien, Erfinder der 
See ene 0 führen wird. Potsdagt und Berlin, den 16, Januar 1862. 
Königliche less. Abtbeilung des Innern. Königliches Polizei-Prafidium. Im Auftrage: v. Winter. 
Abſchrift. Wir benachrichtigen Sie hierdurch, daß die von Ihrem verſtorbenen Ehegatten erfundene und 
Pina olz⸗Cement⸗Bedachung bei der von unſerer Commiſſion um 23. Dezember v. J. vorgenommenen 
rüfung als ſeuerſicher befunden worden iſt, und wir demzufolge dle erforderliche Amtsblatt⸗Bekanntmachung er⸗ 
laſſen haben, welche im naͤchſten Stück unſeres Amtsblattes erſcheinen wird. 


ot3dam, den 16. Januar 1862, Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. Graf Poninski. - 
Unter Bezugnahme auf die Benachrichtigung 


wird dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. “ 


An die Fabrikbeſitzerin, Frau Mathilde Häusler Wohlgeboren zu Hirſchberg in Schleſien. 


Unter Bezugnahme auf die Benachrichtigung vom Juli v. J. übersendet die unterzeichnete Commission 
Euer Wohlgeboren DIE MEDAILLLE, welche Ihnen von dem Preisgericht auf der allgemeinen Industrie- 
Ausstellung zu London im vergangenen Jahre zuerkannt worden ist. — Die Commission verbindet mit der 
Zusendung dieser Auszeichnung ibren Dank für Ihre Betheiligung an der Ausstellung, welche zu einer wür- 
digen Vertretung des vaterländischen Gewerbfleisses beigetragen hat, Berlin, den 20. Februar 1863. 

bie Königliche Commission für die Londoner Industrie- und Kunst-Ausstellung. Delbrück, 
tulide Haeusler Wohlgeboren, Hirschberg in Schlesien. 
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Euer Wohlgeboren die ehrenvolle Erwähnung, welche Ihnen von dem Preisgericht auf der all- 
gemeinen Industrie-Ausstellung zu London im vergangenen Jahre zuerkannt worden ist. Die Commission 
verbindet mit der Zusendung dieser Auszeichnung ihren Dank für Ihre Betheiligung an der Ausstellung» 
welche zu einer würdigen Vertretung des vaterländischen Gewerbfleisses beigetragen hat, 
Berlin, den 20, Februar 1863, 
Die Königliche Commission für die Londoner Industrie- und Kunst-Ausstellung. D elbrüek, 


An Frau Witiwe Mathilde Haeusler Wohlgeboren, Hirschberg in Schlesien, 


A 
arm, SI 
1 


weit 


Wiederholte Auf kündigung 
zur 5 verlooseter grossher- 
zogl. Posener 33 prozentiger Pfand- 
briefe. 

Unter Bezugnahme auf unsere Kündi- 
digungs-Bekanntmachung vom 1. December 
1802 fordern wir die Inhaber der aufge- 
kündigten, bis jetzt nicht eingelieferten 
3% prozentigen Pfandbriefe: 


Pfandbr.- 
Nummer. Gut 
Lf.| Amrt. 


— ——— 
A. Ueber 1000 Thlr. 


Kreis. 


21 911 Czerwonawies Kosten 
(Rothdorf) 

7| 1306 | Chrustowo Wreschen 
71 5856. Gorzewo Obornik 
17 6420 Mehy (Emehen) Schrimm 
5 2046 Malachowo dlto 
1| 1503 Polazejewo Schroda 
4| 6450| Psarskie Schrimm 
11 3185| Sobiesiernie Posen 


3015 Ujazd und Zeka|Kosten 
male (klein) 

B. Ueber 500 'Thir. 

2089| Czechy Gnesen 


94 2839 Drzewce i Czar-|Kröben 
kowo(Dribitz u, 
Czarkowo) 
14! 5355 Drzazgowo Schroda 
16) 9930 Gacz Wongrowitz 
15| 3303|Kosiszewo Meseritz 
17 12330 Mareinkowo Mogilno 
dolne 
310 3080 Murzinowo kose. Schroda 
17 6196 Nieszawa Obornik 
14| 6269 Nietrzanowo Schroda 
16 2415 Runowo Wongrowitz 
8| 12 Strychowo Gnesen 
26 6276 Szlachein Schroda 
260 5419 Swierezyna Fraustadt 
260 55980 Wiosciejewki Schrimm 
©. Ueber 200 Tulr. 
561 1887 Biatez u. Skora-|Kosten 
czewo 
52] 3585 Bendlewo Posen 
26, 1107] Brzesnica Schrimm 
13] 863|Czachory Adelnau 
25 2522 Charbowo Gnesen 
430 5655 Glebokie Schroda 
31] 2271 G wiazdowo Schroda - 
86 3775 Gorastowo Kosten 
34 2416| Gosciejewo Krotoschin 
57 658 Kromolice Krotoschin 
17 43500 Korzkwy Pleschen 
25 3640 MyszkowWo Samter 
18] 3328| Marcinkowo Mogilno 
örne 
50] 294 Miloslaw Wres chen 
32| 1586 Miastowice Wongrowitz 
550 4738| Nieczajna Obornik 
33) 5058 Oporowo Fraustadt 
31 5139| Piotrkowice Kosten 
26| 2307 Runowo Wongrowitz 
15 4003 Rzegnowo Gnesen 
38 14860 Rabin Kosten 
15 5929 Strzydzewo Pleschen 
560 1244 Targowa görka |Schroda 
41 899] Woniesé vel Kosten 
Wojniec 
D. Ueber 100 Thlr. 
59 2933 Bednary Sehroda 
54 1348 Brodowo dito 
71 21300 Biakez i Sköra- Kosten 
ozewo 
26 2542 Bruczköw Krotoschin 
41 1376 Chwalkowo Kröben 
18 3510| Cerekwica Wongrowitz 
69| 5476| Chojno J. Kröben 
32] 1952 Chojno II. dito 
36 420 Gostyn II. dito 
710 782/Jarabzzewo Schrimm 
81 3613| Kuklinowo Krotoschin 
20| 2214 [Lawki Mogilno 
37 2189| Losinicc Wongrowitz 
32 929|Maczniki Schroda 
2537610 Mareinkowo Mogilno 
we görne ? 
39! 1778| Miastowice Wongrowitz 
37| 5849| Osiek Kröben 
93] 895|Pogrzybowo, Adelnau 
20| 5864 Piatkowo cZarne |Schroda 
22| 1767|Rybowo Wongrowitz 
56 1663| Rabin Kosten 
41| 653 Urbauowo Buk 
103] 2950 Wilkowo niem. |Fraustadt 
67 50810 Wijewo dito 
21! 1924! Wszemborz Wreschen 
E. Ueber 40 Thlr. 
66 3052| Bednary Schroda 
24 1457 Ciechel Pleschen 
30] 1420| Chrustowo Wreschen 
65| 1763 Chwalkowo Kröben 
39 2856| Czerlin Wongrowitz 
64| 3003 | Czeszewo dito 
= 1394 Chwalibogowo |Wreschen 
80 4427 Gniewkowo Gnesen 
4 2981 | Jaworowo dito 
45 2684| Kociszewo Meseritz 
48 4109 Kokorzyn Kosten 
33) 4302|Lipniea Samter 
68| 2346| Lubezyna Schildberg 
112 4027 Laszezyn Kröben 
48| 1588| Morkowo Fraustadt 
40| 1516 Mareinkowodolne Mogilno 
55 35340 Popowo polskie Wongrowitz 
89| 1607 Rudki Samter 
248 272 Stolezyn Wongrowitz 
255 279 dito to 
25 1739 Skupia wielka Schroda 
(gross) 
79| 1706| Wröblewo Samter 
76! 1446 | Zakrzewo Pleschen 
&| 1454| dito dito 
30 5147 Zydowo Posen 


F. Ueber 20 Thir. 


521 4424 Brzezie Adelnau 
19 4412 Boguszyn Pleschen 
105 1053 Brodowo Schroda 
102 1066| dito dito 
29] 1257 Dalabuszki Kosten 
95] 4564 Gutowy I. II. Pleschen 
84 1969 Gembice Czamikau 
23 1743 | Gorzuchowo Gnesen 
24 1744| dito dito 
27 1747 dito | dito 
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Plandbr Pfandbr- ö f Flandbr- 
Nummer Gut. Kreis. Nummer. Gut. Kreis Verl.- | Nummer. Gut Kreis Verl.- 
Lf. | Amt, j L£.| Amrt, | a ee rar . — 
411 4464 | Jarzabkowo Gnesen 16] 2182]Lechlin W. itz J. 61| 30] 1529| Wi 
122| 2840 Kuklinowo Krotoschin 16) 778 Lubinia wiel- Baan W.61] 72 A ee A 
47 3344| Lipöwiec dito ka (gross) 92| 1036| Wröblewo S J. 59 
70 100 Modliszewko Gnesen 32| 2298 Lubrze Schroda J. 62] 97| 1041| dito dito J. 62 
510 2430 Mnichy Birnbaum 19 1919 Lag Schrimm dito | 98| 1042] dito dito dito 
62| 1414| Miastowice Wongrowitz | 92| 5296|Owinska Posen W.61| 33) 1522]Wszemborz |Wreschen dito 
44| 2708| Malpino Schrimm 80| 882|Pogrzybowo |Adelnaun J. 60 237 1660|Zerköw |Wreschen J. 61 
27 1767| Potulice Wongrowitz | 37| 3927 Przecfax Obornik J. 61] p 3 ; 
29| 1769| dito dito 34| 5397|Skierzewo . Gnesen W.59 Sm. den 2. April 1863. [664] 
136| 679|Pogrzybowo Adelnau 47| 3949|Slaskowo |Kröben w.60 General-Landschafts-Direktion. 
2 4280 Ban en, 25 258980 1 Samter dito 
gaszyce 0 erg jelki 3 
25] 4364 Skape Wreschen 1 In unfer _Gefeufchafts-Hegii 1 Pen 
880 1559 Stwolno Kröben 37 4845 Sosnica Krotoschin J. 62 bei Nr. 283 die burch den Must d ser 
51 3761]Sosnica Krotoschin 17| 2833|StrzyZewko Gnesen dito ſellſchafters Kaufmanns Guſtav S ; i . 
23] 2669| Smuszewo i Wongrowitz „ smykowe aus der Geſellſchalt af 20 5 * 
145 1333] Turew v. Turwia] Kosten 400 5356 Swierczyna Fraustadt W. 61] Schweitzer erfolgte Auflöfun dieſer Geſell⸗ 
521 3702| Usarzewo Schroda 28 915/8zelejewo Krotoschin W. 59 ſchaft und in unſer Firm Netiſte Nr. 1319 
99 1043| Wröblewo Samter 75 5237| Trzuskotowo |Posen J. 61 die Firma: L. e 6 Schweitzer 
380 3651|Wiewiorezyn Mogilno 15) 535 Ustaszewo Wongrowitz dito bier, und als deren Inhaber der Kaufmann 
910 3459 Wilkowo i Sie- Kosten 14] 3079 Wilkonice |Kröben J. 55 Louis Wilhelm Schweitzer hier einge⸗ 
er kowo : 146 2084| Zerkowo Wreschen W.6l tragen worden. 
5 9 n Wongrowitz E. Ueber 40 Thlr. Breslau, den 14. April 1863, 
wiederhol f, diese obe 5% fäh 77 4335 n E — — — 1 
olentlich auf, di n in kursfähi- orowo 7 A Ten 
For Zustande nebst den dazu gehörigen | 27| 713|Brzostownia dam wo In auer een Me 105 
inskupons evnt. den Talons oder der Re- 95 3438 Chocicza Pleschen J. 61 die Firma: 1. Pu en er 
kognition darüber Bie der an unsere Kasse 221 5287 Chociesze- Kröben J. 60 deren Inhabe d vr. e bier, und als 
abzuliefern, da im Falle der Nichtfrankirung wice Purſchk bier be t aufmann Athauafine 
das Kuvert auf Kosten des Inhabers re- 226 5292] dito dito J. 61 Breslau — 14 April 188 worden. 
mittirt werden wird. Sollte diese Einliefe- | 55 17530 Chwakowo | dito J. 62] Köni 1. Stadt- Gericht Abtheilung 1 
rung auch nicht im Laufe des zu Johan-] 47 2245 Chojno II. dito dito 9 mn euung . 
nis 1863 bevorstehenden Zinsenzahlungs-] 34 2851 Czerlino Wongrowitz dito [666] Bekanntmachung. 
Termins, und zwar in der Zeit vom 2. 40 46 Dabrowa dito w.59| In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1321 die 
bis zum 16. Juli d. J., erfolgen, 27 627 Dfugie (Alt- Fraustadt J. 60 Firma: „Felix Liebrecht“ hier, und als 
so werden die Inhaber nach Vorschrift der Laube) deren Inhaber der Kaufmann Felix Lieb⸗ 
Allerhöchsten Verordnung vom 10. Novem- 33 4339 Dobezyn Schrimm W. G0] recht bier heute eingetragen worden, 
ber 1847 (Gesetzsammlung pro1848 pag.] 39 1659 Domaslax Wongrowitz J. 59 Breslau, den 14. April 1863. 
22 u: == 1 — 4 . auf die male (klein) Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
in dem aufgekündigten Pfandbriefe ausge-] 560 1358 Drzeczxowo |Fraustadtt W.6oI[ . Bekanntmachung. 16671 
druckte Spezial-Hypothek präkludirt, mit] 13 4426 Gnlswköwo hosen J. 62] In ee Aurmen⸗ Jener in N 4305 
ihren Ansprüchen auf den Pfandbriefswerth | 53 3820 Grabowo Wreschen dito die Firma ilhelm Trump“ bien - 
nur an die Landschaft verwiesen und der] 68| 4959 Gryzyna Kosten W.61 fals deren Inhab e er Auf a Wulb * 
baare Kapitalsbetrag wird nach ee 33| 5319| Jarzabkowo Gnesen W.60| Trump bier heute eingetragen worden 2 
der Kosten des Aufgebots auf Gefahr und 66) 1681| Kasinowo Samter W.59] Breslau, den 15. April 1863 F 
Kosten der Gläubiger zum landschaftlichen | 107| 3608 Kuklinowo Krotoschin J. 62| Könial Stadt⸗Gericht Abth il 1 
Depositorio genommen werden. 34] 2531 Kwiatko wo I. Adelnau W. 61 . - — Er 
. ierbei werden die Inhaber an die Ein- | Dill [668] Bekanntmachung. 
lieferung der in den früheren Terminen ge-] 39 2536| dito dito dito In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 1323 die 
looseten, bis jetzt aber nicht übergebenen] 56 5204|Mfodzieje- Wreschen J. 62 Ja „W. Kolker“ bier, und als deren 
Pfandbriefe erinnert. * ie e Kante en Wolff Kolker hier 
z Mszyecz Schrimm J. 58 n 
End: i 4474l08ick Kosten GI] Breslau, ven 16, April 1868. 
— Gut. Kreis. Term. | 88 3500 Owieczki Gnesen dito Königl. Stadt-Gericht. Abtbeilung 1 
Lf.| Amrt. 8 90 8091 —— — J. 62 [673] Bekanntmachung. 
A. Ueber 1000 Thir. e Muyaft ee 
151 6076 Czestram vel] Kröben J. 62 43 53280 Rogaszyce |Schildberg dito zu Breslau und Oscar Groenouw alte 
Golejewko 66| 5336|Siedlemin |Pleschen W.60| waſſer am J. April 1862 errichtete, in Altwaſſen 
20] 132 Chobienice |Bomst dito 67 5337| dito dito dito mit einer Zweigniederlaſſung bier, unt ie 
5 ka Eva een + 1 ii 785 Sliwniki Adelnau J. 62 Firma A. Schultze u. Comp. b ftebenbe 
zydzewo eschen 21Sokolniki Samt dit | 0 ing e 
e ee e 0 in 1 80 amter 0 Den ee heute eingetragen 
B. Ueber 500 Tulr. 225 249 Stokeiyn Wongrowitz W.61] Breslau, den 15. April 1863. 
141 4167, Bieganin Pleschen W.58 235 259 dito dito dito Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 
28 58120 Budziszewo Obornik J. 614 75“ 2256|Stwolno Kröben W.61 50 
6| 1040 Czachory Adelnau J. 62 47 4950] Swierezyna |Fraustadt J. 62 Befauntmachung. 1669 
ı7| 8458 Dion vel |[Kröben J. 57 120 2021|Turew vel Kosten J. 60 J ne ee 
ö Dlonie in 2 7 — chen ae „J. E. Heinze’s 
260 1057 Drzeczkowo [Fraustadt J. 61 53 1177|Urbanowo Buk w.c1 I bier Be eingekragen worden. 
28 878 Jaraczewo |Schrimm J. 58 42 1746 Wargowo Obornik dito Köni 15 eee e 
34] 727 Kromolice Krotoschin J. 62 = 85 5 — J. 62 . Bptdeilung 1 
9| 6200 Konarskie |Schrimm dito | & röblewo Samter W. 61 (8 
12] 4629 Krzywosz- |Pleschen W. 61] 610 3382|Wysocko Adelnau _ dito (en i Bekanntmachung. 
f dowo Wielkie das RL 7 99 ee 
9| 13810 Kuezkowo i to J. 60 7088) ſtaedt“ N N 
eee 8 2091 2380 PAR. Wreschen dito 8 Apr 1863 ar, 
26| 5824 Lewkowo i Adelnau W.59 F. Ueber 20 Thlr. : t⸗Geri f 
1 75 won 2003 Bielewo Kosten wii Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Lipno Kosten J. 62 26 Brzezie Pleschen J. 62 
20| 1291|Morkowo _|Fraustadt J. 60 I. u. II. 1951 nner Geſellccheftg⸗ Reuter iſt heute 
42 6313 Mehr x Schrimm J. 61 4444 Chociesze- Kröben J. 60 dei Nr. 199 eingetragen * daß die Li 
= mchen wice i l f 
42 5822 Oka rosen W.59 748/Chwalibo- wreschen 5. G F een e erde in n 
49 1037 Pogrzybowo |Adelnau J. 62 gowo „ | Bollmast des Liqumarors, Kaufmanns Ben: 
10| 4549|Raszewy Wreschen W.6l 3998 Czacz Kosten  W.59 jamin Leubuſcher erloſchen ut 1 
32 5953 fern 8 e — J. 61| Breslau, den 15. April 1863. 
2 rzuskotowo] Posen dito zewujewo Mogilno W. 61 ö i Ihthei 
43| 2847 Und 1 Teka Kosten — 20 N — 3 J 00 Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
mafe (klein) dito dito dito x 
200 5506 Zielgdkowo Obornik W.6I r e ER dito (ie unter Jr. 50 unge g ben dae 
— DOETBEr. 167|Dingie (Ile, [Franstaät 4. 6il Bernstein n Stan Suben We 
13| 26060 Bieganowo i] Wreschen W. 60 Laube) 61 Bornftein in Liegnig „F. Lewy in Neu: 
5 Borkowo 3714 Dzienezyno |Kröben ae ore iſt heute als erlofchen, zufol ke Verfü⸗ 
5705 Brzezie I. II. Pleschen J. 62 een > gung vom geſtrigen Tage gelöſcht worden. 
14 12 ; 1 1003| Dzierzanowo] Krotoschin W. 61 > 
1266 |Budziejewo | Wongrowitz W.59 3637 Glinno Wongrowitz W.58 Glas den 17, April 1863. 
92 3819 Denon uk J. 60 4390| GZebokie Schroda . wä Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
mokre 0 0 . 
4223| Gorzewo Obornik J. 61 
57| 200!Dabrowa Bomst J. 59 [663] Bekauntmachurg. 
30 1452“ Drewes! |Kröben J. 61] 58 2057 Gude Shed 2. 9 f „ 
Czarkowo fear} h miede⸗Geſelle Joſep ppel ohn a 
40 881|Drzeczkowo |Fraustadt dito 23 2 Nan , a0 ment vertterben und es foll jept ver Nachlaß 
32 4034! Golaszyn Obornik  "Ww.59 ale (kein) growi tegulirt werden. Die ihrem Aufenthalte naa 
30 38630 Kochlowy Schildberg J. 62 = en e it unbı kannte Miterbin des Verſtorben n, The: 
18) 2005 Kwiatkowo I. Adelnau W. 60 1275 ho Fraustadt J. 60 5 rare — — 
und II. . 2637 |Koszuty Schroda J. 62| der Aufforderung in Kenntniß (lehr, ſich bei 
53] 513 Lubasz Czarnikau J. 61 567 Kromolice Krotoschin J. 60 ich tniß geſetzt, ſich bei 
27 5185 Owinska Hosen 4 1600 Lubonia Fraustadt W. 60 Prot toll obe forihtie ee 
27 5452|Pomarzany Gnesen W.GI 1653 Lubezyna Schildberg J. 60 erte rende l 
Fo 587 Lulin Obornik Wes] Doveln, den I. April 1863, 
14| B25lHuszköw  |Wongrowits . al io Breibs@ericht. IT. Abtheil, 
16) 2277|Sokolniki Samter J. 61 in [55] Betauntmach 
Karen > 1845 Miaskowo er 2 Die bevorſtebende Wel ung dez zur Zeit 
19| 5455!SrebrnegörkilWongrowita J. 62 6] 930 An wo Fraustadt J. 62 „06 mict gelonderten Naclafies bes am 
13] 1702|Winnagöra |Schroda J. 61] 580 9330 aito dito ws 115 bierfelbit verſtorbenen königl. 
81] 362|Zakrzewo |Kröben J. 62 99 3832| Nieczajna Obornik J. 62 Ber ters a. D. und Rittergutsbeſiters 
, e ee. 2 el eaeee s DMen, mab feiner nk lim 
25| 3373|2ydowo lünesen J. 620 300 mean |Gmesen . 62 te e een © 
D. Ueber 100 Thlr. 29| 454 dito dito J. 61 pricht, wird den unbekannten Grdſcgalte, Glän⸗ 
181 5512 Arkuszewo Gnesen J. 58 28 1587 Piotrowo Posen W.61 | bigern in Gemäßheit der SS 137 und fo gende 
180 5030| Czerniejewo Gnesen J. 62 138 681 Pogrzybowo Adelnau W.59 Tuel 17 Theil I. des Allyemeinen Landrechts 
80 5946 Dabröwka Obornik W.61| 52 4475 Rogaszyce |Schildberg J. 62 hiermit bekannt gemacht. 
2 8 55 5 8 Er 8 2 1943| Rusiborz 1 e! Brieg, den 4. April 1863. m 
odurowo röben . 62| 75 1947|Rusiborz chroda .61 5 , II. Abtheilung. 
4 2590 |Görka Schroda J. 61] 61 366 Siedmioro- Krotoschin W.59 Königl. Kerl Seri IL . 
ocialkowa oO 
95 1309 Gutowy Wreschen W.59 24 4363 Shape Wreschen W.6l Ein Vorwerk in Polen 7 
wielkie 73 3909|Stawiany  |Wongrowitz J. 61|1%4 Meilen von Kaliſch, mit 5 Huben Grund, 
(gross). 23| 4565|Strzydzewo |Pleschen dito Fiſchteich,? Morgen jungem Wald, Mohn: 
8| 1336| Jankowo Pleschen W.61 98| 2295| Trzebaw Posen dito Gebäude, Gefindehaus, Scheune und Stal⸗ 
24 5817 Jarzabkowo Gnesen J. 61] 45 3624| Tunowo Wongrowitz dito lungen, mit lebendigem und todtem Inven⸗ 
480 2846 Jaworowo Gnesen J. 62155 1343 Turew vel Kosten J. 62 tar, Alles im beiten Zuftande, iſt für 6000 Thlr. 
230 673 Kowalewo |Pleschn W. 60 Turwia aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
72 6920 Kromolice Krotoschin J. 6% 7] 392 Wegry U. Adelnau J. 611 bei Hrn. Haupt in Kaliſch Nr. 178. [3666] 
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April 1863. 


Kr. 188 der Brestauer Zeitung. — Mittwoch, den 22. 


Ueber den Nachlaß des am 15. Februar 
1862 verſtorbenen Rittmeifter a. D. Freiherrn 
Eduard Ernſt Friedrich von Stoſch 
zu Hundsfeld iſt das erbſchaftliche Liquidas 
tions⸗Verfahren eröffnet worden. 660 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und * 1 aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig. = oder nicht, 

bis zum 1. Juli 1803 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine ine Abſchrlt ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen, nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
prüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
chloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
riedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
noch übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſionserkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 15. Juli 1863, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Andienzzimmer Nr. 7 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Oels, den 16. April 1863. 


Weiden Verpachtung. 

Das 30 Morgen große, bei Pramſen an ber 
Oder gelegene pramſener Werder, wird Dins⸗ 
tag den 28. April d. J., Früh 9 Uhr, im Gaſt⸗ 
hole hier, zu Korbruthen und Faſchinen unter 
den im Termin näher zu veröffentlichen Be⸗ 
dingungen, meiſtbietend verpachtet. (3971 

Stoberau, den 20. April 1863. = 

Der Oberförſter Middeldorpf. 


Fichtenſaamen⸗Verkauf. R 
40 Pfd. friiher Fichtenſaamen » Pfd. 3 Sgr. 
3 Pf. find auf hieſiger Samendarre verkäuf⸗ 
lich und werden nach portofreier Ueberſendung 
eines Sackes hierher und portofreier Einzahlung 
des Betrages von 4 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf an 
die Forſtkaſſe in Leubuſch bei Brieg, überiandt. 
Stoberau, den 21. April 1863. [397] 
Der Oberförſter Middeldorpf. 


Bekanntmachung. (462 
Die in dem Durchgange durch das der bies 
ſigen Stadtgemeinde gehörige, am Ringe hier⸗ 
ielbft belegene neue Stadthaus nach der 
Eliſabetſtraße zu befindlichen drei Verkaufs⸗ 
hallen, ſollen, jede einzeln, auf den ſechsjäh⸗ 
eigen Zeitraum vom 1, Juli 1863 bis ultimo 
Juni 1869 vermiethet werden. Wir haben 
hierzu einen Licitationstermin auf 
Dinſtag, den 28. Avril 1863, 
von Vormittags 10 vis 12 Uhr, auf dem 
hieſigen Rathhauſe im Bureau III. 
ınberaumt, und laden bierzu Miethsluſtige 
nit dem Bemerken ein, daß die Licitations⸗ 
Bedingungen in der Rathsdienerſtude zur 
Einſicht ausliegen. 2 
Breslau, den 14. April 1868. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


1661] Bekanntmachung. 

Der im hieſigen Stadthauſe auf dem Ringe 
befindliche, dem Grundstücke Nr. 7 am Rath ⸗ 
bauſe zunächſt belegene Verkaufsladen, beſte⸗ 
bend in zwei Abtheilungen mit zwei Eingangs⸗ 
thüren und einem Fenſter nach der Sieben⸗ 
kurfürſtenſeite des Ringes zu, von denen die 
größere Abtheilung 21½ Fuß lang und 19 
Fuß breit, die kleinere aber 10 Fuß lang und 
benſo breit iſt, ſoll auf den ſechsjährigen Zeit⸗ 
caum vom 1. Juli 1863 bis ultimo Juni 
1869 vermietbet werden. Wir haben hierzu 
einen Licitationstermin auf 

Montag, den 27. April 1863, von 

Vormittags 10 dis 12 Ubr, auf dem hieſi⸗ 

gen Rathhauſe im Büreau III. 
ınberaumt und laden bierzu Mietbsluſtige 
mit dem Bemerken ein, daß die Lic tations⸗ 
Bedingungen in der Rathsdienerſtube zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen. 

Breslau, den 14. April 1863. 

Der Magiſtrat 
bieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Mit extrafeinem 


Pader 


— 
Snuchong 
in /, % und / Bas 
teten ü 2 Tbolkr per 
Bfo. bin ich durch neue 
Zuſendungen wieder 
riichlich verſorgt Es 
ift dies das feinſte u. 
edelſte Gewächs Chi⸗ 
nas, welches ſonſt aus⸗ 
= {hlıchlic nur per Ca⸗ 
ravane nach Rußland ve. ſandt wird. Mit 
allen anderen ſchwarzen und grünen Thees bin 
ich gleick falls auf das Beſte verſehen und 
empfehle ich dieſelben den geeörten Thee⸗Kon⸗ 
ſumenten zu den dilligſten Breifen. 13685 


A: udoch, 


Cb Nach Abe h W am 3 a 
ineſiſche TIher-Handlung en en il. 
Mieſſche Aufträge werden beſtens ausgeführt, 


Zimmerfrottirung, 


als der eleganteſte Fußboden Anſtrich längſt 

anerkannt, offerire ich in mahagonibrauner, 

nußbrauner und ockergelber Farbe, à Pfund 

(bei richtigem Gebrauche auf 300 Qu.⸗Fuß 
ausre chend) für 20 Sgr. 


Fußboden⸗Glanzlack, 


a Pfund 10 Sgr., 


Fußbodenbeize, 
für Treppen und Gorridore, a Quart 10 Sgr. 
incl, Flaſche. 
C. F. Capaun-Karlowa, 
am Rathbauſe Nr. 1. 13675] 


Leim, 
von ſehr guter Qualität, 4% u. 5 Sgr. v. Pfd. 


1 * 9 
Reuſcheraße 58/59, 


e- 


— — inc 


3534] 


EEE · c 


A. Seiffert's Glas -Salon und Hotel. 


Täglich: Grosses Concert von der Kapelle des Muſikdirectors 
Anfang %7 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. [4152] A. S 


Avis. Einem hohen Adel und geehrten Publikum mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich mich ſeit dem Iſten April d. J. mit Herrn Stadtrath L. 
Gierth in Brieg afjociirt habe, und wir das bis jetzt von mir innegehabte Fabrik⸗ 
Geſchäft in Gemeinſchaft unter der Firma: J. Kasperezyk & Comp. fort: 


führen werden. 
Brieg, den 21. April 1863. J. Kasperezyk. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, erſuchen wir einen hohen Adel und geehrtes 
Publikum das dem Fabrik⸗Etabliſſement bisher geſchenkte Vertrauen demſelben auch 
ferner zu erhalten, und empfehlen wir uns zur Anfertigung von Dampfmaſchinen 
und Keſſelanlagen jeder Gattung, Einrichtungen für Privat⸗Gas⸗Anſtalten, Mühlen, 
Brenn: und Brauereien. Auch übernehmen wir Beſtellungen auf landwirthſchaftliche 
Maſchinen jeder Art, ſowie Reparaturen nnd Umänderungen an Maſchinen und aller 
in dieſes Fach ſchlagenden Artikel. — Die bedeutende Erweiterung und der vergrö- 
Berte Betrieb unſeres Etabliſſements ſetzen uns in den Stand, ſämmtliche uns über⸗ 
tragene Arbeiten auf das Beſte und Prompteſte herzuſtellen. Durch ſtrenge Reelität 
und Pünktlichkeit werden wir uns beſtreben, das uns bisher geſchenkte Vertrauen zu 
erhalten. Brieg, den 21. April 1863. 


.Kasperezyk & Co., Maſchinenfabrilauten. 


A. Baron, 


Nikolaiſtraße Nr. 1819, 


empfiehlt ſein [3571] 


Mode⸗Waaren⸗, 
Leinwand, Wäſche⸗ 
u. Confections⸗Geſchäft 


bei Zuſicherung reelſter Bedienung. 
! Preiſe bekannt billigſt!! 


aron, 


1 


eiffert. 


7 7 


* 
Nikolaiſtraße 1819. 


E. Breslauer 


Albrechtsſtraße Nr. 59, 1. Etage, 


empfiehlt einem geehrten Publikum fein großes 
Confections⸗Lager, beſtehend in 


Paletots, Talmas, Mantelets 
5 und Mantillen, 


in Wolle und Seide, 


für Damen und Kinder, 
zur geneigten Beachtung. 


N. B. Auch verfehle ich nicht, auf mein großes Strohhut⸗ 
Lager ergebenſt aufmerkſam zu machen. D. O. 


Hecht's Hötel garni, 


Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 3. 
In Nähe der Bahnhofſtraße und vis-à-vis der Promenade. 


Mit dem 19. d. Mts. habe ich ein vollſtändig neu eingerichtetes Mötel garni 
eröffnet. Die Zimmer ſind aufs eleganteſte und comfortabelſte für Familien und für 
einzelne Reiſende ausgeſtattet und gewähren ſämmtlich die Ausſicht nach dem ſchön⸗ 
ſten Theile der Promenade. [3608] 

Bedienung prompt und ſchnell. 

Indem ich mich hierdurch aufs Angelegentlichſte empfehle, hoffe ich, den in dem 
früheren Hotel (Tauenzienplatz Nr. 13) gehabten Zuſpruch, auch dem neuen zuge 


wendet zu ſehen; ergebenſt 
R. Hecht. 


[3450] 


zur beften und billigſten Beſorgun 


Bleichwaaren tur-Naſenbleichen übernimmt 
Hermann Straka, en Junkernſtraße Nr. 33. 


Weißen amerilaniſchen Pferdezahn⸗Mais 


von letzter Ernte, großkörnig und von beſter Güte und Keimfähigkeit empfiehlt billigſt: 
13444] 


te Sperre. 


g auf Mar 
3677 
Niemerzeile Nr. 10 J gold. Kreuz, und | 20. u. 21. April Abs. 10 Ul. 


Carl Fr. Keitſch, dea. 


1000 


Alz Diejenigen, welche noch alte Hüte zur! 


eparatur bei dem Hutmacher Heinrich 


Friedrich Berger.] Rother, Hinterhäuſer Nr. 15, ſtehen haben, 


werden hiermit aufgefordert, dieſelben binnen 
drei Wochen abzuholen, im Nichtfalle werden 
dieſe alten Hüte für die Reparaturkoſten mit 
verauktionirt. [4179] 


Wollfackleinwand 


feingarnig und ſchwer empfiehlt billigſt 


Salomon Auerbach, 


Karlsſtraße 11. 


Ein Rittergut in Schleſien 


von 2200 Morgen im vorzüglichſten Dün⸗ 
gungszuſtande, mit neuem Schloß, an der 
Bahn ſchön belegen, iſt wegen Siſtirung der 
darauf befindlichen Zuckerfabrik zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn C. Hoffmann & Co. 
in Breslau. 13676 


Geräncherte Goldfiſche 


empfing und empfiehlt, ſo wie morgen große 
Lieferungen Flundern und Bücklinge, 


[36917 G. Donner, Dekan 
Eine Papier⸗Stempelpreſſe 


mit Zubehör iſt zu verkaufen bei Pohlmann, 
Biſchofſtraße 7. [482] 


Buchbinder⸗Werkzeuge 


Neue, auch gebrauchte, gut gehalten, find bil⸗ 
lig zu verkaufen bei Pohlmann, Biſchof⸗ 
ſtraße 7. [483] 


Himbeerſyrup 


empfehlen wir den Herrn Apothekern und Dro⸗ 
13674] 


[4187] 


Alguijten in beſter Qualität. 


Wecker u. Strempel, 
Junkernſtraße, goldene Gans. 


A* Geſchäftsführer oder als Buchhalter ſucht 
dauernde Stellung ein Kaufmann im ge 
ſetzten Alter, mit Caution und guten Refe⸗ 
renzen. Antritt zum Mai d. J. Gefällige 
Adreſſen werden unter N. G. poste restente 
Ob.-Glo gau franco erbeten. [3668] 


Ein gewandter, mit Referenzen renommirter 
Firmen verſehener junger Kaufmann ſucht 
ein anderweitiges Unterkommen als Buchhal⸗ 
ter, Reiſender oder Faktor. Offerten werden 
unter V. 18 poste restante franco Breslau 
erbeten. [4188] 


Für mein Kurzwaaren⸗Geſchäft en gros 
ſuche ich ſofort einen jüdiſchen mit guten 
Schulkenntniſſen verſehenen kräftigen Lehrling. 
[3684] M. Perſicauer in Lyck. 


Ein junger Menſch, aus einer der oberen 
Klaſſen der ien Realſchule Nr. 1 
ſucht alsbald eine Stellung als Lehrling in 
einem Comptoir. Näheres zu erfragen in dem 
Redaktions⸗Bureau der Breslauer Zeitung. 


ie Stelle eines Buchhalters und Corre⸗ 
ſpondenten in unſerem Mühlen⸗Etabliſſe⸗ 


— 


ment iſt vom 1. Juni vacant. Solide junge 


Leute, die in einem ähnlichen Geſchäft thätig 
waren, wollen ſich melden. 

Gleiwitz, im April 1863. 

[4144] Neufeld und Rappaport. 


Ein Agentur: u. Commiſſions⸗Geſchäft 
in Köln a. M. ſucht leiſtungsfähige ſchle⸗ 
ſiſche Häuſer für Getreide und Spiritus 
zu vertreten, Fr. Off. Adr. W. Greven'ſche 
Buchholg. Köln, Brückenſtraße 4. (3645 


Breitetraß. Him iſt eine ſchöͤne Wohnung 

von vier Zimmern, Kochſtube, Kabinet, 

Entree und allem Zubehör zu vermiethen. 
Näheres Seminargaſſe Nr. 5, par terre. 


Ein Lagerkeller iſt zu vermietzen Seminar: 
gaſſe Nr. 5. 14078 


Logis 


ür einen Herrn: Hummerei 
r. 28, 1 Treppe, links. [3613] 


Zerderſtraße Nr. 24, 
Kin der Zucker⸗Raffinerie 
iſt eine Wohnung von 3 Stuben und 
eine von 2 Stuben, nebſt Küchen und 
Beigelaß, zu vermiethen. Das Nähere 
iſt im Comptoir daſelbſt zu erfragen. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


mit ſchöner Ausſicht, beſtehend aus 4 Zimmern, 
3 Alkoven, Küche, Keller und ſonſtigem Zube⸗ 
hör ſo wie Gartenbenutzung iſt für den jähr⸗ 
lichen Miethszins von 110 Thaler ſofort zu 
vermiethen und zu beziehen bei A. Feldtau 
in Freiburg in Schleſien. 3504] 


Bischofsstr. AB (König v. Un- 
garn) sind die 2. Etage, und die Par- 
terre-Räume (zu Geschäfts-Localen sich 
eignend) zu vermiethen, Näheres bei 
Herrn Sensal Pototzky, Elisabet- 
strasse Nr. 6, Nachmittags 2—3 Uhr. 


Amtliche (Neumarkt) Nottrungen. 
Breslau, den 21. April 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 75— 78 65-70 Ser 
65 6 


dito gelber 73— 75 71 PR 
Roggen 50— 52 49 4648 „ 
Gerſte.. . 39— 41 38 34-36 „ 
Hafer 26— 28 25 22—24 „ 
Erbſen 50— 52 47 40—45 „ 
Rays. . — em — Sr 
Winterrübfen.... — — — 
Sommerrübſen.. — 


Amtliche Börſennoti für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Auark bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. b 

Mg aul. Nchm 2 
331704 


— — — wu 
Luftdr. bei 0° 3327/4 332%ö06 
Luftwärme ＋ 7,6 ＋ 4,8 714,8 
Thaupunkt ＋ 1,5 — 0,9 — 3,3 
Dunfifättigung ögpCt. 6opCt. 21pGt, 
Wind SWO SO S 
Wetter heiter heiter wolklig 


* 


Zur hundertjährigen Geburtsfeier Jean Paul's! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


lungen zu haben: 2 
Jechshundert Sprüche aus Jean Pauls Werken. 
Oltei. 


In Reime gebracht von Karl von 
Zweite zur hundertjährigen Geburtsſeier veranfaltete Ausgabe. Min.⸗ Format, 
Elegant in illuſtrirtem Umſchlag cartonnirt. 
Preis 27 Sgr. 2 

Dieſe im Jahre 1858 zuerſt unter dem Titel? „Geiſtiges und Gemüthliches aus 
Jean Paul's Werken ꝛc.“ erſchienene Anthologie dürfte ganz geeignet ſein, an den Gei⸗ 
ſtesheros Jean Paul würdig zu erinnern. [3528] 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber die Errichtung einer hüttenmänniſchen 
Lehranſtalt in Oberſchleſien. 


Von Dr. A. Huyſſen, Berghauptmann. 
Gr. 8. Broſch. Preis 6 Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Handelsvertrag 


vom 2. Auguſt 1862 


und 
das franzöſiſche Fremdenrecht. 
Von Felix Primker, Stadtrichter. 
gr. 8. Broſch. Preis 6 Sgr. 


Ein neuer Roman Karl von Holte’s. 
In allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken iſt zu haben: 4 h 
i ant. 


Der legte Komodiant, 


[2847] 


— 


[2945] 


Komö 


Roman in drei Pänden 


von 
Karl von Holtei, 
8. 66 Bogen. Eleg. broſch. Preis 5 Thlr. x 

Der Autor ſchildert in dieſem Romane das Leben eines Schaufpielers in feiner folgerech⸗ 
ten Entwickelung und damit zugleich die Glorie und die Miſere des deutſchen Theaters. Er 
giebt nicht nur höchſt intereſſante Momente aus der eigentlichen Theatergeſchichte, ſondern 
auch Einblicke in das literariſche Getriebe einer Zeit, die neben vielem Unkraut die herrliche. 

ſten Blüthen und Früchte gedeihen ließ. ö 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

ur Beachtung! 136671 


3 
Zur Ausbeutung eines Urwaldeomplexes in Ungarn 


(20,000 Morg. Fläche), in commerzieller Beziehung und an Waſſerſtraßen höchſt gün 

gelegen, werden Theilnehmer geſucht, gleichviel, ob ſich ſolche mit mehr oder weniger 
Kapital dabei betheiligen wollen. — Da der Beſitz, ingleichen die Einrichtung der zur Holz⸗ 
verwerthung erforderlichen techniſchen Etabliſſements ein, im Verhältniß zur Rentabilität 
nur mäßiges Kapital abſorbirt, jo kann bei einem 80 —100 jährigen Turnus eine, nicht auf 
Illuſtonen, ſondern auf nachweislichen Thatſachen beruhende, ſichere und nachhaltige Minis 
mal⸗Dividende von 20— 25 pCt. vornweg, garantirt werden. — Reflektanten erhalten auf 
portofreie Anfragen unter O. P. 10 an die Expedition der Bresl. Zeitung ſpezielle Auskunft. 
—— c — — 


Garten⸗ 
Spritzen, 


welche vermöge ihrer ver⸗ 
einfachten Conſtruction 
allen bisher bekannten 
vorzuziehen ſind, die 
Spritze wirft, durch eine 
Mäannskraft bedient, 
30 Quart Waſſer 
pro Minute. 


„ Heinrich Gadur 
KURZ A ar > Breslau. re 


| Gedaͤm ftes Rnochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure, präparirt letztere bei⸗ 
den beſonders zur Frühjahrs duͤngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalte 
laut Preis-Courant: 129111 


Die chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 
Ouedlinburger Zuckerrüben⸗ und Futterrüben⸗Samen 305%) 
letzter Ernte offerikrt: H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 
Riemerzeile Nr. 24 5 Aubechteſtrae im erſten Viertel vom Ringe, 
er: 


iſt der erſte Stock als Geſchäfts⸗Lokal zu it eine Wohnung 2 Etage zu vermiethen 
miethen. [4186] fund zu erfragen 57 bei M Wolff. [4175] 


Wale nee Lone e Hötel; 


wie auch Antheile, hat abzulaſſen: [4146 
Albrechtsſtraße Nr. 23, 


. Sulinsburger 
Breslam, Carlsſtraße Nr. 30. 33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


7 ũ d y ⁰ðw' ³ RAA A 
Breslauer Börse vom 21. April 1863. Amtliche Notirungen, 


Gold- und Papiergeld, Schl. Pidbr, C.]4 [101% B. [Giogau-Sugun. 4 
bdesten 950 0. dito dito B.4 |101% B.|Neisse-Brieger 4 | 95 B. 
Louisd or . [109% G. Schl. Pfäbr. B 4 % _ |Oberschl. Lit. A. 86 164% f. 
Poln. Bank- Bill. 91% B Schl. Rentenbr.4 101% B. dito Lit. B. 3 144% B. 
Osster. Währg. * | 89% G ||Posener dito 4 | 97% B. dito Lit. 0.1344 164% B. 

Schl. Pr.-Oblig.4 | — dito Pr.-Obl.j4 97% B. 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F.|4% 101% B. 
Freiw. St.-Anl. 4%] — Poln. Pfandbr. 4 | 91 B dito dito Lit. E 3% 85% B. 
breus. Anl. 1850/4 | 99% B. ODest. Nat.-Aul. 5 | 71% G [Aheinische 4 — 
dito 18527 | 99% B. dito Sch.-Obl. 4 — [Kosel-Oderbrg.4 | 64% G. 
dito18541856]4/4|102%, B Italienische Anl, 70 B. dito Pr.-Obl.|4 — 
dito 185905 106 , B. Ausländische Eisenbahn-Actien, || dito dito 414 — 
Prüm. -Anl. 1850 ½% 130 B. [Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 = 
St.-Schuld-Sch. 47% 894, G. [Stück v. 60 Rub. Rb.“ — |Oppeln-Tarnw.j4 | 66% B 
Bresl. Gt.-Oblig. 4 En Fr.-W.-Nordb. .|4 — = 
dito dito 4% —  ||Mainz-Ludweh|— | — Minerva 5 34 0. 
Posen. Pfandbr.ſ 4 104% B. Inländische Fisenbahn-Letlen. Schles. Bank. 4 102 B, 
dito dito 13%] 98½ B. Bresl.-Sch.-Frb.4 135 8. Disc. Com.-Ant. — 4 
dito neuel4 97 ½ B. dito Pr.-Obl. (4 | 97% B. Darmstädter ba 
Schles. Pfandbr, dito Litt.D.j42 101% B. Oesterr. Oredit | 90% 3 
d 1000 Thlr. 1324| 95% B. dito Litt. E. 467 101% B. dito Loos« 1860 86-857 
dito Lit. A. . 4 101 % B. |Köln-Mindener [8%] — (Genfer Credit. lb. 
Schl. Rust.-Pdb.4 101 4 B. dito Prior. [4 | 9% B. Schl. Zinkh.-A, = 


Die Börgen-Commission. 


Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


| 
| 


u) 


